
Vor den Wahlen.
Man schreibt uns aus Petersburg:

Es ist natürlich im Augenblicke noch ganz
unmöglich, irgend eine Prognose für den Ausgang
der bevorstehenden Wahlen zu stellen. Die Wahlen
hängen bei uns weniger von gefestigten politischen
Überzeugungen, als von Imponderabilien des
Augenblickes ab; man kann gegenwärtig nur von
den Stimmungen und Strömungen reden, wie sie
eben bestehen. Ein Szenenwechsel ist immer noch
möglich, — er kann durch unerwartete Ereignisse
herbeigeführt werden.

Im Augenblicke kann die Stimmung der nissischen
Gesellschaft als eine den _staatserhaltenden Tendenzen
günstige bezeichnet »erden. Alan darf nicht außer
Acht lassen, daß das über alle Maße hinausgehende
Gefühl der Freiheit, das die russische Gesellschaft
nach dem 17. Ollober 1905 ergriff, die Reaktion
auf eine Knebelung der Geister, wie sie kaum
schlimmer gedacht werden kann, bedeutete. Die
_Nurcaulratie, die des Landes Geschichte gelenkt
hatte, beging einen Bankerott, dessen ganze Be-
deutung erst kommende Geschlechter werden ermessen
tonnen. Der ungeheure Druck ließ nach und die

Geister, die in künstlicher Unmündigkeit erhallen
morden waren, brausten auf und wallten über.
Der _Nausch der jungen Freiheit riß insbesondere
alle diejenigen mit sich, die den Druck besonders
schwer empfunden hatten. Das Besinnen kam erst
später, als man einsah, daß den Dingen gewisse
Grenzen gezogen sind, die zu überschreiten der
aesunde Menschenverstand verbietet.

Die MaMstgkeit der in der ersten Reichsduma
vertretenen Anschauungen ernüchterte die Gesellschaft
mehr, als es die weisesten Vorhaltungen vermocht
hätten. Die Gesellschaft rückte ganz allmählich von
den radikalen, nicht zu reden von den pöbelhaften
umstürzlerischen Ansichten und Absichten, ab und
besann sich auf sich selbst. Dieser Prozeß ist cnn
schnellsten in der Provinz vor sich gegangen, wo
die alten Traditionen fester wurzeln, wo man
vielfach an unbewegliches Eigentum gebunden ist
und die vorhandene Intelligenz weniger beweglich
ist, als die in den großen Zentren lebende, eigentlich
schon heimatlose und nicht reale, sondern beinahe
ausschließlich nur ideale Güter vertretende. Doch
auch in diesen großen Zentren ist der Freiheits-
rausch allmählich verflogen und er hat einer nüch-
terneren Weltanschauung Platz gemacht. Viele
Intelligente, die entweder aus Gedantenlosiakeit

oder auch nur _rmr 6sr_>it zur Gefolgschaft der
Kadetten stießen, oder sich gar weiter nach UM
vorwagten, konzentrieren sich heute mehr nach rechts.
Es kann nicht verschwiegen werden, daß das unver-
nünftige Ueberschnellen der Gesellschaft nach links
nicht so sehr der überaus gewandten _Wahltaktit
der Kadetten, die meisterlich den psychologischen
Moment auszunutzen verstanden, zuzuschreiben ist
als vielmehr dem glühenden Haß gegen die
_Nureaukratie, unter deren Fuchtel man gestanden
deren Mißbrauche man angeschaut hatte und die
nun schließlich nach ungeheueren Opfern an Men-
schenleben und Geld des Reiches Ansehen in der
schwersten Weise geschädigt hatte. Leidcr setzt die
Bureaukratie ihre alten Fehler unverzagt fort. Wir
sehen keinen einzigenVersuch des_KabinettsStolnpin, die
Beamtenschaft der überaus notwendigen Regeneration
entgegenzuführen. In den unterm Sphären ist
man freilich etwas vorsichtiger geworden, aber
„oben" werden die Mißbrauche mit der alten
Schamlosigkeit fortgesetzt. Der Fall Gurko-Litwa!
hat dem Ansehen der Regierung furchtbar ge-
schadet, namentlich dadurch, daß dieser Fall erst
von der _kadettischen Presse aufgedeckt und zur
Entscheidung gedrängt werden mußte. Diese
Presse holt nun in schlauer Berechnung andere
Falle heraus, die man wohl in den Details
nicht aber im Kern der Sache widerlegen kann.
Wenn schon solche Falle auf die Masse der Gesell-
schaft nicht ohne starten Eindruck bleiben, so wird
dieser noch verschärft durch vielfache _Uebergriffe
der Administration, die sich noch immer nicht in
den neuen Kurs finden kann. Allerlei höchst über-
flüssige und oft auch würdelose _Quengeleien, sowie
Vorwitzigteit _non Polizisten, die vor dem Gespenst
der „Beantwortung" zittern, winden den Kadetten
die Märtnierkrone um die Stirn.

Natürlich nutzen ste alle derartigen Vorfalle in
überaus geschickter Weise aus, Ihre Presse ist vor-
trefflich bedient, denn sie verfügen über die schärfsten
und gebildetsten Köpfe. Wenn ihre Chancen trotz-
dem nicht mehr die glänzendsten sind, so rührt das
daher, daß man in i.rem Programm das nationale
Rückgrat vermißt, das die Mittel- und Rechts-
parteien zusammenhält, _Ueberdies kann man ziem-
lich gewiß sein, daß sie die Bauern verloren
haben, die zu ihnen stießen, weil man ihnen das
ersehnte Land versprach _i die abstrakten Dinge, für
die die Kadetten kämpfen, sind den Bauern ein
Buch mit sieben Siegeln, dem sie nicht eine
Spur von Interesse entgegenbringen. Nachdem nun
derLandhunger in der Theorie befriedigt ist, kommt
alles darauf an, wie die Verteilung der Ländercicn
in praxi erfolgen wird. Was man von der Tätig-
keit der _Aararlommissionen bis ietzt hört, ist uner-

freulich genug. Die aus privaten Quellen ein-
laufenden Nachrichten lassen erkennen, daß auch in
dieser Beziehung der alte _bureaukratische _Echkndrian
bestehen bleiben wild. Dadurch wird aber eine
eminente Gefahr heraufbeschworen. Die Bauern
werden sich durch die Verzögerung der Arbeiten oder
durch saloppe Handhabung derselben mit Recht
benachteiligt fühlen und sie, die ihrem ganzen
Wesen nach zu den Tendenzen des Verbandes des
russischen Volkes neigen, können leicht wieder das
Opfer der unablässig um sie «erbenden linken
Parteien werden.

Was nun die Arbeiter anlangt, so hat sich
auch in diesem Milieu eine mehr oder weniger
reinliche Scheidung vollzogen. Man weiß ja zur
Genüge, daß die fortschrittliche «der sozialrevolu-
tionäre Arbeiterschaft eines Betriebes sich aus
10 p<5t. überzeugten Genossen und 90 pCt, Mit-
läufern zusammensetzt, die von den Leitern in
strenger Zucht gehalten werden. Trotzdem hat sich
doch ein starker Prozentsatz der Arbeiter, die in
ihrer Allgemeinheit gleich den Bauern zum Ver-
bände des russischen Volkes tendier.!!, abgetrennt
und ist diesem Verbände entweder offen, oder ins-
geheim beigetreten.

Wenn wir nun die Summe der gegenwärtigen
Situation ziehen, so ergieb _etz sich, daß die Links-
parteien, insbesondere die extremen, sehr starke Ein-
bußen zu verzeichnen haben. Wieviel von den zu
einer besseren Einsicht Gelangten zu den
Mittelparteien und wie viele nach rechts stoßen
»erden, läßt sich natürlich nicht abschätzen. Schon
deshalb nicht, weil sich der bürgerlichen Gesellschaft
eine gewisse, sehr bedauernswerte Erschlaffung und
Gleichartigkeit bemächtigt hat. Angeekelt von dem
Treiben der linksstehenden Parteien, haben sich
gewisse Kreise der Gesellschaft einem haltlosen
Pessimismus hingegeben, der in der Voraussetzung
gipfelt: es wird doch nicht besser werden.

Diese lauen Elemente zu sammeln, ist die Auf-
gabe der _Miltelparteien, die ihre Meetings leider
nicht so interessant zu gestalten verstehen, wie etwa
die Kadetten, die eine unermüdliche Tätigkeit ent-
wickeln. Daß die _Mitlelparleien mit geeigneten
Mitteln auch noch einiges von den Rechtsstehenden
gewinnen könnten, unterliegt keinem Zweifel, ihre
Schwächung märe überdies ein verdienstvolles Wert
denn mir haben es hier mit dem _altmostowitischen
Sauerteig zu tun, der eine foitschrittfeindüche
Wirkung hervorbringt.

Die Chancen für die Mittelparteien liegen dem-
nach günstig, — aber sie müssen mit allen zu Ge-
bote stehenden Mitteln und äußerster Energie ge-
nützt werden. 8i»,

Die beiden größten Dichter, Homer
und Shakespeare, haben in ihren Werten
so wenig von sich selbst gesagt, daß
ihre ganze Existenz in Frage gestellt
worden ist.

Carmen Sylva.

Tie Kämvfe in den Karrasberaen.

Eine bedeutende Publikation wird in den nächsten
Tagen die Presse verlassen: der Bericht des
Großen Preußischen General st _abcs
über den Hottentottenkrieg aus den im
Verlage von Mittler u. Sohn in Berlin er-
scheinenden _Vierteljahrsheften für Truppenfühnmg
und Heereskunde, Die ausländischen Blätter sind
in der Lage, schon jetzt aus dem Kapitel „Die
Kämpfe am Nuob und in den Karrasbcrgen" die
interessantesten Episoden mitteilen zu können. Aus
den amtlichen Telegrammen, die die Nachrichten
über den Verlauf der Kämpfe in Südwestafrika
bekanntgeben, läßt sich auch nicht annähernd er-
kennen, mit welchen Schwierigkeiten die Nieder-
werfung des _Ausstandts durchgeführt weiden mußte_.
Jetzt, wo der Große _Generalstab auf Grund der
Gefechtsberichte und der Aussagen der inzwischen
gefangenen Großleute derHottentotten ein objektives
und umfassendes Bild der Ereignisse liefert, kann
man erst ermessen, was unsere Truppen in dem
dreijährigen Ringen mit einem zähen und grau-
samen Gegner geleistet haben.

Die Schilderung der Kämpfe in den Karras-
bergen umfaßt die konzentrischen Operationen gegen
Hendrik Witboi und 2 türmann, die
Führer der Hottentotten und der Orloaleute im

_Namalande, Am 1. Januar 1805 hatte die Abtei,
lung des Majors Meister als eine der zur Ein_,
kreisung des Feindes _ausgesandten Kolonnen der
Vormarsch über _Witkrams »ach Groß-Nabas ange-
treten. An den Wasserstellen bei Oroß_^_Nabas _wurdl
der Feind vermutet, Um 5 Uhr abends bezog dil
Kolonne in einer von der Natur aus starken Stel-
lung ein Lager, Am nächsten Morgen wurde der
_Weitermarsch angetreten. Vor demAbmarsch konnten
glücklicherweife Wasserungen, Wassersäcke und Feld-
flaschen mit frischem Wasser wenigstens teilweise ge-
füllt werden. Gegen 6 Uhr morgens erhielt die
Spitze von mehreren Klippen heftiges Feuer auf
nahe Entfernung, Es wurden die drei Kompagnien
der Abteilung entwickelt, der Feind räumte darauf-
hin die Stellung. Aber nachdem die Abteilung
kaum 300 Meter zurückgelegt hatte, schlug ihr auf
200 bis 300 Meter heftiges Schnellfeuer entgegen_.
Der Gegner hatte seine Stellung nur verlassen
um in einer verschanzten, _feslungsartigen anderen
um so z äheren Widerstand zu leisten. Er hielt
einen klippenreichen, in der Front fast sturmfreien
Höhenzug besetzt, der sich von dem höheren Tünen-
gclände nach dem Flußtal allmählich _herabsentte.
Hier stand Stürmann mit einemTeile seiner „Gottes-
slieiter" und den Orlogkuten, während Hendrik
mit dem größten Teile der _Orlogleule in dieDünen
gegangen war, um die linke Flanke der Deutschen
anzugreifen. Die Wasserstelle befand sich hinter
der Front der Ableitung Stürmanns. Im ganzen
zählte der Feind etwa 1000 Gemehre mit reichlich«
Munition, niar den Deutschen demnach um da«
Fünffache überlegen. Es war klar, daß es hier
einen ernsten Widerstand zu brechen galt. Das
feindliche Feuer war von Anfang an so heftig, das
an ein weiteres Vorgehen nickt gedacht werden
tonnte. Die Kompagnien richteten sich, wo sie

gerade lagen, hinter felsigem Geröll ein und er-
widerten das Feuer. Die feindliche Linie hatte
mittlerweile eine Ausdehnung von 4—5 Kilometer
und das kleine Häuflein des Majors Meister schien
von der _Ueberzahl erdrückt werden zu müssen. Di«
Verluste nahmen mehr und mehr zu. Gleich zu
Beginn des Gefechtes war der Battericführer Leut-
nant Oberbeck gefallen, kurz darauf der
Äbteilungstommandeur v. _Nauendorff tödlich
verwundet worden, _Isaak und Lukas Hans, di_«
später vernommenen Großleute der Hottentotten
erzählten, daß sie mit ihren Fernglasern die deutschen
Offiziere in der _Fcucrlinic erkennen und wahrnehmen
tonnten, daß sie nicht schössen, sondern Ferngläser
benutzten. Die Stellen, an denen Offiziere lagen
wurden den Schützen der Hottentotten dann be-
zeichnet und deren Feuer dorthin gelenkt.

Obwohl die Sonne heiß hernicderbwnnte, hatte
die Gcfcchtsfähigteit der Truppe sicher noch nicht
gelitten, da es möglich war, tagsüber sie zum Teil
mit frischem Wasser zu verschen. Allein im Laufc
des Nachmittags begannen sich d"ie Wassersäcke und
Wagen zu leeren. Gegen 5 Uhr nachmittag«
wurde der letzte Trunt Wasser gereicht, — dann
_mai'_s zu Ende, und nun stellte der schrecklichste
Feind afrikanischer Kricgsführung, der Durst, die
Widerstandskraft der Truppen auf eine furchtbare
Probe, Mit Einbruch der Dunkelheit wurde etwas
Brot in die Schützenlinie gebracht, aber keiner
vermochte es zu schlucken, die Zunge klebte allen
am Gaumen. Vor allem litten die Vermundeten
unter dem Wassermangel. Major von Nauen-
dorff lebte mit einem Unterleibsschuß noch über
24 Stunden, Er bot, 'von Durst und Schmerz
geauält, _looo, dann 10,000 Mk, für einen
Schluck Wasser. Als ihm der selbst verwun-
dete Sergeant _Wehinger den letzten Schluck Rot-

wein aus seiner Feldstasche anbot, da wies er den
hcißcrsehntcn _Trunk mit den Worten ab: „Trinken
Sie das selbst, lieber Kamerad, Sie müssen w»hl
noch zu Ihrem Geschütz zurück, mit mir ist's doch
bald aus!"

Die Truppen verbrachten die Nacht, da« Gewehr
im Arm, in der Schützenlinie, jeder zweite Mann
durfte schlafen; aber vor brennendem Durst ver-
mochten nur wenige den ersehnten Schlummer zu
finden. Am nächsten Morgen entbrannte da«
Gefecht von neuem. Im Laufe des Vormittags
gestaltete sich die Lage immer ernster. Die
Verluste steigerten sich, der Zustand der in
der prallen Sonne in nahezu dreißig-
ftündigem ununterbrochenem Kampfe liegenden halb-
Verdursleten Schützen wurde immer bedenklicher.
Mehrere Leute hatten bereits begonnen, das auf-
gefangene Blut getöteter Pferde zu trinken. Eine
Anzahl Hitzschläge war eingetreten, einzelne Leute
wurden vor Durst wahnsinnig. Hier und dort
stürzten sie, delirierend Gebete ausstoßend, v»r, um
die Wasserstelle allein zu stürmen. Sie büßten
den Versuch mit dem Leben, Und höhnend hielt
der Feind seine eigenen wohlgefüllten Wassersäcke
empor und rief laut zu den _Halbnerdurstelen hin-
über: „Teutschmann _sehr durstig, — gutes Wasser
hier!"

Um Mitlag erschien dem Major Meister die
Lage sehr ernst. Kampffähige Leute aus der
Schützenlinie zu nehmen, um nach Wasser zu
suchen, war bei der Ueberlegenheit des Feindes
nicht möglich, jedes Gewehr war dringend nötig.
Durch Versprechen reicher Geschenke gelang es ihm
schließlich nach vieler Mühe, einige eingeborene
Ochscntreiber zu bewegen, im Flußta! weiter rück-
wärts nnch Wasser zu suchen. Nachdem ein Vor-
stoß des Gegners auf ein Geschütz zurückgewiesen

Inland
Riga, den 16. Januar.

Die _Vlluernagrarbanl und ihre Tätigkeit in
Estland.

Die St, Pet. Ztg, erhält von wohlunterrichteter
Seite folgende Zuschrift:

Bezugnehmend auf den Artikel „Die Güter-
schlächlerei" in Nr. 321 Ihrer Zeitung vom 20.
Dezember 1908 bin ich in der Loge, Ihnen über
die Tätigkeit der _Aauernagrarbant in Estland nähere
Auskünfte erteilen zu können. Ueber _Livland und
Kurland ist mir in dieser Hinsicht nichts Genaues
bekannt, doch werden die Verhältnisse dort den est-
l_andischen wohl analog sein.

Die _Reualei Abteilung der _Bauernagrarbank er-
öffnete ihre Tätigkeit im Juni des Jahres 1906
und hat bis zum Schluß des Jahres kein Geschäft
zum Abschluß gebracht; in dieser Zeit ist blos ein
Tarlehen bewilligt, aber bisher noch nicht ausge-
reicht worden. _Darlehngesuche sind für 150 bis
200 _Bauerngesinde eingelaufen, und fast 20 Ritter-
güter oder größere Teile von solchen sind der _BanI
zum Kauf angeboten worden. Daß keines dieser
Geschäfte perfekt geworden ist, das beruht aus-
schließlich auf dem unendlich komplizierten und weit-
läufigen Geschäftsgang der Bank: alle Entschei-
dungen werden in der Hauptverwaltung in Peters-
burg getroffen, in welcher sich allerlei unliebsame
Nebeneinflüsse geltend machen. Dabei macht die
_Zcntralverwlllwna, den Filialen der _Nanl
noch verschiedene Schwierigkeiten bei der Aus-
reichung der Darlehen und der Realisierung de»
Pfandbriefe.

Daß in Eitland von einer Landflucht nicht die
Rede sein kann, ist in Ihrem Artikel richtig er-
wähnt; denn die hiesigen Gutsbesitzer, welche der
_Bauernbank Land zum Kauf angeboten haben, sind
fast alle sehr verschuldet und sehen darin das letzt«
Mittel, um sich finanziell zu arrangieren. Falls
nur Teile von Gütern an die Bank übergehen
und die Restgüter fast oder ganz schuldenfrei den
Eigentümern verbleiben, kann man gegen diesen
Modus auch nichts einwenden; aber der Verkauf
ganzer Rittergüter ist natürlich aus vielen Gründen
sehr zu bedauern. Durch das Eindringen der
russischen _Aklienagrarbanken und der Bauernagrar-
lant ist übrigens auch in Estland die Noden-
spekulalion erwacht, welche hier bisher zu den un-
bekannten Erscheinungen gehörte. Als Beispiel
dafür möge folgender Fall dienen: Vor et««
2 Jahren verkauften die Eigentümer der Güter O.
und T., welche in der Nähe des Peipus liegen
diese Güter zusammen einem Holzhändler R. für
210,000 Rbl. Herr R. schlug den letzten Wald
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wurden war, ließ der Kampf auf beiden Seiten an

Heftigkeit nach, und das Feuer wurde nur matt
unterhalten. Es trat ein Zustand fast bewußtloser
Erschöpfung ein, und die Widerstandskraft der mit
dem Mute der Verzweiflung Ringenden schien ge-
brochen. Da endlich, in der höchsten Not, nahte
die Rettung. Es war den auf die Wassersucht
gesandten Eingeborenen geglückt, etwas rückwärts
im Auobtale eine Wasserstelle aussindig zu machen_.
Sofort wurde ein _Wasserwagen unter Führung
eineb Unteroffizier« entsandt. Sobald die eisten

Wassersäcke in die Schützenlinie gelangten, kehrten
den ermatteten Kriegern neue« Leben, Mut und
Kraft zurück_.

Allein noch ernstere Proben sollten von der
Widerstandsfähigkeit der Braven gefordert werben.
Gegen Abend erhielt Major Meister die Meldung,
daß zahlreiche Hottentotten im Rücken der Kolonne
da« Flußtal gekreuzt hätten. E« war klar, der
Gegner nützte seine _Ueberlegenheit au«, um auch
„«ch gegen den Micken der kleinen deutschen Schar
vorzugehen. Die Lage wurde äußerst kritisch_.
Dazu begannen dieQualen des Durstes von neuem
denn da« wenige Wasser war bald ausgetrunken
und frisches tonnte bei der im Rücken drohenden
Gefahr nicht geholt weiden. Da« Herannahen des
Obersten Deimling mit seiner Kolonne wurde
sehnsüchtig erwartet und — schon senkte sich die
Dämmerung hernieder — da vernahm man plötzlich
Kanonendonner, — Teimling nahte! Alle atmeten
erleichtert auf. Das Feuer wurde trotz der heran-
nahenden Dunkelheit lebhafter und verstummte erst
gegen Mittemacht. Als der Tag dämmerte, hatten
die Deutschen zu ihrer größten _Ueberraschung be-
merkt, daß die Besatzung der Dünen in der linken
Flanke verschwunden war. In der Front hielt der

Gegner noch mit starken Kräften fest. Er hatte
ohne Zweifel in der Nacht die Orlogleute in den
Rücken der Deutschen entsandt. Deren Lage wurde

Verzweiflung«»»!!. In dem Führer reifte nun der
Entschluß zu einer rettenden Tat, die Sieg «der
Untergang bringen mußte. Die Wasserstelle _Nabas
sollte gestürmt werden. Major Meister befahl
den Hauptmann Richard und mehrere andere Offiziere
zu sich,um ihnen Anordnungen für die Ausführung des
Sturmes zu geben. Einzelne waren indes schon
jo erschöpft, daß sie kaum dem Befehl nachkommen
konnten, Oberleutnant Grüner mußte von zwei
Mann getragen werden, von denen der eine deli-
rierte, Leutnant Klemitz, welcher den Sturm mit
den frischesten Leuten vom Flußtal aus unternehmen
sollte, fiel in eine schwere Ohnmacht und mußte
zunächst zwei Stunden in ärztliche Behandlung ge-
geben werden, Leutnant Zwicke mußte von vier
Mann gehalten werde», da er laut delirierend auf
den Major eindrang und ihn erschießen wollte_.
Gegen 11 Uhr vormittags wurde das Seitengewehr
aufgepflanzt und nunmehr erhob sich die stark ge-
lichtet« Linie zum letzten _Sturmlauf — allen
voran der tapfere Hauptmann Richard, Ein mör-
derisches Feuer schlug den Stürmenden entgegen.
Der Feind schien feine Stellung behaupten und
den Kampf Mann gegen Mann aufnehmen zu
wollen. Als er aber die von wilder Entschlossen-
heit und Todesverachtung erfüllte Schar, deren
zum Stoß gefällte Bajonette in der Sonne blitzten
immer näher auf sich zukommen sah, brach plötzlich
seine Widerstandskraft zusammen: in milder Flucht
und laut schreieud verlies; er seine Stellungen. Die
Wasserstelle Groß-Nabas war genommen. Es war
ein Kampf ausgesuchten worden, wie er fchmerer
und aufreibender, aber auch ruhmvoller wohl selten
je zuvor gekämpft worden ist. Jener Sturmlauf
mit den _halbvcrdurstcien,' durch ein 54stünd!gcs
Gefecht erschöpfte» Truppen ist eine Tat, die ihres-
gleichen in der Kriegsgeschichte sucht.

au« dm Gütern heraus und «erkaufte sie im Jahre
1906 zweien Geschäftsleuten in Petersburg für
.'_530,000 Wl. Diese Herren haben die Güter
jetzt der Nau«_rnbank für den Preis von 2_>/2 Mill.
Rbl. angeboten und die _Revaler Abteilung der
Bank hat aus Petersburg den Befehl erhalten, die
Taxation der Güter schleunigst vorzunehmen. Das
Areal der Güter ist zwar recht bedeutend, es ent-
hält über 14,000_Dessjalinen Land; aber es besteht
zum weitaus größten Teil aus abgeholztem Walde
und aus Sumpsiand, Bisher ist das Land in
jener Gegend zum Preise von 15 bis 20 _Rbl,
pro _Dessjatine »erkauft worden, aber jetzt «erden
andere Preise verlangt und vielleicht auch von der
Bauernbank erzielt, wenn die Verkäufer gute Be-
ziehungen in der Hauptverwaltung haben.

Sobald die Bank das erste Landstück erworben
haben wird, beginnen die Schmierigkeiten der

P arzellierung und des Verkaufs an die Bauern
vor welchen der Verwaltung schon jetzt graut. Die
Glieder dieser Verwaltung sind sämtlich Beamte
aus verschiedenen Ressorts ohne banktechnische oder
landwirtschaftliche Kenntnisse; im Etat ist nur ein
Landmesser vorgesehen, welcher aus den inneren
Gouvernements stammt und nur dierussische Sprache
beherrscht. Diese Leute sollen also die großen
Schwierigkeiten bewältigen, welche die Aufteilung
des Landes an sich verursacht, und welche das
Mißtrauen und der harte Kopf unseres Bauern
ihnen außerdem bereiten werden. Unsere alten
Landroirte meiden sich der unendlich mühevollen
Arbeit der _Streulegung erinnern; dazu gehört eine
genaue Kenntnis der landwirtschaftlichen Ver-
hältnisse, bedeutende Erfahrung, ja, geradezu
Talent, Als diese große Arbeit w Estland haupt-
sächlich in den sechziger Jahren des vorigen Jahr-
hunderts durchgeführt wurde, waren sowohl die
Landmesser wie die Gutsbesitzer vom besten Willen
beseelt und durch die große Erfahrung geschult
und doch sind damals viele, oft sogar schwere
Fehler begangen worden, die sich kaum jemals gut-
machen lassen.

Kurz, wenn man alles Gesagte zusammenfaßt
kann man der _Nauernagrarbank kein günstiges
Prognostik«« für ihre Tätigkeit in Estland stellen
falls nicht eine radikale Reform dieses Instituts
durchgeführtwird, welches gegenwärtig den Charakter
einer Behörde und nicht den einer Bank trägt, die
den vitalsten Interessen der Landwirtschaft und
unseres Bauernstandes dienen soll.

— Zur Frage derVertretung desBaltikums
i« _Reichsrate läßt sich die _Nowoje _Wremja von
ihren _Spezialtoirespondenten aus Riga Folgendes
_tclegraphisch berichten:

„Von den 89 gewählten Mitgliedern des Reichs-
tate« kommen fünf auf das Baltische Gebiet
(Baron _Nudberg, Baron Tiesenhausen, Graf
Reutern-Nolcken, von _Etesparre und von Lramer)
und alle diese fünf gehören einzig und allein der
deutschen Bevölterungsklasse an.

Und dabei sind die Deutschen nicht einmal ein
Volksstamm, sondern blos ein Stand, der seiner

Zahl nach mit auf die letzten Plätze rangiert. Es
würbe doch garnicht so unerhört sein, wenigstens
einen der obigen fünf Plätze einem Russen einzu-
räumen, wenn auch nur, um den Grundsatz zu
markieren, daß die Russen allüberall in ihrem
Lande auch die Herren des Hauses sind, denen die
erste Stelle gebührt. Auch würde es nicht
den Prinzipien der Gerechtigkeit widersprechen,
wenn je ein Platz den Letten und
Esten eingeräumt würde und es wäre wohl
übergenug, die übrigen zwei Plätze den Deutschen
zuzuweisen. Diese seltsame Aufstellung von fünf
deutschen _Reichsratsgliedern hat sich daraus ergeben,
daß nach dem Gesetz je ein Vertreter aus jeter
Gouvernementslandschaft zu erwählen ist, und daß
nach einem bureautraüschen Archaismus die Ver-
waltung der Landschaft hier ausschließlich in den
Händen der Deutschen sich befindet, welche sich dann
auch selbst in allen drei Provinzen erwählt haben_.

Der oft gemachte Einwand, daß es unter den

Russen keine zur Wahl ins Oberhaus geeignete
Persönlichkeiten gibt, würde hinfällig werde», wem!
man diejenigen Russen hierzu erwählen würde
welche, jahrelang im Baltikum lebend, durch ihr»
Arbeiten in der baltischen Frage und ihren eifrigen
Dienst sich der russischen Sache gewidmet haben
in der _Litteratur, der Publizistik und dem komu-
nalen Leben, und die daher auch besähigt sind, sich
im Labyrinthe der hiesigen Sonderheiten auf dem
Gebiete des Rechts und der Gewohnheiten zurechtzu-
finden und dabei doch dasFeingefühl für die russischen
Staatsinteressen besitzen. Durch eine solche Wahl
würde wohl nicht der Besitz eines gemissen
Dessjatinenzensus, wohl aber, was noch _wichtiger er-
scheint, Verdienste um die russische _Staatzidee und
tätiger russischer Patriotismus ihre Belohnung
finden."

Soweit die Rom. Wr,, welche doch nicht ver-
gessen sollte, in welcher Art und Weise die Wahlen
der eben «'wählten fünf deutschen Reichsrats-
Mitglieder zustande gekommen sind. Herr v,Cramer
ist von der Närsenkaufmcmnschaft gewählt worden
die Barone Nudberg und Tiesenhausen sowie Gras
Reutern-Naron-Nolken sind als Vertreter der Groß
grundbesitzer der dreiProvinzen, undHerr v,Ekesperre
_alsVertreter derA del _skorporalionen auf einenvon den
übrigen russischen _Adelslorpurationen freiwillig
zur Verfügung gestellten Platz erwählt morden_.
Daß als Vertreter der baltischen _Ndelstorporationen
kein Lette oder Este erwählt werden konnte, wird
wohl sogar die _Nowose _Wremja zugeben müssen
da eben einfach kein Glied dieser Nationalitäten
zu diesen Korporationen gehört. Die Wahl der
übrigen baltischen Vertreter in den _Reichsrat
beweist aber evident, daß die Deutschen nicht „auf
den letzten Platz rangieren", auf welchem sie das
nationalistische Blatt gern sehen möchte, sondern
einen gemaltigen wirtschaftlichen und kulturellen
Faktor in unserem Gebiete repräsentieren.

In Watzlsachen läßt sich eben nicht das bei dem
_Bureaukratenblatt so beliebte Schema _? _anmendcn

_Nordlivland. Wahlen, Auf der gestern unter
dem Präsidium des Kreisdeputierten v. Roth-Tilsit
stattgehabten Versammlung der Besitzer abgeteilter
Grundstücke und der Geistlichkeit des Dörptschen
Kreises behufs Wahl der Delegierten in die Groß-
grundbesitzer-Kurie zur Wahl der Duma-Delegierten
in Riga — wurden, wie die Nordl. _Zlg, meldet
als Delegierte gewählt: Pastor Wnrres-Wendau
und der _Laissche Priester Johann Iahannson,

— Die „Estnische demokratische Fort-
schrittspartei" , lllill_« die „Postimees-Partei"
ist mit einem in deutscher und russischer Sprache
verbreiteten, von den 4 _Dorpater Wahlmänner-
Kandidaten der Partei unterzeichneten Wahlaufruf
hervorgetreten.

In diesem Schriftstück stellt sich die „Posti-
mees"-Partei einerseits die Aufgabe, die „rück-
schrittlichen Parteien" zu bekämpfen, um „das
politisch und ökonomisch geschwächte Reich" vor
„endlosem Elend" zu schützen. Andererseits und
vor allem aber macht sie sich anheischig, den ertiem-
radikalen Richtungen entgegenzutreten,

„Es ist", heißt es in dem Wahlaufruf, „jedem

politisch Orientierten von vornherein klar, daß die
crtrem-rndikalen Parteien nicht nur durch ihre
phantastischen _Programmforderungen, sondern ins-
besondere durch ihre naiv-revolutionäre Taktik eine
ernste Gefahr für den _Konstitutionalismus in Ruß-
land heraufzubeschwören drohen. . . . Wer wollte
durch eine Unterstützung der extremen Parteien
seinerseits dazu beitragen, daß dos erschöpfte Reich
statt einer gesunden konstitutionellen _Entwickeluug
auf demokratischer Basis noch schrecklicheren Er-
schütterungen und Wirren ausgesetzt «erden sollte?
Wir sind überzeeugt, daß nur ernste, gesetz-
geberische organische Arbeit und wahrhaft demo-
kratische Reformen auf konstitutioneller Grundlage
seitens der künftigen Volksvertretung die politischen
Freiheilen und die ökonomische Wohlfahrt der
Bürger gewährleisten kann, — Daher tritt die
estnische _demokralischc Fortschrittspartei geschlossen
mit der Partei der _Volkssreiheit, zu deren rechtem
Flügel sie von jeher gehört hat, mit voller Zuver-
sicht in den _Nahlkampf,"

Der Aufruf schließt mit der Wendung: „Nicht
nur estnische, auch hebräische und russische Mit-
bürger sollen mit vollem Bewußtsein der Tragweite
der gegenwärtigen _Reichswahlen einmütig für die
Kandidaten der estnischen demokratischen Fortschritts-
partei eintreten."

Dazu bemerkt mit Recht die Nordliul. Ztg.
Das hier zutage geförderte heiße Bemühen, die
Postimces-Partei auf den Boden einer das „er-
schöpfte Reich" erhaltenden Politik zu stellen, ent-
hält eine totale Verurteilung der von ihren bis-
herigen Vertretern auf der ersten _Reichsduma
befolgten Haltung oder aber mutet den Wählern
ein heillos kurze« Gedächtnis zu.

3«rpat. In einer für die _Dorpater Uni-
versität wichtigen Angelegenheit wird der Rev.
Ztg. von ihrem Petersburger Korrespondenten ge-
schrieben:

Wie ich hole, hat der Universitätskonseil be-
schlossen, in Anlaß der in nächster Zeit bevor-
stehenden Reform der Universitäten, die Aufhebung
des Katheder« für baltisches Privat-
recht zu befürworten. Damit würde in Dorpat
derselbe Zustand eingeführt werden, wie auf den
übrigen russischen Universitäten, auf denenVorträge
über dieses Fach zum Teil — so in Petersburg
und Moskau — stattfinden, ohne daß sie für dic
Studenten obligatorisch mären und ohne daß die
Ablegung eines Examens darüber gefordert
würde. Es versteht sich von selbst, daß das lebhaft
bedauert werden müßte. Aber verübeln kann man
der Universität diesen Beschluß nicht. Denn be-
kanntlich hat sich seit der Emeritur Professor
_Erdmanns kein Kandidat für das betreffende
Katheder gefunden, der Anspruch auf Berücksichti-
gung habe erheben können. Infolgedessen wird cs
schon seit mehreren Jahren von einem Handels-
rechtler, Professor _Nemsorow, vermaltet.

Kurland. Zwischenfall mit einem

Preußischen _Lankrat. In Kurland weilte
kürzlich zum Besuch bei Freunden «der Verwandten
der preußische _Landrat v. Bülom aus der preußi-
schen _Grenzprovinz Posen. Während seiner An-
wesenheit im Baltikum brachte es der Zufall mit
sich, daß er bei irgend einer Gelegenheit von einem
Militärabteilungschef, auf Waffen hin, einer Leibes-
visitation unterzogen wurde. Es geschah dieses in
einer so brüsken und, wie man sagt, auch beleidi-
genden W'ise, daß der Herr _Landrat _mol nicht die
angenehmsten Erinnerungen an seinen Aufenthalt
in Rußland mitgenommen haben mag. Als mm
der Generalgouverneur General Möller-Sakomelski
dieses in _Erfahrung gebracht hatte, ließ er den
betreffenden Offizier nach Riga zitieren und ha«
ihn dienstlich veranlaßt, beim hiesigen deutschen
Konsul seine offizielle Entschuldigung zu machen.

Libau. Generalversammlung der
liberal-konstitutionellen Partei. Dem
Berichte der Lib. Ztg. entnehmen wir folgende
auch hier interessierende Einzelheiten. _Ueber _jbie
Verhandlungen mit den jüdischen Wählern machte
der Vorsitzende, Direktor Th. _Ullmann nachstehende
Angaben: In Befolgung des ihm von der letzten
_Gei_.eralnersammlung gewordenen Auftrages, mit
den anderen gemäßigten Partei - Organisationen
Libaus Fühlung zu nehmen, habe der Vorstand
mit der einzigen z. Zt. in unserer Stad!
bestehenden gemäßigten Organisation, dem jüdischen
Wahllomitee, Unterhandlungen über einen Kompro-
miß, der sowohl den Juden wie den vereinigten
liberal-konstitutionellen und monarchisch-konstitutio
nellen Parteien je einen Duma-Abgeordneten sichern
sollte, angeknüpft. Eine Organisation der gemäßigten
Letten habe zu dieser Zeit in _Libau nicht bestanden
und bestehe leider heute noch nicht. Nach längerem
Hin und Her mären jedoch die Verhandlungen mit
dem jüdischen Wahltomitee, das sich den loyalen
Vorschlägen der liberal - konstitutionellen Partei
gegenüber ablehnend verhielt, gescheitert. Die
liberal-konstitutionelle Partei sei daher vorläufig im
bevorstehenden _Wahlkampf auf ihre eigenen Kräfte
cmgemiesen; es sei jedoch nicht ausgeschlossen, daß
es doch noch im letzten Moment zu einem
Zusammenschluß der gemäßigten Elemente der
verschiedenen Nationalitäten kommen wird, wofür
die Parteileltung, dem Geiste des Parteiprogramms
entsprechend, stets zu haben sein würde. Nach
längeren Debatten, in denen die verschiedenen
Stadien der Unterhandlungen mit dem jüdischen
Wllhltomitce näher beleuchtet wurden, billigt dic
Versammlung da« Verhalten des Partei-Komitees,

Ueber die Frage der Aufstellung der Kandidaten
für die Wahlmänner kommt es zu lebhaften
Debatten, Schließlich mird einstimmig festgelegt
daß als Wahlmänner 5 Männer von gemäßigter
politischer _Ueberzeugung. unabhängig von ihrer
Naüonalität als Wahlmänner aufzustellen sind
deren _Nominierung dem ?0er Ausschuß del
Partei überlassen wird, da es nicht ausgeschlossen
ist, daß es dock) noch zu Verhandlungen _mil
anderen Wählergruvpen kommt.

Die Neumahl des Präsidiums der lib,°konst

Partei ergab folgende« Resultat. - Vorsitzender

Th, Ullmann, Direktor. Vize-Vorsitzende: L, Frei-

busch _Direktor. _Hcjmowski, Rechtsanwalt. Kirchhof,

Hotelbesitzer, W_^ _Mclville, Aduola!. Sekretär:

Knopp, Rechtsanwalt.

_N Mndau. Die parteilosen
lettischen Wähler hielten Sonntag, den

15. Januar, eine Wählciversammwng ab, auf der

der in Petersburg lebende und dem Verbände

vom 17. < ttobcr angehörende Großkaufmann unk

lettische Literat Henri W i s s e n d o r f f _al«

Wahlmann für die Reichs-Dumamahlcn aufgestellt
worden ist. Da auch der örtliche Nuchdruckerei-

besitzer Herr Th. _Antmann als zweiter
lettischer _Wahlmann für Windau von derselben
Versammlung erwählt morden ist, so gedenken wohl
unsere lettischen Mitbürger diesmal allein, ohne
Mithilfe anderer Wähler den _Wahlkampf zu be-

stehen_. Daß die vorjährigen Bunde_«genossen der
Letten, die jüdische n Wähler, ein Kartellnei-

hältnis mit einer anderen Nationalität eingegangen

mären, darüber verlautet noch nichts, offenbar hat
da« jüdische Zentral-Wcchlbureau in _Libau noch
keine Parole ausgegeben. Die monarchisch-konstitu-
tionelle Partei hat die Namen ihrer Wahlmann-
Kandidate» noch nicht bekannt gegeben. —

— Brand. Wie man uns schreibt, entstand

am Sonnabend, den !3, Januar, gegen 1 Uhr
mittags Feuer im _Pfahlland des in der Nähe d«
Eisenbahnstation _Wmdau belegenen Rothhöfschen
Kronsbeigutcs K u st e n. Es brannte nicht nur
der große Viehstall, sondern auch ein paar unter
demselben Dache befindliche _Knechtswohnungen

nieder, auch eine beträchtliche Anzahl
Hornvieh Pferde, Schaf e und einige
Schweine k_ramen in denFlammen
um. Die Knechte-Arrcndaloren von Küsten haben
da ihr lebendes und totes Inventar unversichert
war, einen empfindlichen, einige sogar einen uner-
setzlichen Schaden erlitten.

M, Petersburg. Zum Geburtstag des
Deutschen _KaiserZ, In _Zarstoje _Sselo fand
anläßlich des Geburtsfestes des Deutschen Kaiser«
bei Ihren Majestäten ein Diner statt, zu d m der
deut jche Botschafter und die _Lhargen d>r Bot _chaft
geladen mann, Seine Majestät der _Kiiser trank
auf das Wohl des _Deutschen Kaiser«, Darauf
geruhten Ihre Majestäten sich mit dem Botschafter,
seiner Gemahlin und dcn Chargen der Botschaft
huldvollst zu unterhalten.

Petersburg. Kadetten und Radikale,
Die Rus!j will erfahren haben, daß der linke F ü_^l
der Konstitutionellen Demokraten auf der Not-
wendigkeit eine« Abkommen« mit den äußerste»
Linken (mit Ausnahme der _Sozialdomokraten,
melche eine Vereinbarung abgelehnt hätten) bestehe_.
Mehrere _Rayonkomitees vertreten die Ansicht, daß
man bei den ,_^onM>omn weiter gehen könne, als
das Stadtkomitee, und den Linken nicht 2, sondern
3 _Pkwe abtreten sollte.

Petersburg. Deutsche Werbeversamm-
lung. Um 14. Januar hat, wie d«n Rev. Neob.
gejllrieben wird, im Annenschulsaale eine Wcrbc-
verscmmlung der deulschen Grippe stattgcfundo'!
auf der zuerst Direltor H. _Pantenius eine
Rede über „Schule und Politik" hielt. Die Aus-
führungen des Redners gipfelten in dem Satze
daß der Ruin der Schule von der Hineintragung
der Politik in dieselbe datiere und daß die _Heilung
nicht früher erfolgen werde, bis mit di sem
Systeme vollständig gebrochen werde. Als einen
schweren Hemmschuh für die gesunde _Entmickelung
der mieder _ersta, denen deutschen Schule bezeichnete
mit Recht der Redner die jeder Pädagogik Hohn-
sprechende Forderung der Regierung, daß die
Abiwrientmerünnna an deutschen Schulen in _nyiv
scher Sprache abgelegt weiden müssen_.

Als nächster Redner trat der Vizepräses des
Petersburger Zentralkomitees der _Oktobristen auf
der sich den Ausführung. » des Direktors _Pantenius
anschloß. Er verurteilte die bisherige Schulpolitik
der Regierung. Er konstatiert weiter, daß der
Staat da« volle Recht habe, zu verlangen, daß die
Kenntnis der Reichssprache unter den Staatsbürgern
nach Kräften verbreitet werde. Doch müsse es auch
im Interesse des Staates liegen, daß andere Kultur-
sprachen nach Möglichkeit verbreitet würden. Andrer-
seits könne es nicht den Interessen des Staate«
entsprechen, wenn durch die Bestimmung der Sprache
im Unterricht _imd beim Examen unter den Fremd-
völkern Animosität und Widerwille erzeugt werde_.
Als Regel sei der Sntz aufzustellen, daß da« die
staatlichen Rechte verleihende Examen in
russischer Sprache abgelegt werde, doch seien
von dieser Regel nach Maßgabe der - Umstände
von Fall zu Fall Ausnahmen zu statuieren
im Geiste de« Wohlwollens zu den das Reich be-
wohnenden Völkerschaften,

_^
Nenn es schon der Vizepräses der Oktobristen

für gut hält, sich so wenig präzise zu dieser Frage
zu äußern, was ist dann von der Masse der russi-
schen _Oktobristen zu erwarten?

Petersburg. Durchgegangener Eisen-
bahnzug. Als am 14, Januar der Postzug der
Moskau-Windau-Rlibinsker Eisenbahn aus _Witebsl
in Petersburg eintraf, raste der Zug in vollem
Gange in den _Passagierbahnhof hinein. Die Loko-
motive durchbrach dic _Nallustrierung, zerstörte einen
Teil der _Vteinplattform de« Bahnhofes und blieb
erst dann, stark beschädigt, stehen. Die Passagiere
kamen glücklicherweise mit dem Schreck, ohne
ernstere Unfälle davon. Wie es sich ermie«, hattedie Lokomotive ihre erste Fahrt gemacht und es hatte
hierbei die Bremse versagt.

Polen, I» unterrichteten Kreisen geht, der
_Strana zufolge, das Gerücht, daß zwischen der
Regierung Tlolüpms und einigen polnischen _Polv
lim-» Unterhandlungen über die Basis gefübr!
werden, auf der ein besonderes Kompromiß zwischen
der Regierung und den polnischen Forderungen qe_>
schlössen werden könnte. Unter der Bedingung de,

(Fortsetzung auf Seite 5,)
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Diejenigen
neu hinzutretenden Abonnenten, welche
die Rigasche Rundschau schon jetzt für
die Zeit vom 1, Februar bis 30. April
abonnieren, erhalten unser Blatt bis zum

Schluß de« laufenden Januar-Monat«

gratis.
Ozpeditio» der _Rigaschen Rundschau.

Dompwtz 13.



One gute dnigiugige ß_>

VIzzemühle
12 W, r,, der MoZIau-Nindau-Rylinsk_«
_Lis_^_nbahn, mit Land, Niesen u. Wald
nebst Wirtschaftsgebäuden, wirdpreiswert
verlauft,_l.N6.i««_in _^1)««, _^Imibui.

_0. X. Hav-lKemi-K.

_An lzilhen-Tpeisetilch,
gut erhalten, ist billig zu verlaufe!«
Elisabechstiühe _Nr, 28 in der Tischlerei.
Daselbst lonnen »nch Möbel zu« Nuf-
bewahren oder zum Verlauf «bge>
stellt _meroeu.

Hin BmAer _Kltztl
<Vösendoifer) »st billig ,» «erlaufen
Iciuslircheüstrahe I,zwischenI u,3 Uhr.

Lin gutes Pmin«
mit schönem Ton vonWeise ist zu _ver,
taufen im _lllaviermagazin Weif«, klein«
_Tchmiedestrahe Äl,2,

l Piünin» ist zu »«_lmicten
große _Schmiedestrahe Nl, 74, Quart, 4.

Wein Unterricht in j_>_er
deutschen _LMchlchre

beginnt den l_«. Januar. Auch gedenke
ich bei genügender Beteiligung Dantes
«iöttliche Komödie, sowie Goethes
Faust Damen (jungen und alten) nor-
zuleien und zu erklären. Näheres r,om
8. Januar üb täglich von IN—12 und
von 4—S Uhr,

_Marv v. Hallen.
AntllnienstraüeNr, IN, Quart, IN,

MMnAcknlm-Veim.
(gegründet 1878.)

Freitag, den 19, Januar 1907, alends
8 Uhr im _Nereinshaufe:

VechWlW.
Tagesordnung!

Verschiedene _llcinere Mitteilungen.
_DiiertionSsitzung 7 Uhr.

Verein gegen den Vettel.
Die Sitzungen des Kuratoriums der

offenen Armenpflege auf dem rechten
Diwüufer finden statt:

Dienstag« »on lO—1 Uhr speziell
für «»_tholilen,

Freitags »on lN—l Uhr für all«
gemeine Fälle.

Da« »«_rotortum»

_^
?6U8lllN6N

_^

Penswn Kemtsch,
_^^ 6äinburg_,_^
I_eimiol»«». f)r»»peki 39.

Jahres5 Pensionäre,
auchPassanten findenjederzeitAufnahme

««M' _Gigene «»_uipage steht zur
Verfügung. Telephon.V»6. _Edinburg.

Kla«_iernnie richt
wird lUig erteilt Vorväter Str«ße b?,
Qu, 4, Zu sprechen von IN—12 Uhr,

Wusituntemäit wird Anfängeln wie
nuch Voigeschiitteuc» billig erteilt

Fliedenstlaße 7, Qu. 4,

Nmen in WWe
werden sauber ausgeführt Kurmanom-
straße Nr, 23, Qu, 33,

ein «>enig gebr. _lilusche!-
zchlttten unä ein _groNes

bequeme« _doupi
sind zu _ueilaufen Dorpater Straße 59,

ein 6_r2mmophon
wird billig zu kaufen gesucht. _Tff. Lud
3. !?. »?591 _empf. d. Ürp. d. _Rig. R.

_Lin großer _Glasschllinl
und eine kleine Lette sind billig zu
verkaufen _^hcalerstiaße .V' -2, Qu. 4.

orthographle.
Die neue deutsche Orthographie kann

schnell erlernt werden. Stunden von
?l/_g Uhr _alendz »b, Honorar mäßig,
Offerten «übII,6. 62W empfängt die
Expedition der Riaaschen _Rundschau.

Am n. englische _Tprachc
Wiederbeginn meine« Unterrichts am

13. Januar. Teilnehmerinnen an eng!,
Kreise für Anfängerinnen erwünscht,
Methode Neil,«,

I_^iüä_? ÜI0055,
Nit°Iaiftl»ie Nr, 27/29, Quart,II,

_Lprcchstundc 4—ö,

chcsangunterricht
erteilt

_Az2 _kilxer.
_^u sprechen täglich von 2—4.

Lcle Alexander,u, 3»dl,N»uI, 2, Qu, 21

/_B> _Stall de« «iolänbifchen

_ îerschuül_?wereine
_Revaler _Ltr, _M, 45, Tel, 3657,

_Unnahme der Tiere »M_° jederzeit»
Ambulante Behandlung durch den An-
stalt«arzt täglich »on 12-1 Uhr.

5—b000 Ml.
gesucht _alg erste« Geld gegen Qllig,
aus eine schöne _grohe Villain _Ldiniurg,
Off,8_ub N _?, 85?»_emps, d,Erp, d,»,R,

?e«on»l-v2l'lel»en
oilllt, ohne3timittlung_?glbü!>r, »n Per!,
jedenStandes (auch Damen', z u 4_"o
ohne Bürgen, Ubzah!, 4 K, mon„ auch
_Hripolhekardarl. Ällg.Kreditvertehrs-Inst.,
Nudapest VIII,,Kerepesiut 86, _Netourm,

Bitte.
Ein« «_r«_e _lungenlranle Frau, die

durch _jahrelange Kranthert in Schulden
und Not geraten_iil ,»_ittct sehr edel-
denkende Menschen um Hilfe. Adr.:
RiUl.stroße 77, Q, 43, hinten im Hof,

Zu lausen gesucht wenig gebrauchte

Hobelbank
Off, sub_ll,_^, 638»empf, d,Erv,d,R,R,

Li« _Nameu.Glüuwtltpch,
säst neu, ist billig zu verlausen lei

«l. _Iockelzi», Pferdestrahe Nr,21.

Mme Vmeu-Friiuitu
in und außer dem Hause, sowie _N»
fertigung sämtlicher Haararbeiten, wie:
Flechten, Ketten, Armbänder, Ringe _ujm.
übernimmt Marie Kohzlng, _Sprenl_»

straße _Nr, 14, Qu, 1,

MM As Kllllllllll,
in» u, ausländ, _Sortm, werden _nnckauf!
auf dem _Apfelmarlt _Nremerftr,, viz-_ v̂i_«
_A_» 5, womöglich jeden Dienstag, Mitt-

woch, Donnerstag u, Freitag,
Wallner, _Garlenbesiker in Lll_»,

Vioße elegante

BltdeneinnchtNg
auch teilweise sofort billig zu verkaufen.
Näh. gr. Sünderftr. 27, in der Stahl-

waarenhandlung.

Ucili _Klllllierlllltcrrilllt
in denLlnfangZgründen hat am8. Jan.
begonnen. Anmesdungen werden täglich
entgegengenommen zwischen _N u. 1 Uhr

TMcben-Bouleullrd 2. 21.

_^mm_^ _kilxer.
Mein Klllllierlllltemlllt

hat begonnen.

Zu sprechen von 12—2 und 4—5.

Fr. Macha _M
Henenftraße 28, _Qu 7.

_XL.!. 6v_2.II> _^paivll 8^«. «3.
LI_^_uini,

p_^_cox_. Ü.1V ^»lünoi:._^. _Hn_62^!._ocr. _81,
,1, ftiz_», _Illln_6zH_»ll «udli, V, 6582,

Diplomirte Lehrerin
erteil» gewissenhaft und mit Erfolg
französische,ruff. u. deutsche_stunden
Damen, Herren und der Schuljugend
Preis _miifti«. Persönliche _Empfehl,
_uoihanden, Tünderstr. 15, Q.3, 2 Tl.
_Anmeldungen von 2 bis 6 Uhr.

<?in« gel.i.Dame wünsch» gegen
^> Kostu,LogiZ deutscheu.UuMunden
od. kleineren Kindern d. _Anfangsunterr.
zu erteilen; auch al_^ Gesellschafterin zu
e, alt. Dame. Schrift!. Off,u,l_l,17, 6580
an d, Erve«, d. Mg,N,zur Weiterleförd,

Wrü.KilliierDrtelllleis
in _Thorensbcrg_,Commimicationsstraße3,

löunen sich noch Kinder melden.

Anmeldungen zu den

TulMtunäen
(_Keulenturnen u _lallistheiuschc _Uelunzen
mit Musi!) empf, tägl, ;m, 12 u, 2 Uhr

llkl'gZl'ete _Zpringes
Nlisaleiliftlahe 23, _Gartenhaus

Ur. LlilllM3lln. _^"_^
!«!«»»». Vc>n »—! unä »-» Ukr,

v«_n«_s>8»!>«, _X»>!<' «Nil Le«o!>>«o!!t«'
!ls««!<!i, _v. 9—>/.2 u. v,5—8>/2II. ab_.

Dl-, IX. _Llanllßnstein,
_^i, ?f«l<!eLtl2««e ,V? 17,

_Kompagnon
mit einigen 100 Rbl. Kapital kann sich
l>«i einnn sehr einträglichen Geschäft
melden. Uireffen «_udll. l>, _> S_575

an die _Lrped. der »ig, N, erbeten.

_Aisllbcth Hüz_« ÄeWn
ihr mit allen denen, die ihre Herzensgute kennen gelernt haben, ein dauerndes treues AndenkenWir

bewahren

Dlls Personal der Firma „Keorg Walheim

> _^ _lheim.
werden

.
_^

> ".

u l/ »»l._^l» I.»ns,t. «»«en Vt_2. 2,0«
lvlll'7l13 8 _^_'_^" _',,»», _^,,»»>»»_, IlriiNl_« «it. 8 k_»5«u u. _lm_«. Llüten ü,dl. 2,—

«»»_lltl .l,oüeriit i ^«^«^3«««^, S_N,
_^ . . .1-

» U_^ N—I«— l.»_i»s«t. ^«en . vtl. Ndl. 2.—.
ü _.> IN? _«Illl» 5«

_KI. 8ünäei-zt 1. _er»b5_tr3»z«e 8 .. .. l—.
,

Ileme _Ilalten lüzze _melir
_^^^^^

deim _Nebwuoli _6«r

_^^^^

_ecliten
_^gien.kenntliierdääszillilel

I» ^^v_^? W _^_°_^l>° _HUlLsriio» 6i« _?Ü55« tl°_ek«n >!2,It»ll, _2ll
dabei!

W >_^i^»^W in _Wi_nlillbell Ltzät!5ckoii _^°llud-, _^_H3eu_> _uni Lumwi-
XM>^— l_^^

m_^_a_^_iuen _etll.
^>^^^_M_^-

_Venreter
^««_esi!, Nu««»», Ni_^_z, _^Ii_«t_2är >'_l. ,_«,

Li_^_to auf äiv _^Illr'^_o mit, 2_^61 L_^_srnon 2ll _2_ellt._en.

8_tatu5 ller _Mgaer _Lommesillank
l»«^o 31 _D^«««»^«^ 1906.

<_ü«»_5i_>n,1e>: «_tls». l'M_^ie'il:l»»»»»^> _Ql»,»». »»»l^»t»^. »«^»» uns !<<»«». _2_nM_>
_e>t«1l6i_» Wr «<!« vl_^_iseuse 6er _N»nk. lll«», l»«_1>>»^, Qll,»», »l»l_^,t»^, »«_v»l _nuck
l_.»^» »n <>«»l'»»»eu 6er 8»»_K nu6 Ulrer _klU»!«», l_» _»t. ^«t««»»»^_z bsl 6er
<»t >>^<^^»I»»^_z«^ I_»_^l^»t-ll»»<l«l»>»>»>>l_^, l>» Hl»»>^»» d«l 6sr X»»!^»»H»_1»«l»«»
»l,e»»t»,_B»«_K _nu6 l» ^!V»»»«l»«»» bei _M. _HV»^«!d«^« nuä

l»«i
_1«r _Ns»««_b»n«_r

Die _WgZer _sterbekazze
(gegründet 1802).

«_apit»Ibesl»n!> »ml. Januar »907: ?»,«» «bl. »6 «»p._<
zahlt bei einem Eintrittsgeld «on 5—15 Nbl und einem Jahresbeiträge »»n 2
resp, °V_^ _Kbl. den Erlen üirel Mitglieder ein VeerdigungZgeld von 5ll—250_Rbl,

nach _Uahgale der _Mtzliedsdauer,
«en Mitgliedern zur geff. _ilenntniinahme, daß die _Iahreslarte»
pro l9>? an der »äffe de« Norismtz- und _Nparlaffenvucin« der
Vt. I»h»n»i««ilde _(Mldttubcnstraße 3) zur Einlösung »u«li gen.
Nach § 2 der Statuten können in die Zahl der Mitglieder Personen

_leiderlei Geschlechts jeden Standes, welche nicht über 45 Jahre »lt ssnd, auf-
genommen werden.

Meldungen zu Mitg<iel>«-«<ml>«l>»ten unter »ewringun« eine«
«_llterszeugniffes »erden entgegengenommen un» «ewünschi« Uuslünfte
erteilen

äle llisektoren:
«« llI. _Vtahl, _Nuchdruierei, _Nallftrahe Ar, 23.
Th. _Geery, im Comptoir der _Orient_»_Gesellsch»ft, PackhauZstraße,

Haus Schallt,
». _Hener, Nischofstraße Nr. 5.
_Wilh _Vtonsfeldt, Tapetenlager, bei der _Petrikilche,

lllluvertlälu'lt.
_NiF», xi-, _«üwi-ztr««« S,I.

OoUVOl-tZ
w »Hell ?»_r»»»,«i! »nä 8urt«!!,

im <3_lO85_>uuä _^leillval_^_Hul.

lu lii^», _l,!>»»,ei»!^!»_t,«».! _01_MIN».
»»I »»> l_««_I.
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Mein _Kindcrgarte,! l.deutsch'ru fisch)
hat begonnen. Nehme noch Anmel-
dungen entgegen.

(»»imals E. u, M, Stied»),
' _Marstallftr, 24, Wohn, 2,

,

> ^^>»,_l,_^ _i>,,,_^, >l_^,_^^^,, Nänei-ü technische _t.ski-«N5_tHiI k. _^^



Zirkus 6sbl-.1>u_!_2
im Zlrcu» 8«!»m«»>»!l»,

_Pauluccistroh«.
Dienstag, den !«. I«nn»r 19«?,

8 _Udr abend»:

Gieße _POWist _VorjiMz
Nc»! Deiut neuer Attiftc».

Zweite« Debüt de« _jranMIcheuClo»»
und Akrobaten Herrn »imelt« «ü

seinem kleine» _Gehilsen,
_Delut der _Malabriflin und Jongleuse

auf einem Pferde _Mlft _lilor».
_^_uror! Debüt de« derühmln_,

phänomenalen Arlifteu'Nllltomoitalisten
der unübertroffenen _Zyllisten auf einn»

Drahtseil

«_eschwiftel «d«l« und «N»«i«

_^ u n 3 m ANN
In der zweiten Abteilung die!« N«,
stellunff gelünat zur ülusjührnng zum
letztenmal die große Aallett>P»m»mm<«

in 3 Akten

Indien.
Mittwoch, den >?. _Ioxnai l»«:

Große Vorstellung.
Z_irkuLdireNor ««,-ie» i«. TrüUl.

««»«»«> d«n l«. _Ionuai »»»?,
7>/2 Uhr. Ermäßigte Preise, M,°N!>.
L 31, Die _»_ersunkene «!«<««. Musik'
_dram» nach _Gerh«t _Houptmemn i«
5 Akten von Heinrich Zoellner,

Mittwoch, dn> l?. _Iann« 1907,
7>/.> Uhr, Große Preise, »ie lu»i«e
Witwe. Qperette in 3 Akten »on Franz
LelKr. (tzann« _Glawmi — Tn>d«
_Schmedler a. G,).

Donnerst»,, den 18. I«_n, «9«?,
?V2 Uhr, Mittelpreise, Das bemooste
Haupt oder de» lange Israel.

_W._ll._StM._rheatel_'.
Dienstag, den 16. I»««ai, zu«

Veneftz des _Frl, E. _N. ««!„, . _,H»s
«_oldene «lieh", Dilima in 2 Alte»
°°nll,Pze!»,Iz en>lti, übers, o, Hei»_e,

„Der unerwartete Ersehnte",
Komödie in 1 Akt von W, _Rnihkow,

„Weiblicher Unsinn", _Naudemlle
^««

Mit,w»ch, den ,?. Januar, ,u,n
I, Ä>_°l die Niwität_: „In der 2t»dt",
in 4 Akten »on S, Iuschwuitsch, Ne°
Z inn _>,2, Ende «/,II Uhr,

_Donnerswg, den ,8. _Innnar. die
^!oint»t _^„Vine Heiratsagentui unter
«_arantie", Echw,nt in 3 Akten «im
Heülam, _Ie, ..M-.«ll« Hisi". Stück in
I Akt von Vikar _Niteni_«, übersetzt u«n
der _Varonin A. _Rodolchemk», Das
_«u_,et i,i «_iner Nonelle Guy de Mau-
!>nn»nt_« entnommen, Beginn ^»ßEnde '«»us II _Ulir,

«^"<»_g, den IN. Januar, zu« 2.
_^l»^ „_Todonis <e_«de", _Diama in
_" Akten und ti Vildern non H, Huder-
mann, Beginn >/2», Ende'/,»ufII Uhr,

_Nonnadcnd. den _;. Januar, ,u«
-, Mal: „I„ der _2t»dt", in 4 Akten
von 2, _IuschtemiNch, Beginn >/2_»,
Ende »/. ausII Uhr.

ImTüllled. Gmttbemm_«
II. populäres

HWncrmßlMMt
veranstaltet vom

Deutschen Verein
am «l. Januar »9»?> uml Uhl

nachmittags.
_Uiwirlende: dos Streichquartett der
Herren «reoesmlhl, Nolnionowitsch,
_Pl»»e und ». Nööcte: »m _Kwviei

Frau «eni» «renesmühl.
Pi»g« »mm.

1) _Vtozart, Streichquartett Nl, XVII,
L-älll.

2) NieuxtemP«, Violinkonzert N-Hnr,
Sa>_5I! »noIII,

3) _a, _«h'pin._^°°w
rn°,. _^,

_^k, Popper, _Tarantelle_^
4) U«nsty, K!ll«intii° D-mnU,

_Nilletwerkauf im Bureau desVereins
(3odleb«»b»ule«llrd_Nr, IU> jeden Witt-
moch u, Tonntag von 5—7 Ühi abends,

Preise d« Plci_^: i>l Rll,,
i_l 50 Kop, und _l̂l_!Kop, <einschließlich
_Karderobenge!» und Programmgebühr! ,
Nichtmitglieder können Nillette am _K»n»
zerttage gegen Erlegung des «ovpeüm
Betrages erhalten.

Die Gärtnerei zu
„Gichenheim"

Duntenhofftraße Nr. 29
übernimmt:

pflanzen llekosätlonen
Zu allen Gelegenheilen

lilinäeseien
zu den verschiedensten Preisen

ÜN§t2N<lh2ltllNg
von Hausgeräten

Nllfbewchl'ung uns stiege
«im Zimmerpflanzen,

Um zahlreicheZuwendung «on Oroicö
itte! die «en»»_ltnn«.

Telephon Nr, W34,

Gerosteter Kaffee
Käst lnäia?erl

kleinbohnig, Nuhgcfchmack
60 Kop. ä Pfd.

ll2s! n. f. _liM
I. 5pe2<2l'3chne!!>_'?8tei'ei

Parlftraße _Nr, 2,

ff Tafelbutter
Eigene Niederlage v_^_-_^-viL _d. Pulvert.

Ein kl., junger schwarzer Hund,
uf den Namen „Mcchr" hörend, ha! sich
erlaufen. Gegen Belohnung ab,_;ugedcn

Säulcnftrakc 46 48, W- _25_>, Ii.,

_Nsille gefunden
_«_Oolddoubls° Fassung), Mzuholen von

Optiker l_5>>n_«» ll«^n«l»<>«,
_Kausftrahe _^ 9,

Line Würze _ZWenuhl
ist gestern »_eiloren morden, 2 MI, Be-
lohnung dem ehrlichen Finder, Mühlen-

strokc ?lr, _V, _Qu, 5,

Vlillskuchl_', Rissi_> ,gstl»he.
Mittwoch, den I?, Januar: Schaf-

flciich'iiPpe, _Tchmordmtcn mitKartoffeln,_Vlaccaroni mit _Zpeck, .«assee_, !«, Milch'

Bilig z_» Verlalllell
siu^> eine wenig gebrauchte Damen-
»otnnl>e u»d eiue «_onzcrtzither ncist
_Fmterol _gr. _Pferdestr, IN, im Laden,

in _FeHwa_^e?' _unei ve»'nic_^6_i<6_»' _^47_«_siait»_NF.

> >^M" .! _U _Oee!^!!«« M_»',/«<!«» _H!_-«»m»»le»'laI, wie_: ^'o^!e,
_'_-_'-,_^^Q_»,_i,_^i..«>!"^_' l.'»«/c»', _ /̂»l _^,_I_'»»/ eic.

_emp_^ll _cic»

_^._'!* ül,!«_5«, llurc» _c»c«>, 6. >>, I_^Ä

M/ 2l» «ln vos_^üglictie_« _^Mel 2_Us Lilclusig un<j _^nlvlcll- _^M

l/ I P_^_UI_^o llll-
81- 100 1-_ 3̂81-^! _>l

«/ vel«f>Il in _loden, _<i«!i »emei^«um llZclülüüllllßsll. >^

_>c^«»,l<lM_^.«ll,« « «_z!.o!)l«/«^.«l!« H

W_2l! liälien in 2»SI_> _bszz. l_»2!-füme!_-!e_>unll Dl-oguen-LszesiäNen W

KH^»^«_tr. _<F_^F _8trumplo.

2»_nn_«ben»>, «len 20. ^«nu«^ >»«»?:

_kl035_Sl _^oztümbclll.
_Il_^L_^_en unä Onstüme nickt MizMurwck,

_^ns,_n_« ä«_s l»»°i>< 8 Dl!!- _ai>«n<_k. _entre_«: Neil«» 1 Hb!,, I)»m«n 5» x_^o?_.

_!

_!

_!

!
!

!

I. Nsterienuer!«2l!«_ung llez _llenenz unll llez _Lenisnz.
vi'_«2_c!>«u,V«i'lli!tu»_ß u._^_elilluHIilnzmit _beznllHerolllerilcksioliti_^iül_^
«1er I_^_8,_kmnnFen n. 6e_» 8e»1a_3Ün88_y8.Vun Dr. _Honcilimp. (?rßi_8 _0,50 Hl.)

2, _>Iü«««i! 8io _lesou <>_H_3 üeuszr« _^_Verlnili«» _vollZvr. _^Ä,!««r:

Nie zelliztuei_'_lliitllnli _«lie_LslllMszaolle _zIlL_>'Ki'2ii!«!leit8i!
<»l_iinslir!>« Hüiluu_^ i»«»p. Vernüton_^ _«_ler««!!!«»snrel_» ein« ei'ix'Vkt«
VIuten_3ittll«_F»_t_»_l.L!i>te»t«liuru!i_3 _n. LIutent_^_HSNiis.I'rei_« 0,80 HI,)

I>i«5S5 _Luek !«t uillllt Z-Wülirieksn in unvorzUllläliclieu ?l>l»«e„,
«_mi»r_» _Ui. _^,'»!»ei, H_?? keiü_^ _N^« _^l^«,_»i_ _̂«_Hr«_M

«_inl«._H, _^_V_« _u_^_H
Nr_^_eHerm»nll v«l«t3_nHIi«I_>. _^_ecl«_,' _tlnset iu _siezem Il_>i«!i<>_7_» »«_el
»uent _^

_tienn _^116 _k'_Hlio ginä usrüHsic'Iiti_^t. Dr. _MlilLer _blsidt üucn
_niont) Hui _d«_IdeiQ _^_Ve_^_L Lt_^_den, _er _^idt, _ui<dt _diazg 6i6 Iir_2u_^ü6it8ur33.ed6
_an, _Loncleru er _Akt _2ug 6e» _loienen 8c!il>_tle »elner _iHii_^M!»_'!^«!!
_?r»_ii» _ziittel _unH_Ve_^e «,ii Hie Hanä, s!« !_e<!«r _8e»>»t «Iin« Klitküle
t'r_^mäsr _?6_rson6!i iu Ißiotlter _^eiö6 lui_^snäßn ltlmll.

_?«_rn«_r _emPi'»!!!«!!', XÄt» kÜ_82» unä ii_>i« _lisilunF. Von
vr. _Orlob, (N,30 _i .)lll — _lliy ljämorrkuicksn uns id.?« _Heil.un_?
änrok «in Vi'Pi'udtsZ Nsilvsi'fÄkrsn, Von Or, _r_^ülcov_^i (y,8ll _Nk?)

.— _^_UVlisi_'I_^r_^nIlksit, _iisilbar, !_5eu«3 _Heilverkikleil, Dr. Rs_^mHüll,
<!,!>(! _HIK_.) — _ksini_^un_^

unä

_^ussi'iLokunF 6_«3 LIu<,»_5. V»u
Dr.I'_^'üilnV'zli!, (i,!>u _Hl!c,) — NHlLicr_^_nlclisilen unä _lisilune',
_rou Kr, «_nllepii, (1,00 _HIK,) — üiokt, _likeunill unä lisüunss, _^°°Dr. _Xolleoi> (1,00 _HIK,)

_DSIQIUS'Ll V6rl5_F,I_^sip2i_^.

_«2l-MNNiUM8 x< ,».^^^"«.'l_.«»^ _^ «_armunium_«
_Voiliilut uut«r liarllntio unH _»llt _Hd_^_Hdlllnss.

0. I-oe_^_victle,
üiss_» , _1,_lHl«t_2_ll«tr_»zdl! lü. "I'_eleplloi: 2772,

_Ni» _Iu»e>> r_>Ug«> »»«>,» _iu_^ «ie«e.

Ick >var _scliniutxi^!
s"_^ > vuräo_.loäoouroin. als _iou 6i_« Hiin_^_o mit äym

,<_W_^ !.!i_>'l_?s'!!üii_? sülül»« _" Lmnün«!«^

_M _H_^M )^_'_/ _Hiind_?. N'O>^!^ mit (I_^_I ,^>il6 Ilil'kt _^l'_/,!_VVc>^c!!i!?N
_^_.»^_HM_^^V_? _^in_,I, Vu « t^!. I_^^_rzb»7_^ I' _ft?!ii>>,!?.,»«äi?._in»I.

HWVW_^_s_^ Ii,_<pl>kw, _ir,,,_'!,m!!7!. l'„iv ,v«^!-HIitl!,>!, UN'IN! j_^^W_^^^

_delulwt,

tür Z««l«n »«»»!,«!», _Vclk_^^tll!,,.
l _NW^^?_" _H_^ XiĄkeiMu5e!', Ile!<_tHu_«llt8, _Leliuleu, _Xouwrc,
^——, , _^

,,
— l ^>i_)_0_^r2ptiic!U etc.

Nnlll« Nnl_>ol_7»_V _^°° 3n,o!«!N«!lli, Ar k_>Ii«tell, KüHen 0ek<M
V!»Niz"l!!»!<i!_i!l! _„, _Ilioem_^_oliilleii. I?»rt mit ä_?n l_?_c>!_WMnoll,
_Mez _init, äem I?_enL«8oii ! ,,<>»<, _vi>u 8n>«»!i»>»lliZ für _Gazellen
Her 8rHne im _?etrul«uii>, l.<>u>_I>« un«<:!,_2<j!i<:!> I ^«pki'mlz Her
_Hrdeit. Dis _^_iinolle ^?irä un_^6_^'ijüniio!i _WLi3,_^. _OelconoiuiWli. sie
_versen mir äünkb_^ r «ein, ^»»lnnn _8»ife in _s»!"m von L!3!te_>'n,
_veiiu _Hiesslke _Husprobiren. l<I»^>_ull«, »eukeitl Unentbeiiriiell
Mr H.«iÄ_)e, ?«_IH »<!l!ere, Iir_»_nk«llli_2u««r, 6_a«tni>u«er, uner_^_owkar »_iit
_Asissn. Oesinüxiert äie Niinäo. Lec_^_uem. _^.Ile (^_s_^snZtÄnlls _sinci
p»t«i_>_tielt u_»H Zoeksü _»u« Her lÄbrikMoii _zekommeu, _unc! _veiiu
üis im _Haullel _2w Orte noeu nillüt, 2u _tinHeu 3i»H_, La _verlangen 8is
äi«L«I!>«l! _»u« 8t. ?et«r«_dlliT; _XevLlci_^ _I'_roznelct 123,von _^, L. F»o-
Iii!«!i_^, Verlüu_^eu

8is
in Hzmtkeliei! , de««sreii Dr»»ll«ll-llaiiäluug'ei>,

I_^icdt- u, K_^m-llllHen.
pes _sof»!_'_! »es!»!>_zt «»!!<!« /^_zenten in _Ä>«>> 8»3<<le!!,

Voi'illlZ! ,,:!»_sse_2l_>l_»ei<et<:

_Mlrei_^ llüü llMLUM8l_!ll8

_^Zlzcke.rabnll _Ilal_^_trasze eir. 2.
n ,>, N«<!l!<:l!,

Ubes2eugen 5ie sich von _ller guten Qualität
un<l Rilligkeit _aer lllareü

18 wertvolle Legenstänäe für nur _b lilbl. 85 ülop.
_^^,

Ich
_leac

bei : 1)
eine

Uhr aus
schwarzem Stahl, Aufzug ohne

_^_M_/ Schlüssel, „Anker", auf Steinen mit hörbarem Gange, Äufzuc
einmal in 36 Stunden, Herren« ober Damenuhr, auf die Minute
leauliert. mit schriftlicher _Garantie für die Richtigkeit de5 Ganges

M_^_v _^_vN auf 6 _^,ahre. _ü?) eine Kette von amerilanischcni ßwld und zu der
_Danieimhr eine lange _Hnl_^kctte. ^> ein sämiich'ledernes_Vcutclchcn

W_^^_H_^_f zum Schutz drr Uhr vor Verderben.

4—Ü)
sechs

uerschlosscnc
^^^^^

_siwcrne
_Vrelonncs 84.

Probe.

10) ein
goldener

Ring 5<l. Prode
mit einem echten _farliiiien Stein _>.ider statt dessen ein modernes

„Nlluminium-Zigarrcnetui — nicht schwarz — mit feinen gravierten Verzierungen.
11) eine ebensolche Zündhöl_^ chendosc mit Deckel. 121 StercMou „Imperial" mit
26 pikanten Bildern oder _limslleriichen 'Ansichten. 13) ein ledernes Portemonnaie
mit 7 Abteilungen aus eme_». Stück mit mechanischem Schloß. 14) ein Kautschuk-
stempel für den Vor- und Familiennamen des Bestellers. 15) ein _Alacon mit
Farbe für den Stempel. 16) eine englische Zusammenlegbare Taschenschecre ncbft
Futteral. 17) ein Zigarrenspitzen-Apparat von Dr. _koch für unschädliches
Rauchen. 18) eine Novität, eine mechanische _Taschenwage, die genau biü
_ä5 Pfund Zeigt. Ebensolche gedeckte Herren- wie Damenuhren um 1 Rbl. teurer.
Uebersendung für Rechnung des Be_»'ellerZ. Die Bestellungen werden alturat
und gewissenhaft unter Nachnahme olme Anzahlung ausgeführt. Bestellungen sind
zu adressieren' Warschau, an die Handelsfirma Sch. Fr<intel, _Ssenatorskaja 38 _^i.
Eine silberne Uhr mit 3 massiven Deckeln 84. Probe auf 15 Steinen, Schlüssel-
aufzug nebst vorerwähntenBeilagen _12 Rbl. Eine gleiche auf 23 Steinen nebst
Beilagen 13 Rbl. Eine schwerwiegende uo_^ 80 Gramm, ^/< Pfund, mit Beilagen

15 Rbl. 35 Kop. Korrespondenz in russischer Sprache.

fzlirll« _NWer _Xiiiel«z!'en
«mplieklt,

kiuÄei'stülilß,
'iuu2telll>»l_alz _1>«<!!i uns 3WIiI.

l»l»i_!p»«_i ll!« 8it2- _ü, _LokI_^t_^_HMn,

kiAäkr-Veloeipeäe,
_lltit _Ni«eu- ui>H Nummi-MHern.

8ebulti8elle,
_v«M«lll>»r Ml _j_«He« _H.lt«r,

_Ui«kezI.elM.

111. m211ul28 Il1I'8DllÜ6l'_H _!sts°°!!zt!l!!!l!!N IN 12 »»mittag!!, 4-7 _imImittzP
« Vinseu-, WntFLn- (^.ut_'nalnnyn) , NaÄmmdekanälun_z _G _I,iektdäHer K
_UnterzueliunF n>it äirektem eleotr. _I,iolit G NcktrotbeiÄpis (HooliflSMenL-

Ltröill«,Viei_^eI1enbHä)GNsIltioI_^8ûXol!l8N8Äuere'L2,äLi GVibi-a<,i<>n8'Na38Ä_^s

_suckarcl
»«öl l

«um N«ke»»ei!

l

Motto-_?2pior

2» klldell b«i _6«_ü 8«rr»i>

Nol». _l.l«_s,
_I. _lle_^liol,,

l». «»»_klkeng,
_kll. U«l_«n, _H 0l».,
K6n!k _«le««_,»!«»,,
l>eo»»_g 8<>»Äus»,
llel_^_ln. llÄNiiil,«»».

! ! Ui-. 8ebinH!el'«»>il»^« I
_.Mal'ienliscie!'

> l I_^ecluktionz.Pillen" l >

W kLttleiliigllLit V
^!l lollt_« _VelPaolluny in _^_aton s_?

> 5okÄ0_l>tvlnm.6sdl'lluon8_»n_». _!!
ll _Vorlc_^üf in allen _^_pntULkeu >

seinerKÄemasen
_ -̂_^ _«kum«, Lr!«n««o!!«!!,

_^M_^ p_3>!>!-o«-
II„H

_ciz«rren-
«»_M _ltu!« u, porismxnnüiez,

_^
'_^

_^
Hei«»_lln_««

_,_»
_» mit

_^^^^WD !^
eo«»»»i!_'««

«o_^io ?<>r-
^W i Louieäene_»_uHor_« Hrtüiel
_^^_-^— in _Aro33er _^_uz_^^i.

««»»>«»! !»««»>««l

_<l2l_>2!ll8cll« IiLl8ellUff6_lll.
8e««el!«_nz«» u, _Nei>«!_-«_wre!> _,_verHen

_ssev?i««_eu>i_!ltt _^_llzzetullrt.

_T_^_K. >_VannaA,
_HIe!_2,!>_Her«_trH58e 21,

'

II,

III,

/neuelleliM/
_NaMn.NilnffZ

lileiuru««!««!!» LeLanzz- u, laul-
iruPi«, _deztedeuH Hu« 10 D_»n«n

_unH 3 üeire_».

_^_VNii_^ _llion.
_wiener _Luukretto.

I_^ioäer«»!!»erill.

_Ioubretds.

r_.olnizeli'iuüziLclw 8l>ii_^erin

l_Z !m llwäslli«^«^^«!«. _H
!«i»w«o!', !>. 17,1«nu»!-, _KK,8 U!»-:

lLlsa _Pilger
> unter kreunäl. _Uit_^_irkuu_^ vnu
!_s!_°lU!_»l>t!>, L!_'2>«ll <Vin_!we> UI»!

»_Xessn U«!!»!' _Fpsingf«!^ (_Lwvieri.

> _N »!»!»!_'_<, _Hrie, 2u_« äer N_^_isri
„II _re pÄFtare" (mit _Viulins un>!

D L!»vierbe^!«itui!ßi_>, _ÄU«l_>2_>' Fstrmz-
!se!<<, _?üuk 8_»_Mt«!_Ien, g) _w»_zn«_r,
ll2.. Im _^_ryibu_^uä. d. _8_cuniel26u.
!_ll, osr ünzel, (^_rl,?il«<,r, 4) z«!»i.
»m»>»>. _». _HuktiAze, b. MunänHülit,
_jjVoll, °. _Lr kt_«, (?_rl, _kilier!
>ä) !.i«_l<, », _ _̂?»Iäe«_rHuz<:l!ei,, d,
l 12te Nk_^_pzoHie. (llerr 8p!_-!r,_?l',!H),

8) _Nubinzte!_,!, _». LißeunerlieH, ^>iz
lä_« Oper _»_KinHer Her _8_iu<!?-

»,,,« 5°l!m!>!«, k, Vo_3»ll«ure, Uxlf-
<iu« ,_o. _Nll_^_eiN_^ii», _(_?rl, _kilier,)

l_?uuo«rl<!ül;el Her _Loipmuolort_,"
l kllkrilc 8»«in«»^ _t, 8«n« _K««.V<«_-!l

,wH «»ml»«!-,, »»« äem Der«!

» _ll»>»««!>> 2 _«, 2,1», 1,80,1.1U k«i



Unterstützung seitens der polnischen Deputierten in
der künftigen Duma und ihres Verzichts auf die
„Autonomie" _M maßgebende Losung ist der Pre-
mierminister nicht abgeneigt, da« Gebäude der ge-
planten _Landschaftsinslitutionen des _Zartums Polen
durch eine besondere _Gcbietslandschaft <o6.i<«:?!ill

_ _̂eiiciLn) zu krönen, die einige gemeinsame Inter-
esicn des ganzen Landes _walirzunchmen hätte,

Dubn«. Im Dubnoschcn Bezirksgericht weigerte
sich kürzlich ein Geschworener, der Graf Tunin-
Karssizki, den Eid in russischer Sprache zu leisten
und «erlangte, dies in polnischer Sprache zu tun
worauf er aus der Zahl der Geschworenen aus-
geschlossen und um 100 Rbl. bestraft wurde,

c_> Tünaburg. Beginn der Reichs-
dumllwah len. Man schreibt uns:

Ulsv am Montag, den 22, Januar c.
zwischen 9 Uhr morgens und 9 Uhr abends sollen
die Wahlen der Wahlmänner zur Reichsduma in
Dünaburg vollzogen werden. Die Städte und
Ortschaften des hiesigen Kreises sind in zwei
Kategorien eingeteilt worden. Zur ersten gehört
Du naborg mit vier Wahlmännern,' die zweite
Kategorie dagegen bilden die Flecken: Wifchti
Glasmanka _lTrentelberg bei Stockmannshof), _Dagdn
Kreuzburg, _Kreslamka, Lievenhof und Preln, die
nur einen _Wnhlmann zu wählen haben. Die
Wahlen beider Kategorien finden in Dünaburg
nnd zwar beide am 22, Januar statt.

Als Kandidaten sind aufgestellt morden: Seitens
der Deutschen Herr Bankdircktor A. Koritz, der
aber, da er zum Verbände des 17. Oktober gehört
seitens der polnisch-katholischen Partei, wie ich mich
aus Unterredungen mit _hervorragenden Führern
dieser Partei überzeugen tonnte, eine nur schwache
Unterstützung finden wird. I)_r, u>ec!. Noi-
sch ewsti (Kandidat der katholischen Partei) hat
schon mehr Chancen, da ihm, als Unabhängigen
_stimmen der Verschiedensten Schattierungen zufallen
dürften. Die übrigen Kandidaten der christlichen
Parteien haben nicht die geringste Aussicht.

Die verschiedenen Gruppen der jüdischen Partei
stellen jetzt dieselben Kandidaten wie vorige« Mal
auf und Zwar: _Bankdirektor D. A. Finkenstein
Dr. _Silbcrmann, vereidigter Rechtsanwalt O. E.
Statschunsti und Fabrikant Griliches.

Moskau. Wie gemeldet, hat die „Partei
der Monarchisten" das Zentralkomitee des
„Verbandes vom 17. Ottober" zu einem poli-
tischen Turnier aufgefordert. Der „Verband
vom 17. Oktober" hielt dieser Tage eine Beratung
in dieser Anaeleaenheit ab, wobei beschlossen wurde
die Einladung abzulehnen. Die Ablehnung moti-
vieren dieOltobrislen damit, daß das _Zentralbureau
der Partei der Monarchisten an die in den _Mosk,
Wed. seiner Zeit abgedruckte Aufforderung zum
Turnier eine Reihe willkürlicher Bedingungen ge-
knüpft und in derselben Nummer des Blattes unter
dem Titel „Monarchisten und Ottobristen" einen
Artikel gebracht hat, worin der „Verband vom
17,Oktober" mit Schmähungen und unbegründeten
Anschuldigungen überschüttet wurde. Die Mo-
narchisten forderten zur gemeinschaftlichen Beratung
über Mittel und Wege zum gemeinsamen Vorgehen
beider Organisationen auf, während in dem in
Rede stehenden Bericht kategorisch erklärt wird, daß
von irgend einer Verschmelzung der Monarchisten
mit den Ottobristen leine Rede sein könne. Eine
Blocbildung mit den Oktobristen sei völlig ausge-
schlossen, da sie Feinde der orthodoren Kirche und
des unumschränkten _Zarentums und Freunde der
Juden seien. Diese doppelzüngigen Auslassungen
haben den „Verband vom 17. Ottober" bewogen
auf eine „gemeinschaftliche Beratung" mit den
Monarchisten Verzicht zu leisten.

Moskau. Wahlresultate. Am 13, Jan.
fanden, wie der Now, _Wremja berichtet wird, in
Moskau die Wahlen der Bevollmächtigten dei
F_abriketablissements in 29 Rayons statt. Nach
den offiziellen Daten sind erwählt morden i 52
Sozialdemokraten, 54 Gemäßigte, 43 Parteilose
25 Kadetten, 9 Monarchisten, 6 Oktobristen und
3 Sozialrevolutionäre.

_— Preßmaßregelung. Am 14. Jan.
hat dei Moskau« _Generalgorwerneur, wie die
Rom. Wr. berichtet, in Grundlage der Bestimmungen
über den außerordentlichen Schutz die Zeitung
Wct unterdrückt.

Odessa, Uebereinen großenSchwindel
berichtet das D. Leben. -In den letzten Tagen des
Dezembers wollte sich der Gctreidehändler M.
Bortnick auf der Station „Rasdjeluaja" das Leben
nehmen, indem er sich unter einen fahrenden Eisen-
bahnzug zu werfen suchte. Er wurde jedoch von
dem Gendarm der genannten Station _Talimonow
gerettet. _Nortmck erzählte über die Gründe zuseiner
Tat folgendes:

Wahrend der Sai_>on des _Getreidchandels der
Jahre 1805—1908 hatte er einen Reinverdienst
u«n 10,000 Rbl, erreicht. Dies wußten die ihn
Umgebenden, und unter anderen auch sein guter
Bekannter aus Odessa, Leiser Buniß. Dieser
suchte ihn auch bald in _Rllsdjelnaja auf und schlug
ihm ein gutes Geschäft vor, welches im Ankauf
von nassem Roggen in einer bei _Sfemastopo! vcr-
funtencn Barte bestehen sollte. Seinem Bekannten
vertrauend, reiste Bortnick auch alsbald mit ihm
nach _Ssewastopol, Dort angekommen, stiege»
sie in einem Gasthaus ersten Ranges ab
in welchem sich sehr bald ein elegant ge-
kleideter Herr zu ihnen gesellte, welcher sich all
Fürst vorstellte und sie einlud, mit ihm z«
fahren, um das Getreide iu Augenschein zu neh-
men. Die Fahrt führte sie ungefähr 8 Werst
hinter die Stadt in ein Landhaus, wo sie vo_»
einem anderen Herren, namens Boriso» empfangen
wurden. Hier erklärte nun Buniß dem Bortnick
daß er ihn betrugsweise nach Sewastopol _gebracht
habe und daß es sich nicht um den Ankauf um
Getreide handle. Er bot ihn: an, von Hr, Bari
sow _Kredilbillete in der Summe von 30,000 Rbl,
für _5<_ino Rbl, zu kaufen. Selbige, _versicherte cv
seien nicht gefälscht, sondern nur eine durch eis
Versehen im Finanzministerium e" '_olate Ucnr.

_erlassung. Nortnick _beazni auch als Probe für
800 Rbl. Krcditbilleic mit, welche er anstandslos
in der Stadt _wechsele. Nachdem das Geschäft
abgeschlossen, wurden die gekauften Billete in eine
Kiste verpackt und dem Hr._Nortnick ausgeliefert, welcher
noch am selben Abend, in Begleitung dcs Nuniß von
Sscwastovol abfuhr. Auf dem Dampfer bot der
letztere Nünnick an, die Abendmahlzeit mit ihn» zu
teilen; doch schon nach zwei Gläsern Wein fühlte
Bortnick eine Müdigkeit und verfiel auch bald
darauf in tiefen Schlaf, Nach seinem Erwachen
bemerkte er, daß die _Gcldkiste Verschwunden war,
Alles Suchen war nutzlos. Vunih tröstete ihn
jedoch über den Verlust, indem er Versicherte, das
er Borisow von Odessa aus _telegmphisch bcnach-
richtigen werde und dieser ihm anderes Geld
schicken würde. Dies geschah auch, Borisow ant-
wortete, nun schon aus Kiew, daß er eine Partie
_Krcditbillete für 60,000 Rubel besitze, welche ei
zum Preise von 8000 Rbl. anbot. Nortnick _wai
damit einverstanden und dies neue Geschäft wurde
in _Bcrditschcw abgeschlossen. Kaum hatte jedoch
Nürtnick dem Borisow das Geld übergeben, als
Polizei in die Stube drang und sowol
Nuniß als _Rorisow verhaftete. _Bortnick gelang es
sein Geld im Stiche lassend, zu entschlüpfen.
Spater erwies es sich, daß die Polizei eine falsch«
war uud mit zu den Schwindlern gehörte. Bald
darauf begegnete Bortnick dem Nuniß in Odessa
und der erzählte ihm, daß man ihn wegen
Mangel an Beweisen befreit habe, Norisow jedoch
ins Ausland geflüchtet sei. Zum dritten Mal ließ
sich Nortnick betören und kaufte wiederum füi
4000 Rbl, Kreditbillete; als er die Kiste zu Hausc
öffnete, fand er darin Kohlköpfe und einige Aepfel
was ihm endlich die Augen öffnete. Er sucht!
nun in seiner Verzweiflung den Tod. — Auf
Rat de« Gendarmen lmt Bortnick nun in Verbin-
dung mit den Schwindlern, wodurch es endlich
gelang ihrer habhaft zu werden. — Wie sich
herausstellte, sind von dieser Bande außer Nortnick
noch 14 Personen um 88,000 Rbl. beschwindeil
worden.

Kaukasus. Absage an die deutsche
Gruppe in Moskau. Die deutsche Gruppe
des Verbandes vom 17, Oktober in Moskau hatte
wie seiner Zeit gemeldet, einen Aufruf an die
deutschen Kolonisten erlassen, in dem hervorgehoben
wurde, daß der Verband der einzige Weg ist, auf
dem die Gemäßigten in die Duma gelangen könnten_.
Der Aufruf kriiisiert die Kadetten, verurteilt die
revolutionäre Gesinnung der 1, Duma und legt
die Verantwortung für den Stillstand der Lnt-
Wickelung des Landes den Kadetten auf. Die
Deutschen m den Kolonien wurden aufgefordert, im
Verbände vom 17. Oktober mit den Russen zu
arbeiten, um das gemeinsame Vaterland groß und
mächtig zu machen.

Die Kaul. Post wendet sich jetzt gegen diesen
Aufruf: „Wir, Deutschen im Kaukasus, meinen,
daß die Haltung des Verbandes vom 17. Oktober
gegenüber den Monarchisten, die von der Konsti-
tution nichts wissen wollen und lieber heute als
morgen die absolute Monarchie wiederhergestellt
sehen möchten, zurzeit denn doch viel zu wenig
_ausaesprochen erscheint, als daß sichEinem nicht von

jelbst dieVermutung aufdrängte, _dieDcutfchenMoskaus
_lauch die Deutsche Gruppe in Petersburg) seien in
ihrer Vertrauensseligkeit am Ende doch zu weit ge-
gangen und könnten sich schließlich gezwungen sehen
beitragen zu helfen, daß die alle Ordnung aber-
mals Platz griffe, bei der bekanntlich das Deutsch-
tum nur insofern Existenzberechtigung hatte, als es
sich mäuschenstill verhielt und damit begnügte, die
Rolle des _Kulwrdimgers zu spielen. Nein, die
Russen _uom Verbände des 17, Okt. genießen einst-
weilen unsere Sympathie nicht! Wir sind für die
Konstitution, wie sie uns das Manistest vom 17,
Oktober verheißen hat, und fordern ihre Verwirk-
lichung ohne Umschweife; das ist unser gute«
Recht_; jede Regierung, die nicht den ehrlichen
Willen bekundet, jenes Kaiserliche Wort einzulösen,
erscheint uns ungesetzlich; sie zu bekämpfen ist unsere
Pflicht; in diesem Sinne sind wir oppositionell und
könnten daher Hand in Hand nur mit einer wirk-
lich oppositionellen Partei gehen, wie z. B, mit
den „friedlichen Erneuerern", wenn auch ihr Pro-
gramm nicht bis in die Einzelheiten mit unseren
Wünschen zusammenfällt."

Orcßstimmen.

Während bisher die Rom. _Wrem. stets die
Befchuldiguug der Retsch wegen Anteilnahme des
„Verbandes des russischen Volkes" an der Er-
mordung Herzcnsteins als jüdische _Wahlmachl
brandmarkte, scheint jetzt der Mitarbeiter A, Sto-
lypin denAuftrag erhalten zu haben, den Rückzug
durch ein kleines Feuerwerk zu verdecken. Tic
Netsch hatte vor kurzem die Frage an die Nowoj«
Wrem. gerichtet, wie sie zum Verbände des russi-
schen Volles stehe und dabei auch nebenbei Gmsch-
kow der Solidarilät mit den wahrhaft russischen
Männern beschuldigt. A. Stolypin erklärt jetzt auf
die erste Anfrage kurz, daß unter seinen Kollegen
viele weiter links, viele aber auch weiter rechts als
die Oktobristen ständen. Hierauf kommt St. auf
die Haltung Gutschtoms dem Verbände des russi-
schen Volkes gegenüber zu spreche« uud stellt dabei
die Behauptung auf, „daß man bei ihm durchaus
die Nasse _dcr Mitglieder von denFührern scheiden
müsse, " Auch Gutfchkow habe, wenn er sich wohl-
wollend über diese Masse geäußert, sich stets scharf
gegen einige Führer gewandt, „die das einfache
_vertrauensfeligc Volk betrügen und revolutionieren,"

Wenn es sich jetzt in der Tat herausstellen
sollte, daß sich in diesen Verband sogar Mörder
eingeschlichen haben, so kann es doch keinem Zweifel
unterliegen, daß die den Terror _nerabfchciicndcn
Oltobristen prinzipiell auch gegen diese blutige Ge-
meinheit Stellung nehmen werden,"

Ablleschen von dieser crsrcuüchen Absage der
Ottobristen an _dcn ,,_Verband des russischen Volkes"

ist es nur zu wahrscheinlich, daß die Sache Herzen-
stcin für den „Verband des russischen Volles" eine
schlimme Wendung genommen hat und _Swlnvin
durch obige Bemerkung das praeveiüre spielen
will.

--» »
1«

Das deutsche Heer in russisch er Be-
leuchtung. Man schreibt der Berliner Tägl.
Rundschau:

In Petersburg verfolgt man jetzt wieder mit
größerer Aufmerksamkeit als in den letzten Jahren
die militärischen Vorgänge in den europäischen
Staaten, namentlich in Deutschland, und in den

FaäMättcrn sind eingehende Besprechungen über
unser Ofsizierkorps und Heer zu finden. Auch die

letzten Kaisermanöver in Schlesien, denen wohl
mehr russische Offiziere unerkannt _außeramtlich als
amtlich beiwohnten, dienen zum Studium. Kürzlich
hielt Oberstleutnant Baron Düstcrloh vomGencrnl-
swbe im Petersburger Heere«- und _Floltenuerein
einen Vortrag „Die deutschen Kaisermanöver 1300
in Schlesien" , zu welchem der Zutritt erschwert
war; doch soll der weite Raum bis zum letzten
Platz gefüllt gewesen sein, ein Beweis, welche Auf-
merksamkeit der Stoff erregte. Wie es heißt, war
die Beurteilung überaus günstig, sowohl was die
obere Leitung betrifft, als auch die höheren Führer,
Bezüglich der Gefechtsausbildung soll Redner aus-
gesprochen haben, daß die Deutschen mehr aus
dem japanischen Kriege gelernt hätten, als die
Russen.

Bei aller jetzt wieder mehr zutage tretenden
Deutschfeindlichkeit halt man überhaupt, das
deutsche Heer betreffend, mit Anerkennung nicht
zurück, in wohlüberlegter Absicht. So schließt, in
dem amtliche» _Russti _Inmalid eine ein-
gehende Besprechung des deutschen Heeres 1906
mit dem Hinweis, dieses habe zwar die hundert-
iährige Wiederkehr «ou Jena und Auerstädt be-
gangen, aber auch die vierzigjährige von Königgrätz,
und den Worten: „Ihm entsank der Mut nicht
und mit Entschlossenheit, machte e« sich an die
Arbeit, welche es zu einer Reihe siegreicher Kriege
führte und wurde ein Beispiel für alle europäischen
Heere. Eine _folche Tatkraft kann man nur be-
neiden und wünschen, daß es auch unserem Heere
gelingen möge, sich bald wieder aufzurichten."
Sehr schmeichelhaft äußert sich dasselbe Blatt
gelegentlich einer Besprechung von Major _Teltaus
Werk über den japanischen Krieg: „Viele fremd-
ländifche Offiziere waren während des Krieges bei

unseren Truppen in der Mandschurei, At>cr unter
diesen zeichneten sich die deutschen Herren aus
durch ihr Verständnis, sich in die geeignete Lage
zu bringen, um sowohl die Kämpfer wie die Er-
eignisse im Kriege kennen zu lernen." Das Wert
findet große Anerkennung und wird ins Russische
übersetzt, wobei dcr Wunsch ausgesprochen wird
auch eine kleine, billige Ausgabe herzustellen
um sie möglichst vielen Offizieren zugänglich zu
machen.

Ausland
R_«g», den 16. (23.) Januar.

Deutsches Reich.
Zum Geburtstag des Kaisers Nilhelm

bringt die National« Ztg. in ihrer vorgestrigen
_Sonntagsnummer folgende Netrachtungen:

„Heute tritt der _Kaifer in fein neunund-
vicrzigstes Lebensjahr, unter dem Sturm und der
Nnsregnug einer W llhlbewegung, wie er sie
während seiner Negicrungszeit noch nicht erlebt
hatte. Wie weit er auch in seiner Würde und
_Unverantmorlichkeit außerhalb derselben steht, es
ist bei seinem sanguinischen Temperament und
seinem für jeden starten Eindruck empfänglichen
Charakter unmöglich, daß er nicht im Innersten
von ihr berührt worden wäre. Der Aufschwung
des _deutschen Bürgertums, das sich wieder seiner
nationalen und politischen Ideale bewußt wird und
die Gleichgültigkeit und Dumpfheit von sich ab«
schüttelt, _entspricht zu sehr seiner eigenen Natur
und seiner optimistischen Weltanschauung, um nicht
volles Verständnis bei ihm zu finden. Dem
Wuusch des Kaisers, die Schwarzseher zu ver-
bannen, sind die Ereignisse zu Hilse gekommen,
Sie haben jeden aus dem Schmollwinkel und der
Nörgelei aufgerüttelt und ihn gezwungen, selbst
mit Hand anzulegen. Statt der Kritik, die man
so lange und so eifrig an des _Kaifers Taten
und Reden geübt, hat man nun fclbcr Farbe
bekennen und erklären müssen, welchen Kurs die
Politik des Reiches nach innen wie nach außen
einschlagen solle.

Denn von dem Regierungsantritt des Kaisers
dem 15. Juni 1888, bis zum 13. Dezbr. 1308
war dem deutschen Volke jede große _Entscheidung
_erspart geblieben. Wohl hat «3 in diesen achtzehn
Jahren nicht an Gegensätzen, Reibungen und Strei-
tigkeiten gefehlt, aber keine Frage hatte das Volt
in seiner Tiefe aufgeregt. Vielleicht war gerade
nie« dcr entscheidende Grund zu der wachsenden
politischen Verdrossenheit und der Entfremdung
zwischen dem Kaiser und der Nation, Das weltge-
schichtliche Ereignis, das sich in diesem Zeitraum
für uns vollzog; die Erwerbung von Kolonien
und der Bau einer stattlichen Kriegsflotte
übte nur auf die fremden Nationen, auf Engländer
und Franzosen, Russen und Nordamerika»«', eine
tiefgehende Wirkung aus, an uns selbst ging es
fast spurlos vorüber. Viele unserer besten und weitest-
lüickcnden Geister standen unserer kolonialen Ent-
wickelimg zweifelnd oder _ablehnend gegenüber. Erst
jetzt, in einer harten und opferuollcn Prüfung, in
üem Kampf um Südwcstafrika, dämmert den
Deutschen die Erkenntnis aus, welche Bedeutung
_^ie Kolonien und die Flotte für unsere Zukunft
l!aben weiden, daß die so oft mit einem _ironifchen
Fragezeichen versehene Welt Politik nicht nur
_?mc Laune des Kaisers, _sondern ein Lebens-
faktor für uns geworden ist. Ohne Sch,ne

und Kolonien können mir unsere Stel-
lung unter den führenden Nationen nicht
behaupten. W_« uns««, PHtn _mck ÄbMN _M
und ausdauernd an dem _Einheitswert der Nation
festhielten und sich durch kein Hindernis und keinen
Schickfalsschlag, weder durch die Bosheit und Tücke
der Menschen, noch durch den Widerstand der
Dinge zurückschrecken ließen, bis die Gründung des
neuen Reiches gelungen war, so gilt es jetzt für
uns, durch Handel und Schiffahrt, durch In-
dustrie und Kolonialbesitz eine deutsche Weltmacht
aufzurichten.

Dies ist die Signatur der Regierung Kaiser
WilhelmsII. Wie sprunghaft und unberechen-
bar er auch in seinen Entwürfen und Neigungen
erscheint, diese Ziele hat er niemals au« den
Augen verloren. Seinem Eifer verdanken wir den
Ausbau unserer Flotte, sein Lob der deutsche»
Schiffahrt hat auch im Binnenlande ein langnach-
hallendeü Echo erweckt. Hierin ist er sich immer
_gleich geblieben und hat eine Ausdauer bewiesen
die der Beweglichkeit seines Willens und Geistes
sonst nicht leicht fällt. Die Anerkennung und
Würdigung dieser Bestrebungen wird ihm heute
durch das Votum des gebildetsten undverständigsten
Teils dcr Nation zu teil. Wenn aber hinsichtlich
de« Zieles Ucbcreiustimmung herrscht, wird »och
über die Wege, um es zu erreichen, die Einigung
nicht ausbleiben. Der Mehrung des Reiches durch
den Kolonialbesitz muß seine innere _Erstartung
durch die Ausbildung der sozialpolitischen Gesetz-
gebung und die Befreiung der Schule von dem
Zwang der Kirche entsprechen.

Nur langsam und widerstrebend ist da« deutsche
Volk dem Kaiser auf das Meer gefolgt, immer
aber fühlte es sich eins mit ihm in der Newah-
rung des Friedens, Es waren nicht wenige, die
von dem jungen Fürsten kriegerische Verwicklungen
und Abenteuer fürchteten oder münfchten. Acht-
zehn Jahre seiner Regierung haben sie alle von
der Grundlosigkeit ihrer Vermutungen durch die
Tatsachen überzeugt. Welche ehrgeizigen Pläne
von dcr ausländischen Presse dem Kaiser wiederholt
angedichtet wurden, an das Licht ist noch keiner
getreten. Selbst wo die Gelegenheit günstig war
den deulschen Standpunkt trotziger zu wahren, hat
der Kaiser den friedlichen Erwägungen den Vor-
rang gelassen und das milde Wort stets dem
drohenden vorgezogen. Während die Franzosen
1N05 in Hast und Eile zum Kriege rüsteten und

z weihundert Millionen Franken für die plötzlich«
Rüstung _opferten, dachte das deutsche Voll mchl
an Krieg. Der Kurs der kaiserlichen
Politik überrascht oft genug durch unerwartete
Wendungen und eigensinnige Abwege, aber der
Frieden«! u_rs ist immer innegehalten worden
Weil mir ein aufstrebendes Volt sind, da« seinen
Platz an der Sonne sucht, nachdem c_« solange im
Schatten gestanden, schreiben uns die anderen, die
sich nicht in ihrem Besitz, wohl aber in ihren Er-
«berungsplänen durch uns gehindert fühlen, die
„imperialcn Märchenträume" zu, die sie selber
träumen. Und wenn zuweilen eine rasche
und hitzige Aeußeruna des _Kaifers, vom

Gerücht aufgeblasen, Grund zu solchen Miß-
deutungen gibt, so würde auch die größere
Schweigsamkeit und Zurückhaltung des Kaisers den
Vorwurf, daß die Deutschen die Störenfriede in
der Welt sind, nicht verstummen lassen. Der
Schatten, der unserem _nationolen Aufschwung folgt
ist dcr Argmohn und der Neid der anderen.
Darüber wollen mir uns nicht weiter beunruhigen
da mir wissen, daß unser Kaiser ein _Friedenstaiser
und wir ein Volk des Friedens sind, und vertrauen
daß auch das neue Lebensjahr des Kaisers ein
friedliches und gesegnetes sein wird, wie die bis-
berigen_. Stärker und inniger empfindet die Nation
heule wieder den Wert und die Bedeutung des
Bandes, das sie mit ihrem Oberhaupt verknüpft.
Die Irrungen und Mißverständnisse, die Gegensätze
die in dem Verhältnis zwischen Fürst und Volk
nicht ausbleiben tönneu und selbst unserem alten
Kaiser nicht erspart wurden, treten zurück, menn in
ernster Stunde die Gemeinsamkeit der Gesinnungen
und Anschauungen, der Zusammenhang aller
Lcbensintercssen und die Notwendigkeit, vereint zu
kämpfen und zu siegen, sich offenbaren. In solchen
Augenblicken erkennen und fühlen Kaiser und Volt
was sie aneinander haben, wie sie aufeinander an-
gewiesen sind, und duh einzig die _UnzertienMchleit
von Kaiser und Reich ihnen ihre Größe und ihre
Zukunft verbürgt. In dieser Ueberzeugung klingen
alle Huldigungen und Segenswünsche, welche die
Nation heute ihrem Herrscher darbringt, harmonisch
nnammcn,"

Tic Wahlniederlage der _Sozialdenwlrate»

erhält noch einen besonderen Effekt durch den
Gegensatz, in welchem sie zu den vorangegangenen
siegesg emissen Prophezeiungen der
beiden Hauptführer der Partei steht. Nebel
hatte noch kurz vor der Wahl einen Gewinn van
zwanzig Mandaten als unbedingt sicher in Aussicht
gestellt. Singer hatte, ebenfalls kurz vor dem
Wahltage, dem Heransgeber der Londoner Daily
Mail Folgendes geschrieben:

„Die SoMlücmotratie geht aus dem heißesten
Kampfe in ihrer Geschichte mit dem ruhigen Ver-
trauen auf eine weitere Wiederholung der
unfehlbaren Siege hervor, die uns jedes-
mal zuteil wurden, so oft die Regierung dem
Volte Gelegenheit bot, sich durch die Wahlurne
zu äußern. Wir werden unsere _Gesamtstimmenzahl
um 5—600,000 Stimmen vergrößern, und unsere
Reichstag« stärke wird von 75 auf
nicht weniger als 85 Köpfe erhöht
werden. Die Lage ist aber voll von Un-
sicherheiten. Die Regierung ist, wie nie
zuvor, zu rücksichtslosen und umfangreichen
lettischen Maßnahmen zu unserer Vernichtunc
übergegangen. Trotzdem ist es möglich, daß der
Umfang unseres Siege« die von mir ge-
machte Schätzung noch übersteigt. Ich habe
soeben einen Wahlfeldzug über alle Teile des



Reiche« abgeschlossen, der drei Woche» in Anspruch
_»llhm. Da« Voll ist überall entstammt «on Un
_Zufriedenheit über die bestehenden _politischcn Ver-
hältnisse und erfüllt von Enthusia«mus für _unserc
Sache als die einzige, die radikale Lösung bietet_.
Wir erwarten nicht, daß die Regierung zu einer
zweiten Auflösung des Reichstage« schreiten wird
denn die Antwort der Nation wird _morgcn und
am 5. Februar sie davon überzeugen, daß die« ein
ganz nutzloser Zeitvertreib sein würde,"

Das ist nun ganz anders gekommen, und es ist
was als besonder!, wichtig erscheinen kann, wohl
anzunehmen, daß der sehr empfindliche Schlag, de»
diese aä alizui-äum geführte Prophczeiungskunst
durch da« Wahlrcsultat erfahren hat, auch das
Vertrauen der sozialdemokratischen _Palteimenge zu
ihren Führern erschüttern werde_.

_Dernburg über das _Wahlresultat.
Die Wiener Neue Fr. Presse ueröffeutlicht am

Sonnabend folgende Äeußerungen, weiche Kolouial-
direttor _Dernburg gegenüber ihrem Berliner
Korrespondenten machte: „Ich bin stets überzeugt
gewesen, daß das deutsche Volk auf nationale For-
derungen undVorstellungen, die auf seine Phantasie
wirken, reagiert und habe darum einen guten Aus-
gang erwartet, aber ihn so günstig doch nicht
erhofft. Ich bin überzeugt, daß die von der Ne-
gierung ausgegebene Parole diese Wirkung herbei-
führte. Die Wahlen haben bewiesen, daß der
unsere Zeit beherrschende Materialismus nicht all-
mächtig ist. Die Niederlage der
Sozialisten ist sicherlich durch ihre anti-
nationale Gesinnung verursacht
worden und durch die Tatsache, daß sie die Kolo-
nien, ungeachtet ihres großen, ihnen innewohnenden
Wertes einfach wegwerfen wollten. Das hat viele
Mitläufer der sozialistischen Partei vertriebe». Ich
bin auch für die Stichwahlen voll der
besten Hoffnungen. Wenn das Zentrum
seinen _antinationalen Standpunkt nicht aufgibt,
werden die anderen bürgerlichen Parteien nicht mit
ihm zusammengehen. Im neuen _Reichtag «erden
zunächst die südmestafrikanischen _Kolonialkredite zur
Erledigung gelangen. Neue _Kolonialuorlagen wird
die Regierung nicht einbringen. Die Kolonial-
Verwaltung wird sich die Aufgabe stellen, das
Programm auszuführen, welches ich im Reichstage
entwickelte, wobei sie stets auf den Schutz
der finanziellen Kräfte des Reiches bedacht sein
wird."

Verschiedenes aus den Reichstazswahlen_.

Zu dem bedeutenden Sieg, den die National-
liberalen in Leipzig über die Sozialdemokratie
davongetragen haben, schreiben die _Leipz. Neuesten
Nachr.: „Das war ein Tag, von dem noch die
Enkel künden werden. Die Leipziger Schlacht
Zerschmettert, zersprengt, glänzend, besiegt, liegt der
Gegner am Boden. Gestern noch höhnte er über
die Anstrengungen des Bürgertums, gestern noch
war er s einer Sache gewiß. Heute sind seine
Scharen zerstreut, und ein Sieg, wie mir alle ihn
in unfern kühnsten Hoffnungen nicht erwartet
haben, er ist unser. Und mit der Leipziger Sicge«-
kunde wird die Ueberzeugung in alle Lande
getragen, daß die Sozialdemokratie nicht
unbesiegbar ist, daß ihre Kräfte versagen, wo
das deutsche Bürgertum ihr in geschlossener Front
gegenübersteht. Alle Verhetzung, alle feindliche
Wühlarbeit, alle Künste der Verdrehung und
Verleumdung, sie haben das sichere nationale Ge-
fühl des Bürgers nicht irre zu machen vermocht.
Entschlossen hat es der vor keinem Mittel zurück-
schreckenden Agitation der roten Internationale den
Rücken gekehrt. Aller Stimmenfang hat nichts
geholfen. Das Bürgertum Leipzigs blieb sich
selber getreu."

lieber mangelhafte St immze ttc l berich
tot das Berl. Tagebl,: Im 2. _Nerlinci
Wahlkreis war man noch bis in spater Abend-
stunde davon überzeugt, daß Bürgermeister
Reicke dem Sozialisten Fischer denSieg entreißen
würde. Daß Fischer dennoch einer Stichwahl ent-
ging , ist einem groben Versehen der
Konservativen zuzuschreiben, die die Stimm-
zettel für ihren Kandidaten Reinhardt in so mangel-
hafter Weise angefertigt hatten, daß dadurch
sämtliche konservative Stimmen un-
giltig wurden. Es war versäumt worden, auf
den Zetteln die Wohnung dei> Kandidaten anzu-
geben. Auch war der Name nicht richtig gedruckt.
Hätten die konservativen Stimmen _Giltigkeit gehabt
so wäre Fischer in die Stichwahl gekommen und
hätte damit zweifellos eine Niederlage erlitten.

Aus München wird vom Sonnabend gemeldet:
In Pfarrkirchen siegte Meier (Zentrum'!, Dieser
Wahlbezirk wurde dem _Bauernbund abgenommeu_.
Der bayerische _Nauernbund ver-
schwindet, da Pfarrkirchen nun auch
verloren gegangen ist, gänzlich aus dem
Reichstage,

_5port und Mode.
— Faschingsstimmung, Jetzt, wo man der

Stimmung so große Vorrechte einräumt, ist es
natürlich ein uneilähliche_« Gebot, diese auch in
der Toilette zum Ausdruck zu bringen, und der
Zeit entsprechend gilt es momentan der Faschings-
stimmnng Rechnung zu tragen, das heißt, Ball-
Kostüm-, und Soireetoilette» seiner persönliche!!
Stimmung anzupassen. Der Frau mit ihren Launen
_paidun —Stimmungen wird es nun sicher will-
kommen sein, in dem eben erschienenen Heft 9
oe« XX, Jahrganges der „W iencr Mode" eine
Hloße Auswahl jener Toiletten zu finden, die sich
ihrem jeweiligen Geschmack anpassen, und hat si e
gewählt, so bieten ihr noch der Hcmdarbcitsteil
nnd da« reich und interessant gefügte Boudoir
soviel Zerstreuung, daß sie in die rechte, richtige
Faschinasstimmung gerät.

lokale-
Verem für schnelle arztliche Hilfe.

Das dritte Jahr des Bestehens unseres Rettung«
wesen« geht zu Ende. Die schwc«!! Zeiten, dic
hinter uns liegen, haben zur Evidenz bewiesen, wie
nötig e_« war, in Riga eine Rettungsstation zu
errichten.

In steigender Progression ist die Hilfe dei
Station in Anspruch genommen worden:

1004 — 583 mal;
1905 — 1080 mal für 853 Unfälle und 237

Transporte;
1308 — 1117 mal für 730 Unfälle und 387

Transporte.
Trotzdem müssen mir leider sagen, daß wir nicht

über die ersten Anfänge der Entwicklung unserer
Aufgabe hinausgekommen sind. Es fohlen uns dic
Mittel, die dazu erforderlich sind und die schweren
Zeiten lasten auf allen Gesellschaftskreisen derart
daß an größeren Zuwendungen oder Vermächtnissen
einstweilen wohl kaum etwas zu erwarten scin wird_.
Die wesentlichste Unterstützung unserc« Verein« hat
bisher in dem Ergebnis dc« aüjährlich _vcranstallctcn
Festes bestanden. Der regen Beteiligung und dem
dadurch zum Ausdruck gebrachten Interesse de«
Publikums haben wir es zu danken, daß wir im
verflossenen Jahr einen dritten, sehr bequem einge-
richteten Wagen haben in denDienst stellen können.

Für das laufende Jahr lautet die Aufgabe: die
Errichtung einer Station auf dem
jenseitigen Ufer der Du na zu ermöglichen,
wozu die einleitenden Schritte bereit« geschehen sind.
In diesem Jahr gedenkt der Verein am 1. Februar
sein Fest zu veranstalten. Die große Zahl ähnlicher
Veranstaltungen, die alle auf die Wohltätigkeit des
Publikums rechnen, häuft sich zum Beginn dieses
Jahres ganz besonders und nimmt uns fast den

Mut, mit unseren Wünschen hervorzutreten, Del
gute Zweck jedoch nnd der Wunsch, unsere _Zachc
nicht zurückgehen zu lassen, veranlaßt uns, die Be-
wohner Rigas, welche bisher ihr Interesse oem
_Rettungswcsen nicht versagt, zu bitten, auch in
diesem Jahr ihm Mittel zufließen zu lassen und
neue Freunde für die gute <-ache zu «erben. Nur
bei tatkräftiger Unterstützung von Seiten der
Kommunaluerwallung und des Publikums kann das
Rcttungs- und zlrankcntransportwl'scn die Ent.
Wickelung gewinnen, der wir zustreben: für jeglichen
Unfall am öffentlichen Ort eine möglichst rasche
und umfassende Hilfe zu bringen und den Kranken-
transport derart auszugestalten, daß auch die au«
steckenden Kranken nicht mehr in Fuhrmanns- und
anderen Mictequipagen befördert werden dürfen.

Der Vorstand des Verein« für
schnelle ärztliche Hilfe.

Deutscher Frauenbund,
Die diesjährige beschließende _Generalversammlung

findet statt Sonntag, den 21. Januar um 2 Uhl
in dem gütigst bewilligten Saal der St, _Johanns
Gilde. Nur aktive Mitglieder (grüne Mitglieds-
karten) haben Zutritt.

Tagesordnung:
1) Bestätigung neuer Abteilungen (Sektionen)
2) Durchsicht und _event. Abänderung drr Tatzun-

gen und Bestätigung vorgeschlagener Erläuterungen
3) Bestätigung der Geschäftsordnung des Vor-

stände« und Nestimmungen für die Abteilungs-
vorstände;

4» Verlesung de« Rechenschaftsberichtes;
5! Wahl einer Revisionskommission;
6) Wahl des engeren Vorstandes, der Abteilungs-

«ürsteherinnen und deren _Stellveitreterinnen für
». Schule, b. Bibliothek, e, _Teeabeud — Riga
cl. Teeabend — _Hagensberg, e. Familienpflege
s, Krippe, _ß. Kinderhort, I., Arbeitsnachweis
i. Hllllswirtschaftliche Ausbildung.

Die aktiven Mitglieder werden gebeten, voll-
zählig zur Versammlung zu erscheinen, da ewige
Abänderungen der Satzungen zu beschließen sind
und die Generalversammlung nur beschlußfähig ist
wenn mindestens die Hälfte der Mitglieder
erschienen ist.

Mitgliedskarten können gelost werden täglich
zwischen 10 und 12 Uhr im Bureau des Frauen-
bundes, Weberstr. 9 Qu. 4.

Leon Ovauder -f-. Nach kurzem Kampf ist in der
vorigenNacht der ehemaligeDircktor derRigacrBörsen-
bllnk, _LeonOvander, aus diesem Leben geschieden.
Der _Verstolbene, am 14. Januar 1841 zu Riga
geboren, war in der _Schirrenschen, nachmals
Molicnschen _Privatschule erzogen und sodann in
das von seinem Vater und seinem Oheim, unter
der Firma Alexander Ovander, gegründete Getreide-

K«mmission«-Geschäft, getreten. Bereits in jungen
Jahren erwarb er sich hier eine leitende Stellung
und etwa Anfang der siebziger Jahre des vorigen
Jahrhunderts ging die Firma in feinen alleinigen
Besitz über.

Die Entwicklung, welche der Getreidehandel in
Rußland und seinen Haupthäfen während des
letzten Viertel« de« vorigen Jahrhundert« nahm,
entzog den verschiedenen hiesigen _Kommissionsfirmcn
allmählich den Boden und veranlaßt« sie zur
Liquidation. Diese siel bei der Firma Alexander
Quander zeitlich mit einer schweren Erkrankung dc«
nunmehr Verstorbenen zusammen, die ihn nötigte,
sich für den letzten Teil seines arbeitsreichen Leben«
von jeder geschäftlichen Tätigkeit zurückzuziehen.

Ovander hat der Rigaschen Kaufmannschaft als
Mitglied des Nörsenkomitees und des Direktoriums
der Börsenban! lange Jahre, hindurch gedient, ins-
besondere ist er an den Vorarbeiten zur Ent-
scheidung der Zentral-Nahnhofsfrage tätig gewesen.
Mitte der neunziger Jahre war er der Vertrauens-
mann des Finanzministeriums, das durch seine Ver-
mittelung, durch An- und Verkäufe die Getrcide-
preise am hiesigen Platz regulierte.

Strenge Ehrenhaftigkeit und gewissenhafte Er-
füllung übernommener Pflichten kennzeichneten ihn als
Kaufmann. AI« Mensch war er »on liebens-
würdigen Umgangsformen, freigiebig und von einer
Herzensgute, die im Stillen viele Tränen getrocknet
und Not gelindert hat. Viele werden ihm ein
freundliches Gedenken bewahren, nicht wenige ihn
aufrichtig beweinen_.

Für Veerdigungsfeier des em_«,_Oberpastors
a« Tt. Peter. Emil _Kaehlbrandt, hatte gestern
eine zahlreiche Menge von Leidtragenden und Teil-
nehmenden die St. Petrttirche bi_« auf den letzten
Platz gefüllt, um Zeugnis von der Liebe und Ver-
ehrung abzulegen, die die Gemeinde für ihren
treuen _Seelsorger auch über sein Scheiden hinaus
hegte. Der _Innenraum der Kirche war mit
Traueremblemen und grünen Pflanzen würdig ge-
schmückt und die Versammlung nahm bewegten
Herzen« an der Feier teil. Nach dem Gesang
eines Liedes betrat der Herr _Stadtprobst Obermsior

Th. Girgensohn die Kanzel, um an der _._ftanc
des Wortes 2, Tim, 4. 7—8 „Ich habe einen
guten Kampf gekämpft, ich habe den Lauf vollendet
ich habe Glauben gehalten. Hinfort ist mir beige,
legt die Krone der Gerechtigkeit" ein treue« _Nitt
vom Leben und Wirken dieses _Gottesstrciters und
Glnubcnshelden zu geben. Dann rief von den
uerfammelüm Pastore« ein jeder dem entschlafenen
Amtsbruder ein Wort au« der Heil, Schrift
nach, und nach dem vom Petrikirchenchor gesun-
genen Licde „Wohlauf, wohlan zum letzte» Gang"
wurde der Sarg aus der Kirche getragen, unter
Vorantritt der Herren der Administration mit dcm
Trauerstabe und von Vertretern der Korporation
I_^ivnuw mit einem Kranze, und gefolgt von den
Amtsbrüdern, Leidtragenden und einer zahlreichen
Menge, die zum großen Teil bis zum Grabe dcm
Dahingeschiedenen das Geleit gab. Hier sprach
zuerst der Schwiegersohn _Kachlbrandt, Pastor Paul
Treu, Worte des Trostes zu den Hinterbliebenen

dann Oberpastor Hellmann im Namen der Am!«-

brüdrr, Herr Advokat _Konrad _Nurnhaupt, ««». als

Aoministrator der Petrilirchc ein 5wä, l_^i,_»,.
als Vertreter seinerKorporation, Herr Ritterschaft«-

setretär von _Samson namens der I_^ivnm_»_.

Philister Pastor Th. Taube als Vertreter der
Nigacr Sektion der Bibelgesellschaft, und Ober-

Pastor P, _Poelchau im Namen der Helfer de«
KiudcrgottesdienstcL. Unter den, Gesang des studen-

tischen Aeerdigunaslicdes „Ist einer unsrer Brüder

bann gcschicden" und dem gemeinsame» Gesang des
Liedes „Laßt mich gchcn" schloß sich das Grab über
Emil Kaehlbrandt, einem der bedeutendsten Sohne
_Liulands, dessen Andenken noch lange unter un«
leben wird.

3er Verein der Angehörigen des Deutschen
Reiches in 3tig« hat da« Geburlsfest 2r.
Majestät Kaiser WilhelmII. in ge-
wohnter würdiger Weise gefeiert. Am Sonnabend
den 13. Jan., um V2I2 Uhr fand im oberen
Saal der St, Iohannis-Gilde ein« Schulfeier
statt, zu der etwa 500 Personen versammelt
waren, darunter zirka 300 Schüler und Schülerinnen
der vier reichsdeutschen Schulen. Der Saal mal
mit den Wappen des Reich« und derBundesstaaten
und zahlreichen Fahnen geschmückt, neben dem
Rednerpult erhob sich die Büste des Kaiser«
aus einer Pflanzendekoration. _Lhoralgcsang er-
öffnete die Fcicr, worauf Herr Pastor Geist auf
Grund eines Psalmmorte« eine Andacht hielt und
„Nun dllükct alle Gott" gesungen wurde. Der
eigentliche Schulaktu« brachte gelungene ge-
sangliche und deklamatorische Leistungen der
Schüler und Schülerinnen, an die sich
die schwungvolle Festrede de« Direktor« der
höheren Knabenschule Hrn. _Sebald schloß, die in
ein, donnernden _Wiederhall findendes _Huria auf
den deutschen Kaiser _ausklang. Mit dem Gesang
des Liedes „Heil Dir im Siegerkranz" wurde die
Feier beendet. Nach Schluß de« Atw« sandte der
deutsche Generalkonsul Hr. Dr. _Mli_« Ohnesseit
der ihm angewohnt hatte, ein _Huldigungstelegramm
der _Rigaer deutschen Kolonie an Se. Majestät
den deutschen Kaiser.

Am Sonntag, um 4 Uhr nachmittags, ver-
sammelte sich eine stattliche Anzahl Mitglieder der
Kolonie im Saale des Schützengartens zum Fest-
essen. Der Vizepräses Hr. Ruhnke brachte da«
Hoch auf denerhabenen Schutzherrn Se.Majestät
Kaiser Nikolai II, aus. Begeistert stimmten
dic Anwesenden in ein dreifaches Hurra und
in die russische Volkshymne ein. Dann führte
der deutsche Generalkonsul Hr. v,-. .jui-i_« Ohnesseit
iu kraftvoller inhaltsreicher Rede aus, wie schon
oft dcm deutschen Volke schwere Gefahren drahten
wie sie aber stet« und so auch in diesen Tagen
wieder durch die Einigkeit der _staatserhaltenden
Elemente und durch die Macht der Regierung
abgewcmdt morden seien.

Ein dreifaches Hoch auf Seine Majestät
Kaiser WilhelmII. bildete den Schluß der
schwungvollen Worte des Redners. Unter dm
Klängen der Musik blieb man bei angeregter
Unterhaltung, die sich vornehmlich mit dem _Ausfall
der Reichstagswahlen beschäftigte, biL _^28 Uhr
beieinander, denn der Saal mußte zum Fest-
komm eis hergerichtet werden, der um V2_N Uhr
begann und bei zahlreichem Besuch stimmungsvoll
und festlich verlief. Die _Kaiserrede hielt Herr
Direktor _Scbald, an die sich ein dreifaches Hochauf Kaiser WUHelm und K_« _duMe Mtionüb
Hymne schloß. Erst in früher Morgenstunde fand
der Fcstkümmers sein Ende.

Deutscher Verein. Wie wir bereits in der
letzten Nummer berichteten, wird der Deutsche
Verein Mittwoch, den 17. Januar c.
um 8 Uhr abends, drei _Nezirksversammlungen und
zwar in der Großen Gilde, im _Gartenbauverein in
dcr Ritterstraße und im Lokal der Familien-Ver-
sammlung, Marienstraße Nr. 8-l abhalten

Wir werden gebeten, darauf hinzuweisen, daß
für die _Bezirksversammlung in der
M 0 2 taucr V 0rstadt (Marienstrche Nr 82)
die resp. Vereinsglieder ersucht werden, durchaus
den Eingang zum Versammlungslokale von der
Muh!cnstraße Nr. 96 benutzen zu wollen.

Vom Vhef der Riga-Oreler Eisenbahn ist,wie da« Riga« Börsenblatt berichtet, dem Riaaer_Norsenkomltee folgende« Schreiben _uom 12. Jan. c.
zugegangen: „In Beantwortung de« Schreiben«
vom 28, Dezember 1906 «üb Nr. 1845 beehre
ich mich mitzuteilen, daß in letzter Zeit die Znlü
dcr nach 4 Uhr Nachmittag« auf der _Waarenstatimi
_eintrenendcn Fuhrwerke für die Abfuhr _vvn Waren
noch mehr zurückgegangen ist. Im Ganzen treffe»
aus dcr genannten Station nach 4 Uhr zirka "0Fuhrwerke ein und wenn man annimmt, daß die
'V'lttc derselben zufällig °«spälet hat, so bleiben_,ur die _NcdurMNe de« Lrport_« nur 10 Fuhrwerkeübrig, die nicht mehr als die Fracht eine« Waggons
abfuhren tonnen. ^"

Im Hinblick auf das Dargelegte hat die Ver-waltung der _Encnbahn die Anordnung getroffen,

'"" "2_' Uhr Nachmittags

Vermischtes.
_^ Einer der populärsten Männer Londons

und von ganz England, der Großkaufmann William
_Whitelen, Inhaber de« großen Warenhauses in
Wcslbourne Groue, ist dort am Donnerstag nach-
mittag von einem jungen Mann, der sich Cecil
Whitclen nennt und ein Sohn Williams zu sein
behauptet, durch 2 Reuoluerschüsjc getötet wor-
den_. Unmittelbar darauf richtete der Mörder die
Waffe gegen sich selbst, brachte sich lebensgefähr-
liche Verletzungen bei und mußte in da« Marien-
Hospital noch _Paddington geschafft werben, wo er
nach Ansickt der Aerzte hoffnungslos daniederliegt.
Die Tragödie, welche bei dcr ungcmcincn Popula-
rität des Opfers beispiellose« Aufsehen erregt, ist
ihren Motiven und ihrem inneren Zusammenhange
nach in völlig Dunkel gehüllt. Es fand sich,einigcn
Berichten zufolge, ein Zcttcl mit einer Aufschrift in
Bleistift, die, fall« sie authentisch ist, auf einen
romantischen Hintergrund für die seltsame Tra-
gödie deuten würde. Sie lautet: „An jeden, den
es angeben mag: William ist mein Vater. Diese
Toppcliragödie ist dic Folge seiner Verweigerung
einer durchnu_« gerechtfertigten Bitte. _Nßgui«_c»t in
Mce." Die Zeltelaufschrift und die Äeußerungen,
die der Mörder in lichten Momenten «em Kranken-
hauöpei'fona! gegenüber gemacht hat, legen die An-
nahme nahe, daß dcr Angreifer ein illugitimer Sohn
de« Getöteten ist, und die gegenteiligen Versiche-
rungen von _Whiteley_« legitimen Löhnen, sowie
seine« Rechtsanwalt« können diese Annahme um so
weniger ohne weitere« ausschließen, als der Er-
mordete, der seit 25 -Jahren von seiner Frau ge-
lrennt lebt, bis in« vorgeschrittene Aber als
großer Verehrer des schönen Geschlechts be-
kannt war_.

Der ermordete William Whitelcy, ,.<Iie uuiverL»!
pi-nviäei_' « (Versorg« mit allem), wie er sich auf
seinen Gcschäftsanzeigen nannte, war nicht blos
eine stadtbekannte, sondern eine in der ganzen
englischen Welt populäre Figur. Jedes Kind in
London kannte das pfiffige Gesicht des alten Herrn
mit den grauen Bartkoteletten und dem _ausrasierlcn
Doppelkinn. Vor 65 Jahren in dem durch Gold-
smith« _Romanpastor weltberühmt gewordenen
_Wakefield geboren, hatte er e« vom Handlungüge-
hilfen eines kleineu _Posamcntier« zumBesitzer einer
der Londoner Niefengeschäfte gebracht. Mit Er-
sparnissen «on wenigen hundert Pfund eröffnete er
18L3 in dcr Straße _WeslbourneGroue ein _cigcucs

Kurzmaarengeschäft, das er unter _Hinzukauf der
Nachbarhäuser und stetiger Vervielfältigung der
Geschäftszweige zu dem größten _Detailhaufe des
Westend« erweiterte, das gegenwärtig über L0_ON
Angestellte zählt, dessen Baulichkeiten ein Areal
von IN Acres bedecken und dessen Betrieb einen
jährlichen Reingewinn von über 2 Millionen Mark
abwirft. Auch _a!« Millionär blieb Whitelen ein
Mann von einfachen Lebensgewohnheiten, dcr täglich
volle acht Stunden in seinem Geschäft zubrachte
und für seinen Lunch nie mehr _alg eine halbe, für
seinen Tee nur eine viertel Stunde übrig hatte_.
Den Titel _„_Hniverz»! ?roviä«r_°, den er sich
selbst beigelegt hatte, unter allen Umständen wahr
zu mache» ,war der besondere Ehrgeiz des Verstor-
benen gewesen. Witzbolde machten zuweilen an-
scheinend unausführbare Bestellungen bei ihm. Er
lieferte jedoch, was irgend zu liefern war, so noch
unlängst eine«, wie der Kunde verlangt hatte,
„gebrauchten Sarg."

— Feuerbestattungen in Deutschland. Nach
den Mitteilungen der Zeitschrift „Die Flamme"
sind im abgelaufenen Jahre in den 13 deutschen
Krematorien 2061 Feuerbestattungen vorgenommen
morden, das bedeutet eine Zunahme um 16 Pro-
zent gegen 1805. Auf die einzelnen Krematorien
Verteilte sich die genannte Ziffer wie folgt: _Gotha
445, Heidelberg 8t_>, Hamburg 402, Jena 183
_Offenbach 155, Mannheim 115, Eisenllch 93
Mainz 219, Karlsruhe 110, Hcilbronn 112
Ulm 126, Ehemnitz 14, Bremen 1. Seit der
Einfühlung dcr Lcicheneinäscherung sind in Deutsch-
land I2,0N? Feuerbestattungen erfolgt_.
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Mitau. Familien _nbend. Man schreibt
un«: Am 28. Januar arrangiert dieVergnügungs-
kommission des _Gewerbeuereins zu Mitau einen
Famili«nabend mit Konzert, Theater, humoristischen
Vorträgen, Tanz und einer Lollerie-Allegri in
großem Stile mit vielen wertvollen Gewinnen
darunter auch die berühmten lurischen Schinken
Das Konzert wird von der »erstarkten _Rigaer
F_euermehrkapeNe ausgeführt_. Es ist dieses der erste
Familienabend nach langer Zeit, und die rührige
Kommission hofft im fönst stillen Städtchen den
_Mitauern eine angenehme Abmechfelung zu bieten;
speziell für die junge Welt bietet sich so äußerst
selten Gelegenheit zu einem Tänzchen. Auch
Riga beteiligt sich an diesem Fest i Mitglieder von
zehn Freiwilligen Feuerwehren rüsten sich bereits
dazu, fpeziell weil ein Teil der Reineinnahme
der _Mitauer Freiwilligen Feuerwehr zugute kommt.
Abgefahren wird um 3 Uhr 29 Minuten nach-
mittags, und damit die Geschäftsleute auch am
nächsten Tage zur Zeit in ihren Bureaus :c. sein
können, so geht um 3 Uhr nachts ein _Ertrazug.
Anmeldungen zu diesem _Ertrazuge haben freund-
lichst die Herren Gcbr. _Grauding, Kalkstraße 17
übernommen; da» Eintrittsbillett und das Billett
zum _Ertrazuge kosten zusammen nur 1Ml. 50 Kop,,
weil die Vergnügungskommission für die Rigenser
eine Ermäßigung hat eintreten lassen. Der Termin
für Anmeldungen ist aber nur bis Sonnabend
den 20. Januar c„ festgesetzt, spätere Meldungen
können nicht berücksichtigt werden, weil der Ertra-
zug für eine bestimmte Anzahl von Gästen bestellt
wird.

Die Petersburger _Gerichtspalate begann
gestern um 1>/< Uhr nachmittag» im Lokal des
Rigaschen Bezirksgerichts ihre Sitzungen und ver-
handelte _folqende Anklagen:

1) Gegen die Bauern Johann Adamsohn
l33 Jahre alt), Johann Kolk (47 Jahre alt),
Widrik K r i s s» »22 Jahre alt), Johann
Anton (42 Jahre alt) und Addo _Iako bsohn
(56 Jahre alt) wegen Aufwiegelung gegen die be-
stehende Staatsgewalt. Die Angeklagten sind Bauern
der _Gangomskeschen Gemeinde, Werroscher Kreis,
und wurden beschuldigt, am 8, Dezember 19u5
auf einer Versammlung die örtliche Bevölkerung
durch öffentliche Reden aufgefordert zu haben, keine
Rekruten zu geben, keine _Kronsabgaben zu zahlen,
die Kronsbranntweinhandlungen zu schließen, die
Gemeindebehörden zu stürzen, ein revolutionär««
Komitee einzusetzen usw. _Krissa hatte dabei eine
rote Fahne mit der Inschrift: ,,E« lebe die Frei-
heit!" auf dem Dach des Gemeindehauses aufge-
stellt und _Iakobsohn die Kaiserliche Majestät belei-
digt. Die Angeklagten leugneten ihre Schuld ab
und wurden von dem Gehilfen eines Petersburger
vereidigten Rechtsanwalts Schmidt verteidigt_.
Gegen 5V_> Uhr abends fällte das Gericht folgende
Entscheidung: Es sind verurteilt — Adam söhn
zur Gefängnishaft auf 1 Jahr, mit
Einrechnung der in Untersuchungshaft zugebrachten
Zeit, und zwar vom 18. Januar bis zum 18.Mai;
Iakobsohn zur Gefängnishaft auf
6 Monate mit _Einrechnung der in Unter-
suchungshaft zugebrachten Zeit vom 18, Januar
bis zum 19. Mai; Kolk, _Klisia und Anton wurden
freigesprochen.

2) Gegen die Bauern der Alt-Pebalgschen Ge-
meinde Peter _Ohsoling (18 Jahre alt) und
der _Kosenschen Gemeinde Konstantin Ukrin
wegen Aufwiegelung zum Schülerstreik am 20. Ja«
nuar 190«. Außerdem fand man bei ihnen Pro-
klamationen, so daß sie verhaftet und der Gerichts-
palate übergeben wurden. Das Gericht sprach
Ukrin frei, aber verurteilte Ohsoling
auf 6 Monate zur Gefängnis Haft mit
Linrechnung der in der Untersuchungshaft ver-
brachten Zeit, so daß sie sofort freigelassen
wurden.

3) Gegen Hermann Win ting, 20 Jahre
alt, wegen Verbreitung von Proklamationen. Im
Januar _v.I. wurde in _Wolmar die Wohnung
des Angeklagten durchsucht, wobei Proklamationen
und Arbeiterlieder bei ihm vorgefunden wurden.
Winting wurde damals sogleich verhaftet und be-
findet sich in Haft vom 2t». Januar u.I. an.
Weil der Zeuge Karl Rosenberg nicht erschienen
war, wurde die Verhandlung dieser Angelegenheit
auf unbestimmte Zeit vertagt, _Rosenberg aber mit
5 Rbl. bestraft.

4) Gegen Johann Ballod auf Grund des
Artikels 132 Pkt. 2 wegen Verbreitung verbotener
Schriften. Am 8, August 1906 wurde der Ange-
klagte in Riga auf der Straße mit verbotenen
Schriften in 320 Exemplaren arretiert und wegen
ihrer Verbreitung dem Gericht übergeben.Er leugnete
gewußt zu haben, daß die Schriften, _verboten, ge-
wesen waren. Das Gericht verurteilte ihn
z ur Festungshaft auf 6 Monate mit
Linrechnung der in Untersuchungshaft verbrachten
Zeit.

Heute »erhandelt der Gerichtshof 5, morgen 6
Anklagen politischen Charakters, v.

V«n eine« Ueberfall_, der sich schon vor
mehreren Tagen abgespielt hat, erfährt das
Rig. Tgl. folgendes: In einer Wohnung des
Hauses, Ecke der Knlnezeemschen und _Zabelnschen
Straße erschien eines Tages ein Schornsteinfeger
und bat um Einlaß, um die übliche Reinigimg vor-
z unehmen. Er wurde auch von der allein zu
Hause befindlichen Frau des _Wohnungsinhabcrs
hereingelassen, entpuppte sich aber als Räuber. Unter
Bedrohung mit einem Revolver, raubte er Geld
und Wertsachen und entfernte sich.

_Arbeiteruerliaftung. Die gestrige Meldung
über die Verhaftung von einigen Arbeitern wegen
des Versuches, eine tälliche Demonstration gegen
einen Meister zu inszenieren, bezieht sich auf die
Brauerei Waldschlößcheu, nicht auf die Brennerei
Sprit- und Hefefabrit _Wolfschmidt, wie
gestern infolge eine« leidigen Hörfehlers bei der
lelephomschen Aufnahme des Berichtes eines Re-

porter« zu lesen war. Auf der Wolfschmidtschen
Fabrik hat sich nichts derartiges ereignet.

Haussuchungen wurden in dieser Nacht in
mehreren Häusern der Svrenk- und Marienstraßc
vorgenommen.

Heute früh, um 8 Uhr, wurde der Basar Berg
von Militär umstellt und etwa _100 Mann des
letzteren begaben sich in den Hof, Die von der
Polizei vorgenommene Haussuchung währte bis
V2I0 Uhr.

Ueber den Kongreß von Eltern und
Pädagogen berichten die Rishst. Wed. weiter:

Ob denjenigen Erziehern, die, ohne Vormünder
zu sein, faktisch an Schülern die Stelle von Eltern
vertreten, das Stimmrecht zuzugestehen sei, darüber
überließ der Kongreß die Entscheidung den päüago-
gischen Konscils. Zur Beschlußfähigkeit sind in der
ersten Versammlung >/_z der in der Stadt lebenden
Eltern erforderlich, eine zweite Versammlung ist
ohne Rücksicht auf die Zahl der Erschienenen be-
schlußfähig_. Es wurde beschlossen, in der Ver-
sammlung der Eltern-Komitees zwei gewählte
Vertreter von den pädagogischen Konseils mit
Stimmrecht zuzulassen. Die Wahl des Vorsitzenden
des Eltern Komitees und seines Vertreters hat in
der allgemeinen Eltern-Versammlung zu geschehen_.
Als gewählt wird die Person angesehen, die die
absolute Stimmenmehrheit erhalten hat_.
Obligatorisch ist die Benachrichtigung auch der
außerhalb der Stadt _wohnenden _Ellcrn üb« den
Tag der Wahl, der nach Verständigung des
Direktors mit dem Vorsitzenden des bestehenden
Eltern-Komitees bestimmt wird. Es ist notwendig,
daß vor der Wahl den Eltern Gelegenheit geböte»
werde, sich untereinander zu verständiaen.

Die dritte Abteilung des Programms beschäftigte
sich mit der Frage über die Rechte dcs Vor-
sitzenden, seine« Vertreter« und der Glieder dcs
Eltern-Komitees, Heftige Debatten entspannen sich
darüber, ob dem Vorsitzenden und seinem Ver-
treter der Besuch der Unterrichtsstunden zu gestatten
sei. Ein solcher Besuch wurde schließlich _a!« zu-
lässig anerkannt — mit Genehmigung de« Direktor«.

Es wurde femer den Eltern-Komitees das Recht
gewährt, noch zwei Vertreter in die pädagogischen
Konscil« zu wählen.

Endlich wurde es als wünschenswert bezeichnet
daß über alle unnormalen Erscheinungen im Schul-
lebcn den Eltern-Komitees behufs Abgabe ihres
Gutachtens vor ihrer Durchsicht im pädagogischen
Konseil Mitteilung zu machen sei, die, sallö e«
sich um den Ausschluß eines Schülers handele
sogar unerläßlich sei.

Der Kongreß, der an Stelle der in Aussich
genommenen 4 Sitzungen 7 abhielt, wurde mi!
einer Rede eines der ältesten Glieder der Eltern-
Komitee« beschlossen, in der dem Präs«« de«
Kongresse« , Hr. Kurator Lewschin, der Dank der
Eltern für seine Berücksichtigung der Bedürfnisse
der Schule ausgesprochen wurde_.

In seiner Antwort wünschte der Hr. Kurator
der gemeinsamen friedlichen Arbeit der Eltern,
Komitees mit den pädagogischen Konseils _Erfol_«
und versprach die Reformen nicht zu hindern
die sie gemeinsam zu verwirklichen suchen.

_^. Vchießubungen»n Kurtenhof werden jetzt
von allen in Riga befindlichen Militärabtcilungen
_abachalten.

_Kunstuerein. Der am vorigen 'Sonnabend
abgesagte Vortrag des Herrn Woldemar Baron
Mengden findet am Dienstag, den 6, Februar, 7
Uhr abends, im Museum statt.

Fräulein Elsa _Pllzer gibt morgen, Mittwoch_,
den 17. Januar c,, im Schmarzhäuptersaale ein
_ssonzcrt, in dem auch Herr Oscar Spring-

f elb, der soeben mit großem Erfolge in _Reval
einen eigenen Klavierabend gegeben, mitwirken wird_.
Wir haben auf den Liederabend de« Fräul. Pilzer
der die volle Beachtung unseres Publikums ver-
dient, bereits in empfehlendem Sinne Hingewielen
und tun es heute nochmals. Hierbei möchten wir
uns zu bemerken erlauben, daß Künstler, an die so
oft da« Ersuchen gerichtet wird, ihre Kunst in un-
eigennütziger Weise in den Dienst der Wohltätigkeit
zu stellen, wenn sie solchem zahlreiche,: Ersuchen so
MM _entsprechen, wie ez bei Fräulein Pilzer der

Fall ist, doch eigentlich wohl auch ein besonderes
Unrecht haben, auf Beachtung und einen zahlreichen
Besuch zu rechnen. Ein solcher wird dem Konzerte
dcs Fräulein Pilzcr voraussichtlich auch beschieden
sein! — Es dürfte interessieren, bei dieser Ge-
legenheit zu erfahren, daß Fräulein Pilzer, als sie
im vorigen Sommer im Ausland« konzertierte
Gelegenheit hatte, sich vor mehreren Musik-
autoritäten hören zu lassen. Deren Urteil lautete
äußerst günstig und zu weiterer und größerer Konzert-
bctätigung im Ausland« sehr ermutigend_.

Evangelischer Iünglingsverein. Wir werden
gebeten, darauf aufmerksam zu machen, daß ver-
sehentlich in der letzten Nummer des Kirchenblatte«
für Mittwoch, den 17. d. M„ eine Nibclbc-
sprcchuna, angezeigt worden ist. Statt einer solche»
findet morgen um 9 Uhr die monatliche beratende
Versammlung statt, zu der die Mitglieder ein-
acladen werden.

Tie hiesige ülvteilung der Kaiserlich
Philanthropischen Gesellschaftveranstaltet S 0_nw
abend, den 20. Januar, in den Räumen de«
Schützengartens ein mit einer Lotterie-Allegri ver_.
bundenes und um 9 Uhr abcnd« beginnende«
Karnevalsfest_, auf da« hiermit nochmals auf,

mcrksam gemacht sei. Man kann auch in Gesell
_schaftstoilette, mit oder ohne _Maskenabzeichcn
erscheinen. Auf den Namen lautende u>ld nicht
übertragbare Eintrittskarten sind zu erlangen bei
den Damen des Komitee«: Frau _Kamkin
_Dorpater Straße Nr. 34, 1 Treppe hoch, von
12—2 Uhr und bei Frau Dr. E. Gilbert
Gertrudstraßc Nr. 18, von 1—3 Uhr.

Außerdem werden die _Komiteedamen von
morgen ab im Schützengarten im _Damenzimmer
von 2—4 Uhr Billetts verkaufen.

_Ztadtthealer. Mittwoch findet die zehnte Auf-
führung von Franz _LelKr_« so schnell beliebt ge-
wordene Operette „Die lustige Witwe"
statt. In der Titelrolle gastiert Trude _Schwedler
vom _Residenzlheater in Dresden, die am Freitag
auch die _Rosalinde in der „Fledermaus"
singen wird.

Donnerstag geht sodann da« _Nmedirsche Lust-
spiel „Das bemooste Haupt" oder „Der
lange Israel" neu einstudiert in Szene,
Iu der eingelegten _KommcrLszene de« ersten Aktes
werden die Herren Koth_«, Pezoldt, Hermann«, so-
wie Fräulein _Kolmar, HerrFender, und Nusch durch
_Gesang«_einlagen besonderes Interesse erregen.

Da« Weihnachtsmärchen „Die sieben
Raben" hatte sich bei der letzten Aufführung
am Tonntag eine« so starten Zuspruch«« zu er-
freuen, daß nicht allen Anfragen nach Billetts ent-
sprochen werden tonnte. Infolgedessen hat sich die
_Theaterleituug entschlossen „Die sieben
Raben" am nächsten Sonntag Nachmittag noch
einmal zur Aufführung zu bringen.

Die elektrische Veleuchtung unseres Hafens
ist in Funktion getreten.

Der Fußgänger-Verkehr ubers Eis nach dem
linken Dünaufer ist seit Sonntag eröffnet. Gestern
wurde an der Herstellung einer Bahn für die
Stoßschlitten _gearbcilet und heut« soll d«r Verkehr
mit Stoßschlitten nach Hagensberg aufgenommen
werden.

V_,«l>elichtc. (Mitgeteilt »on_oer Echlittschuh-Tegel-Leltion
des Sportvereins „_5iaisenvald"V D li n ll: Oberhalb der

Pontonbrücke fahrbar _resp. schleckt fahrbar, — Kurlän_»
d<!, ch e _Aa -, bei leichter _Zchneelage gut fahrbar.— Baiit -
See: fahrbar. — Mühlgraben: schlecht fahrbar
resp. unbefahrbar. — Rote Du na: schlecht fahrbar _rcsp.
_unbejahlb«, — Stint > See: schlecht fahrbar, —I <i ge! -
fluß: fahrbar, — Iägel -See: fahrbar, — .Weihe
Seen: fahrbar — LivlöndischeKüfte.' schlecht
fahrbar. — Kurländische Küste: offen.

Von den Zöglingen der Real- und Zeichen-
fchule des Herrn W.I. Vluhm wird Sonn-
abend, den 20 Januar, in den Räumen des
„Ulei" zum Besten ihrer unbemittelten Kameraden
ein um 8 Uhr beginnender musikalisch-
deklamatorischer Abend veranstaltet
dessen reichhaltiges Programm interessante Unter-
haltung verspricht. Unter Anderem beteiligen sich
folgende Kräfte. -Frau _Malwine Wiegner-Grünberg
(Sopran), Frau _Zelewitz (Klavier). Frau Nina
Nckdin_^kja _(THümation_), Herr Alfred Anderson
_»Bariton), Herr Nikolai _Naumgart (Klavier), Herr
Alexander _Bachmetjew (Deklamation), Herr Her-
mann Orevesmühl (Violine). Zum Schluß wird
ein Einakter „Der lustige Monat Mai" von den
Schülern aufgeführt und der Abend mit einem
gemütlichen Beisammensein beendet. Billet« sind
täglich in der Schule, Pauluccistraße Nr. 13, zu
haben. Vom 18. Januar ab aber auch im „Ulei"
täglich von 11—2 und am Tag« der Vorstellung
von 4 Uhr an.

Ter Nigasche _Gartenbauverein hält Frei-
tag, den 18, Januar, um 8 Uhr abends, im
Vereinshause eine Versammlung ab, auf deren
Tagesordnung verschiedene kleinere Mitteilungen

stehen.

Trockenschwimmübungen auf Böcken werden
in diesem Semester auch in den _Privatturnstunden
für Knaben, Mädchen und Damen des Herrn
O, Kiwull vorgenommen werden. Die Turnzeit
der Knaben ist Mittwoch und Sonnabend von
i/«6—l/2? Uhr abend«; der Mädchen und Damen
am Montag und Donnerstag von _^ °6—^/»? Uhr
abends im _Turnsaal de_« _Stadtgnmnasiums, (Thron-

f_olgerbouleuard 8).
Es dürfte weitere Kreise interessieren, daß Herr

O. Kinmll die ministerielle Erlaubnis erhalten hat
offizielle Kurse zur Heranbildung von Turn- und
Schwimmlehrern und -lehrerinnen am Rig. Stadt-
gymnasium zu eröffnen und nach absolviertem
Kursus betr. Zeugnisse auszureichen. E« ist er-
freulich, daß Interessenten dadurch Gelegenheit
geboten ist, sich am Ort ausbilden zu lassen und
c« dürfte unserem Turnwescn wie der Schwimm«
kunst damit ein guter Dienst geleistet sein.

_Konzessillnserteiluna,. Vom Herrn Linländischen
Gouverneur ist dem Baltischen Buch-
drucker-Verein gestattet worden, in der
Marienstrnße Nr. 8», eine Bibliothek für seine
Mitglieder zu eröffnen.

Im Kaiserlichen Garten findet Sonn-
abend, den 20, Januar c,, ein K ostümbal
statt. Masken und Kostüme sind nicht obli-
gatorisch_.

Detailpreise für hauswirtschaftliche Kon-
sumartikel. Hafer 102—107, Klee 50—55
Timothy 50—55, Heu 40—55, Stroh 33—38Kop,
per Pub, Brennholz. Birken 800—82«
Ellern 700—720, Fichten 700—720, Grähnen
800—620 Kop, per Faden 7"X7'X28".

Vei der Kohlendunstuergiftung, die wir
gestern meldeten, scheinen sich die Brandwunden an
den Körpern des Vater« Echunüllo und seines
Söhnchen« folgendermaßen zu erklären: die Frau
de« Schumillo hat sich wohl mit der Lampe in der
Hand an das Bett, in dem Mann und Kind zu-
sammen schliefen, geschleppt, dort ist die Lampe
ihrer Hand entsunken und zerbrochen und das
brennende Petroleum hat die beiden bereits Toten
noch verbrannt. Ehe Hilfe kam, ist die Flau dann
auch erstickt_.

_^. Aufgefundene Leiche. Im Rayon der
Vorstadt ist die Leiche dcs Bauern Peter Ohsoling
aufgefunden worden. Die ärztliche Untersuchung

ergab, daß der llng lückliche sich erhängt hatte,
.!, Unglücksfall. Gestern war ein gewisser

Konstantin Krulin bei einem seiner Bekannten, in
der Karl-Straße Nr. 7, zu Besuch: beim Fort-
gehen sie! er von der Treppe und zerschlug sich so
gefährlich, daß er in« _SladtkrmckuhauZ gebracht
werden mußte,

Diebstahl. Der in der großen Moskauer
Htraße Nr. 163 wohnhaft« Bauer Fritz Lanka
zeigte an, daß am 15, Januar, zwischen 9 und
12 Uhr nachts, aus seiner Wohnung und Kolonial-

waarenhandlung, nach Aufbrechen der Tür, ver-
schiedene Sachen und Waren im Gesamtwerte «on
608 Rbl. gestohlen morden seien_.

Auf einer Visscholle abgetrieben. Gestern
abend zwischen 6 und 7 Uhr wurden zwischen
Tubbeln und Karlsbad 14 Schiffer auf einer Eis-
scholle ins Meer getrieben. Um 8 Uhr abends
gingen der Eiübrcchcr de« Vörsenkomitee« „Rudolf
Kertovius" und ein _Prioaldampfer in See, um
die Abgetriebenen zu suchen. Da «in Südostwind
weht und klarer Himmel ist, so hofft man, die Un-
glücklichen retten zu können. Damit die Schiffe
nicht von der Richtung abkommen, wurde anbefohlen
die ganze Nacht über längs dem ganzen Strand«
Scheiterhaufen zu brennen.

Zum öffentlichen Meistbot gelangen im Vezirkgericht
am 17, März c,, um 1(1 Uhr »_ormittagZ:

N Do«! den Brüdern _Picker gehörige, iml Quartal de«
Petersburger _Ttadtleils, an der _UWensti, _sui_,Pol,-Nl, 216
bclegene Immobil.

2) ?a_§ dem Arnid Pul« gehörige, imI, Quartal de!
2, Stadtteils, »u der Weberstraße, zud Pol,°Nr, 25
(Gruppe 2 Nr. 1311beleqene Immobil.

Aus _Volderaa gelangt« heute folgendes Tele-
gramm an die Börfe:

Da« aufgebrochene Fahrwasser der Dünll, von
Riga bis zur Mündung, ist in seiner unteren
Hälfte vom Eis« ausgetrieben, dagegen ist die obere
Hälfte dick mit zerbrochenem Eise angefüllt. Das
Seegatt und die See sind eisfrei. Stürmischer
TSO,-Wind, ? Grad Kalt«.

Der mit einem Scheinwerfer ausgerüstete Eis-
brecher de« Börsen-Komitee« „Kerkovius", so wie
der _Bergungsdampfer „Düna", welche gestern
Abend 8>/_z Uhr zur Rettung der bei Tubbeln ab-
getriebenen 14 Fischer abgegangen waren, sind bis
jetzt noch nicht zurückgekehrt, auch nicht zu sehen.

Aus Domesnäs trafen folgende Meldung«, ein:
Iß. Januar, 8 Uhr 50 Min. morgen«. Südsturm.

Barometer 28,58; 29,31, Thermometer 5,4 Grad
N. Kälte. Himmel bedeckt. Nachts SchneeaMöoer

— 8 Uhr Z5 Min. morgens. Sämtliches Eis
ringsum nach nordwärts außer Sicht g«tri«b«n.

Passage heute »ollständig eisfrei,,
— 8 Uhr 50 Min. morgens. Mitternacht

passierten zwei Dampfer westwärts.
Brandschaden, Da« am Puschkin-Boulevard

belegen« Gebäude des Polytechnischen Instituts
erlitt gestern Abend um 9^/2 Uhr einen Schaden
durch einen Tachstuhlbrand, Da« Feuer war durch
dos Auftauen von eingefrorenen Wasserleitungs-
röhren auf dem Dachboden entstanden, und leider
erst bemerkt, _a!« es schon an Ausdehnung gewonnen

hatte. Trotzdem gelang es unserer Feuerwehr, den
Brand im Laufe einer Stunde zu unterdrücken, fo
daß der verursachte Schaden verhältnismäßig gering
ist. Das vom Brand« betroffene Gebäude ist bei
der 1827. _Compaan« versichert, —v.

_Nroclensauimlung de« Verein« gegen den Vettel

Die Bewohner der M ühlenstraße svom I. Weidendamm
bis Zur Aleranderftraße) seien darauf _aufmerksam gemacht,
daß der _Vrockenniagcn morgen die genannten Straßen
befahren wird, um von den dort wohnhaften Hausständen
die sich dazu bereit erklärt haben, die Brocken zum Veiten
des Vereins aeaen den Bettel abzuholen.

Briefkasten.

V. u., Hier. Ihr hübsche« Gedicht ist leider
nicht zur Veröffentlichung geeignet. Wir hoffen
daß Sie sich in persönlicher Unterredung durch
unser« Gründe überzeugen lassen würden.

Frequenz am 14. Januar.

Im _Stadttheater am Abend (Baltischer
_Tichterabeno,) 435Personen,

„ _ZirluZ am Tage — „
„ „ am Abend 612 „
„ Varietö Olympia 121 „
„ _Alcazar 173 „

_Kll!«nd«n»_ttz. Mittwoch, dm 17, _Ianulll — Union,
— Sonnen-Aufgang 8 Uhr 32 Minuten, -Untergang
4 Uhr 42 _Nin,/?_ag«Iä_,i»e 8 Stunden IÜ Min,

Wetternotiz,«om 15. (29,> Januar, 9 Uhr Morgens —
8 Gr. l< _Naromele_« 751 mm. Wind: S2O, Leiter,

_l/_z2 Uhr _Nachm, — N _»_Gr,ll Barometer 74s m».

T o t e n l i st e.
Karl Berling, 85I,, I_",/!,, Riga.
Bruno Oskar Abraham Penner, 6 M„ 14./!.,

Riga.
Ehem. Apotheker Eduard _Sadowskn, 56I. 14,/l.,

Riga,
Hedwig _Piggehn, geb. Ientsch, 88I., 12./!,,Riga.
_Iacobine Stahl, geb. Äugst, »5I,, 12,/!,, Mitau.

P_aulin« Adele Knüpfser, geb, Luther, 79 1,13./!.,
Weißenstein.

Heinrich Obert, 14,,!,, Petersburg.

Handel, Verkehr und Industrie.
Vom russischen Zollverlehr.

Da« russische _ZuIIdepartement hat imabgelaufenen
Jahre zur Erleichterung der zollamtlichen Abfertigung
der nach Rußland bestimmten Waren zugelassen
daß die Besichtigung und Verzollung auf Grund
der durch die Post eingesandte!! _Originalrechnungcn
und Spezifikationen geschehen kann, dies« Maßregel
aber zunächst auf die Zollämter in Moskau, Peters-
burg, Odessa, Riga und _Neval beschränkt. Tic
Bestrebungen der deutschen Bahnen, die _Nusdehnur.g

Inserate für das

„Niqaer Börsenblatt"
nimmt jederzeit entgegen

R. Ruetz Buchdrücken
Domplah N/!8,

,



dieser Maßregel auf die dcntsch-nissischc_» Gnuz-
staiioncn zu erreiche,,, sind nlssischcrscit« _Innsichtlich
der _klcineuen _Orenzsmtlon abgelehnt und >>i»s!ch!Iich
dtr bedeutenderen Grenzstationen _Wiiballen, Ale°
_randromo und _SoHnoim« uon dem Nachmeiü dcü
Bedürfnisses lllihängi_^ gemocht worden_.

Hierzu Hot sich die Handelskammer
Frankfurt a, M, auf Ersuchen der König-
lichen Eise_»_bllhndirektilm wie folgt gutachtlich ge-
äußert: Die Verzollung nach _Nusckmd gesandt«
Waren ist bisher entweder von dem Empfänger am
Bestimmungsorte vorgenommen «der den Grenz«
_speditcuren überlassen worden, Der Absender richtete
sich nach den Anweisungen, die ihm vomEmpfänger
oder Grenzspedileur erteilt worden waren. Die
Verfügung des russischen _Zolldcpartement« »om
N, September 19N4, »ach der die Besichtigung
und Verzollung nuäi auf Grund der durch die
Post eingesandten Or_^iüalrechnungcn und Spezi-
fikationen an den Zollamt«'» in Moskau, Peters-
burg, Odessa, Riga und Mvnl erfolgen kann, ist
sowohl den einheimischen Firmen als auch den
Abnehmern m Rußland anscheinend nickt genügend
zur Kenntnis gekommen. Hierauf ist es in erftcr
Linie zurückzuführen, daß von der Einrichtung, die
im üllgemnnnv u!«, eine Evlnchinung der Zoll-
abfertigung angeschen wird, in Moskau s« wenig
Gebrauch gemacht morden ist. Vonmehreren Firmen
wird _allerdings eine Erleichterung der Verzollung
durch die getroffene Maßnahme in Abrede gcstelü.
Es wird bemerkt, daß die Interessen nach einigen
Versuchen die neue _Verzollungsart wieder fallen
gelassen haben. Di« revidierenden Zollbeamten
könnten mehr als fönst nach Willkür verfahren, da
bei der Verzollung auf Grund einer Deklaration
des.Spediteurs «der des _AbnehimrZ dieser _sosort
in der Lage sei, gegen eine unrichtige Verzollung
M reklamieren. Die Einrichtung biete ferner keine
besonderen Erleichterungen, da die Sendungen nach
n>l« vor völlig ausgepackt werden müßten, was bei
einigen Artikeln viel Bruch verursache. Endlich
wird auch die V»rlegimg der _Originalrechnungen
als unliebsam bezeichnet. Möglicherweise sind aber
diese ungünstigen Urteile der betreffenden Firmen
zum Teil auf Informationen seitens ihrer Grenz-
spetnleure zurückzuführen, die von der neuen Ver-
MungLart eine Beeinträchtigung ihres Geschäfts
befürchten.

Die Ausdehnung der Einrichtung auf die ge-
nannten deutsch-russischen Grenzstationen Wirballen
Ulerandromo und Sosnowice und außerdem auch
auf P_odmoloczyska ist wünschenswert, da an diesen
Plätzen gerade von Fabrikanten und _Exporteuren
aus Mittel- und Süddcutschland, welche ihre Aus-
fuhr noch Rußland infolge zu weiter Entfernung
von der Seeküste in der Hauptsache über diese
Stationen. b«t«_Mn müssen, im Verzollung »m_>
genominen wirb. Interessiert sind an der Aus-
dehnung der Einrichtung besonders Firmen der
Maschinen-, Wein-, Leder-, Schriftgießerei-, Asbest-
und Chinin-Branche. Es wird endlich noch von
einem _Asbestmerke die Ausdehnung der Maßregel
auf Rohstoff für die Ausfuhr nach Südrußland
und auf _Natum für den Handelsverkehr mit dem

Kaukasus gewünscht,
o Tarifwesen. Auf dem dieser Tage in

Petersburg tagenden Kangieh d« Vertreter
russischer Eisenbahnen in _Tarifangelegenheiten, soll
wie einem «ffiziellen Prügramm der Verhandlungen
zu entnehmen ist, auch die Frage hinsichtlich Er-
mäßigung eines Tarifs für die Beförderung auf
unseren Eisenbahnen von Mehl aus Rostow
am Don nach Riga und Petersburg zur Be-
ratung gelangen.
'— FllbrUbranb. Aus Njel»st«k wird ge-

meldet, daß die große Tuchfabrik von _Lauater
bis auf den Grund niedergebrannt ist. Der Brand
begann in der Trocken-Abteilung. Alle Maschinen
sind vernichtet. Opfer an Menschenleben sind nicht
zu beklagen. Der Schaden ist enorm. Ungefähr
400 Arbeiter haben ihren Verdienst eingebüßt.

— EleNnsche _VollbMnen in Deutschland.
Die Erwägungen über die Einrichtung des elektri-
sch eu Betriebes auf preußischen _Vollbahnen sind
wie nach der Kieler Ztg. aus sicherer Quelle »er-
lnutet, in bejahendem Sinne abge-
schlossen worden. Zunächst soll auf der 100 Km.
langen Streite _Altona —Kiel mit dem
_elektrischen Netriebe ein Versuch gemacht werden
l_'on dessen Ausfall es abhängen wird, ob auch
längere Strecken für einen solchen Netrieb in Aus-
sicht zu nehmen sind. Der elektrische Betrieb
Mona—Kiel wird nicht allein den Personen-
sondern von vornherein auch den gesamten
Güterverkehr umfassen.

Innere 5-pt«_zentige Pliimienanleihe vom
Iah« !_tt!!4.

Die Pei. Ztg, bringt _folgende _«iste der _Villette diese!
Anleihe, die bis zum 1. _Dezember 1lw6 zur _Hebung
der in denZiehungen vom 1,Juli 1_>_N Ins zum 2, _Ianuai
lÄNü c'mW, auf sie gefallenen Gewinne n > ch _<
vorgewiesen sind, (Fortsetzung und Schluß,)
Scr, Vill, «ew,> Ziehung«- Sei, Vill,«ew,- Ziehung
Nr, Nr, Summe termi» Älr, Nr, Summe termin
9,178 28 üNU Ian.IWI 14,174 43 500 — I!!"Z
8,_^14 I« 500 — 1004 14,23« 28 L_00 — I!M
!>,_"8N 4« 1,000 — I»05 14,2!!« 1 50» - I»_02
N.N54 » 500 — I_8Ü4 I4M? _-! I,O<M — 18?«
N,3«,i50 500 — 18N,'> 14,45,» I 500 — 180«
_U 4!-« N LUU — 1,^»« 14,521 28 500 — _IuM
_N,4_Nl> 35 UM — IN»! I4,U_20 23 500 - l!>05
»,_5!)5 38 öNll -. 1N»3 I4,?«N 2!> 500 — IVll_«
9,708 2? s,W — 1NO« 1._^029 II I ,NUN Juli 1_^_N2

10,0_« I? 5,«, Juli I«94 Iü, 3I4 33 500 Jan,! 90l
10,10! 81 500 Jan, IM«! !5_>!!86 18 5,000 — 18N2
10,127 24 L0U — _I!!U>! _I_.'_,,54N 24 500 Juli Iß8l
10,232 28 5,_<0 —UM! !«,7_ü2 N 5N0 Jan,19,'«
10,825 4? NNO — U«N 15.7_^5 16 500 — 1903
10,482 15 50,1 — I»« I,'>,_9«4 IN 500 — 1896
10,54? 26 500 — 1!^4 _I_^^^I IL 8,000 — I!»_W
10,28« 24 500 -. 19„1 12996 33 8,00U — 1902
10,7!« 29 3M — 190« lü._IOU 14 500 — 1594

I9.«19 30 500 — ,9N2 I_«,2«8 I» 500 — !«l_>4
!O,_«5Ü 2? 5<« — I»,,6 16,^>64 3 500 Juli I8_M
I»,98,> 20 l,0« — 18!« I«._«6? 4 5005>_an, 1906
II,Iü« 12 _lc_>l> — Il_<87 16,15148 5,0m — 1898
11,197 86 500 Juli 1«»4 16,589 2g 500 — 19U6
11,49340 500Ian, I»>8? >6,7Ol) 23 500 Juli 1892
11,004 13 500—I906 18.9_Z5 _40 800 Jan, 1884
I1.N!« _« 5W — IssOU l!>,959 4U 500 — 1_»9ö
11,666 6 10,000 - 1904 I6_.9U6 33 500 — 1821
11.674 22 500 Juli 1893 I?,»U5 32 8,000 —189?
>1,?U4« _Ü0_» Jon, 190U 17,051 89 500—1804
11,738 3 I,0Oll — 1891 17,14121 500 — 1905
11,784 19 500 — I90U 17,460 ^!? 5,«00 — 1894
11,818 3 500 — 1884 1?,4Ü8 45 500 — 1906
11,920 24 500 — 1806 17,834 33 500 — 19«!
11,931 33 1,000 — 1900 I?,881 I 500 — 1874
12,29? 34. IM« — 1««1 15,02? _14 WO — «04
12,318 3 500—1906 18,149 41 LllO Juli I8U3
12,848 2? 500 Juli I88_X !8,2?4 13 bOllJan, 189«
12.459 20 500Icm,I8>l>> 18.445 13 500—1908
12,483 7 500 — 1904 18,596 38 500 — 1888
12,540 3 500 Juli _1584 I8,<!35 26 500 —1890
12,622 I? MO Jon,1889 18,743 3 5_Y_» _^. 1208
12,719 24 500 Juli 187« 18.82? 14 500—1399
I2,?<!_7 48 500 Jan, 1906 _>8,89? 5 500 — I«03
12,962 33 500 — 1902 18.897 8 HOO — 1806
13,512 48 5NU — I3_l,6 19,25? 20 500 — 1905
18.662 I? 500 — 1806 19,414 21 500 — 189?
_I3.7U0 34 500 — 1896 19.679 2 1,000 — I9N5
_13.837 45 5«« — 1W2 1«,_7W _1ü 5_W — )«_N
14,045 15 500 — 1801 19,885 12 500 — 1906
14,103 28 500 — 1908 19,942 8 500 — 1900
14,138 29 500 — 13l!4

— Von der Hauptverwaltung der Posten und
Telegraphen wird bekannt gegeben, daß infolge starken
Sturmes, Glatteis und _Schneeuermehungen im nördlichen
KimInsuZ und an der l_»u!»sischen Küste des Schwarzen
Meeres der regelmäßige _Pc>st° und Telegraphenüerlelii
unterbrochen ist. Zur raschesten Wiederherstellung des Post-
nerlchrs und Ausbesserung der beschädigtenTelegraphenlinien
sind alle Maßregelnergriffen.

— _Uebei die Zahl de» _deutschen Tienogrxphte-
syfteme, die bisher erschienen sind, herrschen nicht nur in
_Laientreisen, sondern auch bei Stenographen vielfach ganz
irrige Vorstellungen. Im „Korrespondenzblatt des Königl.
Stenographischen Instituts" bringt nun Negierungßrüt Pro-
fessor Dr. Clemens eine interessante Zusammenstellung
Darnach sind bisher — von 1878 bis 1908 — 340 deutsche
_Stenographiestisteme erschienen, wovon fast ION auf die
letzten 10 Jahre entfallen. Es ist keinerlei Nachlassen in
der zweifellos vorhandenen Überproduktion auf diesem Ge-
biete eingetreten und wenn nicht alle Anzeichen trügen, ist
eher noch eine Steigerung, als eine Abnahme zu erwarten.
Eine nicht geringe Anzahl von Systemen ist außerdem
»usges>M, aber aus den verschiedenartigsten Gründen nicht
veröffentlicht morden, so daß die Gesamtzahl der deutschen
_Stenogiaphiestisteme nuf etwa 400 angenommen werden
kann.

— Hamburg - Amerikanische _Pacletfahrt - NNie»-
Gcsellschaft. In einem anscheinend von der Verwaltung
inspirierten _Communiqus wird betreffs des Jahresabschlusses
der Gesellschaft _dorauf hingemiesen, daß im Jahre 1905
ebenso wie auch im Jahn 1904 durch sehr günstige
Schiffsverkäufe und durch Transporte in
Verbindung mit dem ruf fisch-japanischen Krieg
Gr t r _a g e _iv i nn c erzielt worden sind, welche dem Nein-
geminn von 1905 mit etwa 10,000,000 M, zugerechnet mordin
sind. Dagegen haben sich solche Ertrageminnc im Jahre 1906
abgesehen von einigen hunderttausend Mark, nicht ergeben.
Das Resultat des Jahres 1906 ist deshalb, wie erklärt
wird, als ein glänzendes zu bezeichnen; denn wenn man
diese durch die politischen Ereignisse erzielten einmaligen
Gewinne aus dem Iahresertiäanis von 1905 ausscheidet
also von den 36 Millionen _Neingeivinn die 10 Millionen
außerordentlicher Gewinne absetzt, so ergeben sich als Rein-
gewinn für 1902 16 Millionen, für 1903 20 Millionen,
für 1904 28 Millionen; auch in diesem Reingewinn sind
fchon außergewöhnliche Gewinne von mehr als 2 Mill. Mark
enthalten. Als Reingewinn für I9ll5 ergibt sich 28 Mill,,
für 1906 32 Millionen. Diese Zusammenstellung zeiz« , in
welchem erheblichen Maße der Gewinn aus dem regelmäßigen
und normalen Betriebe der Gesellschaft sich verbessert hat,
und sie lege für die zukünftige Prosperität ein _besseres
Zeugnis ab, als die im Jahre 1905 und 1904 erzielten
außeraemöhnlichcn _einmaliaen Gewinne.

— Gekreuzte Ichcll«. Pari«, 28. sIZ.) Januar, Se,
nator Rathier brachte im Senat einen Antrag auf Schaf-
fung des gekreuzten Schecks ein, der nur durch die Vermitt-
^unll cine_^ Bankiers

zur
_Auszaliluna aelanncn kann. _AIZ

_Aankiers sind nur diejeuigen Geschäftsleute anzusehen
welche die entsprechende Geschäftsslener zahlen.

— «ohlen«ewin»»!!<, auf Spitzbergen. Un de!
Ädvenwbm in _Spitzbergen miro, nach der Voss, _,M„ im
_Sumincr durch eine norweiiiich-amcrilüuische Gesellschaft ein
regelmäßiger zlMenbcrgwcl'lichelrieb beginnen, Diese _b_'le-
scitschaft unterhielt dort in den beiden letzten Sommer,,
einen Verfuchübetrieb und ließ 25 Mann unter Leitung d_«
Ingenieurs Manghc,m zurücl, die jetzt auf Spitzbergen
überwintern und Äorbereinmgen für die Verfrachtung oci
Kohlen von den Grube,, zum _bafcn treffen _^ Dazu gehör!
unter anderem die ._Herstellung einer Drahtseilbahn. Zum
_^rühsalir wird ein neues Unternehmen nach Spitzbergen
ausgerüstet. Dort überwintert auch da« »!5 Mann stark«
englische _Vcrgcnschc Unternehmen unter Leitung des Inge-
nie,,« _Uuschamp, um vorbereitende _Arbeiicn für den im
Sommer beginnenden Kühlcnbergban ausznsühren. Ferner
weilen noch auf Spitzbergen ein drittes _Kohlenunternchmen
und neun _ssanguntcrnehinen, zusammen über 200 Personen,
darunter etliche _ssrauen. Wie diese zahlreiche Kolonie de,,
_Winicr auf Spitzbergen verbracht hat, wird man kaum _voi
Ende Mai erfahren,

— Vom «_rnsilionischcn »affeemarlt. Die kcipz, N.
Nachr. schreiben i Eine große Enttäuschung dürfte noch Bra-
silien erleben mit seinem melbrrusenen Plane, den ganze,,
«_osscemarkt unter seine Volmätzigleit bringen zu wollen,I,i
Durchführung dieses Plane« ha! Ärafilie,, nun schon groül
Massen Kaffee aufgekauft _l3 Millionen Ballensollen es sein
und mill nicht einsehen, das, ihm diese Ioee „och über de,,
Kopf wachsen wird. Jetzt sollen nun _Anleihen herhalten, um
_dnH _ProieN weiter _«_r _vetrnbrcv.

Neueste Post.
Zur Reichsduma-Wahlkllinpagne

liegen folgende wohl mit Vorsicht aufzunehmende
_Dalcn der Agentur über Wahlrcsultllle in den
Verschiedenen Gebieten des Reiches vor,

Wahlen von Gemeindedelegierten
wurden in den _Gouvernemenw Orel, Kllluga
_IarMaw, _NesjarMen _vorzogen. Gewählt wurden
180 Monarchisten, 399 Gemäßigle und 65 Links-

stehende.
Wahlen von _Kleingrundbesitzern wurden

in den Gouvernements _Rjasan, _Woronesh, Wol-
hnnien, Taurien, Podoüen, Kiew, _Tambom, _Pcnsa
Pstow, Minsk, Grodno, _Koslroma, Astrachan
Witebsk vollzogen.Gewählt wurden 173Monarchisten,
432 Gemäßigte, 175 Linksstehende.

Wahlen von Delegierten der Fabrik-
arbeiter «urden in den _Vororten _Petersburgs
und in den Gouvernements _Kaluga, Moskau,
_Taurien _(_Nsewaftopol) vollzogen. Gewählt wurden
4 Monarchisten, 284 Gemäßigte, 1IN Linke (?)

Im Ganzen sind also 1811 Wahlen vollzogen
worden, von diesen Erwählten sind Monarchisten
357, Gemäßigte 1095, Linksstehende 359.

Wir sprachen schon gestern an dieser Stelle die
Befürchtung aus, daß die Agenturberichte über den
Verlauf der Wahlkampagne einseitig gefärbt und
nicht den Tatsachen , entsprechend seien. Eine Be-
stätigung dieser Befürchtung liegt in einem hohn-
vollen Artikel der _Russj unter der Ucberschrift:
_„Les sukroiiOF_^_iUo!" (Alles in bester Ordnung),
in dem die Daten der Agentur einer herben Kritik
unterzogen werden. Als Beispie! für die tendenziöse
Arbeit der Agentur sei folgendes _Kuriosum ange-
führt: Die Agentur hatte aus Ieletz (_Gouv. Orel)
gemeldet, daß dort 33 Monarchisten respektive
Oktobristen gewählt seien. Wie nun die Russj er-
fährt, gehören von diesen 33 Erwählten zweifellos
15 zur _KadeUenpaitci, 2 zu den Oppositionellen
ungerechnet die Parteilosen.

Was ist nun die Wahrheit?

Zur Chronik der «evolutionären Bewegung,
In Odessa sind terroristische Morde an der

Tagesordnung, An einem Tage wurden auf der
Straße ein _Polizeirevieraufseher, ein Arbeiter und
ein Mitglied des Verbandes des russischen Volkes
ermordet. Bei der Verfolgung erschoß sich selbst
ein Anarchist, Bei einer Haussuchung wurde eine
als revolutionärer Versammlungsort dienende Woh-
nung von Sozialdemokraten entdeckt und verschiedene
gefälschte Siegel _Patzblankette _x. beschlagnahmt.
2 Personen wurden arretiert. In Lodz wurde
bei einer Schießerei zwischen zwei Arbcitergrupven
aus _Parteihader ein Arbeiter erschossen, ein anderer
schwer verwundet. In _Taganrog wurde ein
Polizeiaufseher auf der Straße von Revolutionären
_schwer verwundet. Die Täter entkamen. In
Kiew hat sich ein Verbrecher, welcher seinen
Bruder ermordet hatte, um ihm 8 Rbl. zu rauben
ireiwillig der Behörde gestellt.

_Mitau,Reichsdumll-WahleninMitllu
Das Mitausche _Stadtamt macht, wie mir aus der
_Nalt. Tg. ersehen, bekannt, baß an dem von 2r.
Exzellenz dem .Herrn Kurländischen Gouverneur auf

den 2«. _Ianu »r 1807 anberaumten Term»

für die _Verfammlung der stä d tische n Wäh l«
der Stadt Mi tau und ihre« Kreises««
Wahl von vier Wahlmännern stattfinden wird von
_N Uhr morgens bis 9 Uhr abends im Saale de«
Mtauschen _Gewcrbevereins (_Palaisstwße), -

Wähler, welche außerhalb der städt, Ansieklung
wohnen oder aus irgend einer Ursache _namcullich«
Anzeigen und Vlantctls der Wahlzettel nicht er-
halten haben, tonnen sich behufs Empfanges der-

s elben bis zum _2U. Januar c. an das _Ltadtam!
wenden, wobei sie als Legitimation eine Veschemi-
gung vorzuweisen haben, die entweder von dn

Polizei, dem unmittelbaren Vorgesetzten, einem
Frieucnsrichler «der Notar oder dem Geistliche»
der lxlrch'enden Gemeinde ausgestellt ist.

Auch Wähler, welche ihre _Nlanketts oder Wahl-
zettel verloren oder verdorben haben, können gegen
Vorweis der namentlichen Anzeige unentgeltlich
inue _NwnieUK «hatten, D« Kanzln _KeK Swdt-
amts ist an allen _Sitzungslagen von 11—1 Uhr
geöffnet,

pla. Windau. Die Arbeiten an dem Na»
der drahtlosen Telegraph _enstation sind
beendet. Die Telegramme _Nenal - _Libau treffen
korrekt ein und werden ebenso weiter übermittelt,

M. _Libau, 14. Jan. Die _Minenabteilung,
die vor einigen Tagen zwecks _Absolvierung einer
praktischen Üebungbfahrt, in See gegangen war
ist des starken Frostes wegen Miiickgctehrt.

Ptersburg. Die Mitglieder des Rats
der _Arbeiterdeputiertcn wurden, der Pet.
Ztg.zufolge, Sonnabend früh unter starker Bedeckung
undin gröhterHeimlichkeil auf _denNikolaibahnhof trans-
portiert und in einem Sonderzuge in der Richtung
auf Wologd» abgefertigt.

Warschau, 14, Januar, Das katholische Kon-
sistorium hat an seine Geistlichkeit ein Zirkulär des
Erzbischofs versandt, in dem sie angewiesen wird
in den Kirchen öffentlich dieErkommuniziening von
18_Mariavi<en-Pfarrern zu verkünden, da diese trotz
der ihnen vom Papste gewährten 20-tägigen Aedenk-
und _Reuefrist, nicht in den Schoß der Kirche zu«
rückgetchrt sind.

M.LHersson, 14. Januar. Im _Voltsauditormm
fand eine vereinigte _Verfammlung der „Russkoje
Ssobranje" , des Verbandes des Russischen Volkes
und anderer Monarchisten statt. Nach einer vom
Bischof für den Grafen _Ignatjew, v. d. _Launitz,
P_awlow und alle übrigen, die für Glauben, Zar
und Vaterland gefallen sind, zelebrierten Seelen-
messe, zog eine Schar von etwa ZOO» Personen
unter Absingung geistlicher Lieder und der Volks-
hymne und _Voiantragung des Bildes Seiner
Majestät des Kaisers vor das Haus des Gouver-
neurs, wo die Hymne dreimal gesungen wurde_.
Dasselbe wiederholte sich vor der Wohnung de«
Vorsitzenden der „Russkoje _Ssobranje". In muster-
hafter Ordnung wurde dann das Bild Seiner
Majestät des Kaisers in die Lesehalle der „_Russtoje
SsabraM" gebracht.

Krementschu«, 14. Januar. In Krementschug,
Krjukow und im Kreise ist der Kriegszustand auf-
gehoben und für K Monate der Zustand des außer-
ordentlichen Schutzes eingeführt worden,

Nowgorod, 14, Januar. Der Adjutant des
Deutschen Kaisers General _Iakuby traf hier ein
um das _Wnborger Regiment anläßlich der ihm
Allerhöchst verliehenen Georgsfahne zu beglück-
wünschen.

Berlin. 28. (15.) Januar. Der _Erlnh de«
Kaisers anläßlich des gestrigen Geburtstages
bestimmt nur solche Majestätsbcleidigungen für
strafbar, die aus Vorbedacht und böfer Absicht und
nicht aus Unverstand, Uebereilung oder sonst _ohnc
bö_,en Willen begangen werden. Die Presse be-
grüßt die Kundgebung mit aufrichtiger Befriedigung.

(Rig. Tgbl.)
_«orNetzunq auf Seite 9.

Veterinärarzt.
Für den Distrikt Dchmanenbur» wird
ein tüchtiger, erfahrener Tierarzt gesucht,
_Honorar 1200 Rbl. bei freier Wohnung,
Meldungen undAnfragen sind Zu richten
bis zum 1, Februar c, an I«h. Braun,
_ _̂rannZbcrg, _^,.07. üe_ -̂IIl_ Ĥfienöv_ r̂_^,.
«W«««W>_H»_l_5 'ÄnchA.II. N.
_^U_^_Aer würde Adreffenschrciben auf
_^_5? _Couverlc! oder Liften oder gut
lohnende Agenturen übernehmen. Näheres

durch Hüdd. Nrwerb« - Institut,
_Nuttgart 4!». Porto _eibelen_.

Ein nnchttl'ntt Kutscher,
der gut mit Pferden umzugehen weiß,
mit guten Zeugnissen kann sich melden

Äitterstraße Nr, 47,

Gute Stellen
für _deutsche Nindcrfräuleinu, Kinder-
gärtnerinnen. _?!,>7f,lnft bei Frau von
._Harpinsta in Warschau, Moniusckittr. 7.

Men-ll.M-Metillneli
tünncn sich melden, kleine Münzftraße
,V_, 12, Q. 2. Taselbft können sich »,,ck
Frei-2chülcrinnen melden_.

Junge Mchell,
die _dnZ Anfertigen von Obcrkleidern,
Kleidern und dns _Zuschneiden erlernen
wollen, können sich melden gr. Newa-

strafe Nr. "2<">, _^.u. 76.

Hin junges Mcheil,
das zu schneiderieren »ersteht und der
Hausfrau in der Wirtschaft helfen muß,
wird gesucht. Näheres in der Lxped,

der Rigaschen 'Rundschau,
Hoher Verdienst!

Junge Mlwchen, die d»«_Stocken «»!,
der Maschine erlernen wollen, können
sich täglich bis 1 Uhr ,mt!»g« Kouf-
stln!!« Nr, 16, Qu, 7 melden,

Ein mit allen Hilfsleistungen der
Krankenpflege vertrauter

_dipl. Masseur (Deutscher)
sucht eine Stelle »!s Krankenpfleger hier
oder auch zum Verreisen. Näheres
Lprenkstraße 50, Qu, 13,

_Iiegelbrenner
mit guten Zeugnissen bittet um eine
2telle als _Ziegelnieistcr_; wenn nötig,
auch Kaution, Adresse: Riga, Thorens«

berg, Heinrichstraße Nr. 6, Qu. 3.

Junge _Fran,
der Landessprachen mächtig, wünsch!
eine Stelle als _Lmpsangsdame beieinem
Arzt oder 21ml, Zu erfragen Kalk-
Maße Nr, 23, Qn, I, »»n 12—4 Uhr,

Line gesunde _slinuie
sucht Stelle, _Mauierstrahe 14, Qu, 2,

bei der Paulskirche,

Eine _freundliche _ParterreHohnun g
u«!l 8 Zimmern

ist in der Kirchcnstraße Nr, 14 per
März mietfrei. Näheres daselbst im
Hof, eine Treppe hoch, Qu, 3, zwischen

12 u, 2 Uhr,

_Lin_^uIM_^Hniim
mit _fesiaratcm Eingang ist ,u »er-
miete» gr, Iungfernstraße 3, Qu, 9.

Krankheitshalber beabsichtige ich meine
wohleingerichtete und auf das beste ein»
geführte

Wckerei
sogleich zuvermieten.

_Ansi°zln sind zu nch»^ an «».
«_urapka», _Ooldin»_,!».

Ausländerin,
mittlerer Jahre, Wittwe, gänzlich allein-
stehend, sucht Stellung »!s Wirtin,
Stütze der _Hausfrau, bei einzelner Herr-
schaft oder zu größeren Kindern, sofort_,
_^irsöulicheülck,

u,
Zeugnisse stehen zu Ver-

füaung. üagensb,, _Zchlockichesir,>',, Q, 8,

ßiu _deutsch _spiecheudes Mädche»,
das eben eine Kochschule durchgemacht
')at, sucht eine Stelle für Küche u.Stube_,
täglich von 10—12 Uhr zu erfragen kl.
_Schulcnstr. 2, Q. _^ ,neben d.Tommuseum.

Eine alleinstehende deutsche
Frau

bittet um Beschäftigungzum Empfang
von Patienten hei einem Doktor, oder
als Vorleserin bei alten Nomen oder
alte» Herren, Zu erfragen Sumorom_»

. straße. Ar, ?ü, Quart, 2.

W junges W. Milchen,
das eben eine Kochschule durchgemacht
hat, sucht eine «teUe als Llüße der
Hausfrau oder Wirtin, Täglich zu erfr,
»on 10—12 Uhr _porm, kl. Schulen-
ftraße 2, Q 8, neben dem _Tommuleum,

2 Mädchen,
die fämtl, Hausarbeiten verstehen, suchen
Stelle. T_°_orpa:er Str. 15/17, Qu. ß.

l treues, nrbcitftmes junges
Mödchc»

mit Zeugn, n, periönl. Empfehl,, das
auch zu nähen «crsich!, litte! um eine
Stelle für die Llnbe oder für Küche u.
Stube, Zu erfr. Mühlenstr.w:?_a,Q.1?,!II.

ZumrläWe _Aniwurttnn,
die dieLandessprachen_spricht, sucht Stelle.
Zu erfragen Koiolincnftraße 7/t>, Qu-20,

5 zusmmtnhW._Mmer,
können auch _getheilt _ueimicthet meide,,
_H.odleben-Voul, 2, Q, 21,

2 helle _gi. Zimmer und Knche
sind 3 Tr. h, zu vermieten _gr, Schmiede-

ftraße 74. Zn erfragen Qu. 4.

_M Ml. Zimmer
ist zu vermieten _RomanowsliHZ, Q,10,

Möbl. Zimmer
mit oder ohne Beköstigung billig z» vel-
mictcn Marstallstr, 17, Q, 10,

biü MÜlM Zimmer,
auf Wunsch mit 'Xli P,'„i>.'ü, wird
»ermietet _?M_.'ben _° Nouled,irl_> Nr. 2
Qu. 21, Ecle des Alerandel-NouleuardZ_!

Eine gu! emgcfichtte Nickmi-
Nlkderloge

mitZeitungs-Ausgabeftelle ist,u vergeben,
Näheres _gr, Lchmiedestraße 48, Qu, 2,
_", über den Hof, «on 11 _Illir norm,ab_.

Ein Ludcn>°l»l mit 2 Schaufenstern
ist per sofort zn vermieten. Zu erfragen
«i_, >-understraße 83, in der Handlu,,.,,
^»leibst ift »auch ein Geldschrank _Z«

verlausen_.

Energischer _Perwulter.
Ein erfahrener _landwirt <?_eulschei,

_peiheiratc!'», der selbständig Güter »er-
ma»et _uv._ü in allen Zweigen dir Wirt'
Ichaft, i!,<_chesondere im Vieh- u, Molkerei,
wesen, _bewandert ist, fncht, geslü!!< a«!
gute _^n'pfchlungen, zu Georgi 190?
die ?eiu'_„ll„ng eines größerenGutes zu
übernehmen, _Gefl, Onerlen _unler L,_i!,
6583 _VernHltcr beföl», d,lirp, d,R,R,

Mnogrllmm-Ltillclcicn
I,'m„_,che Wälchearbeiten wie °u,'!>
Nlousen und Matinöes werden in sau-
berster Ausführung zu soliden Preisen
übernommen. Wallstr, Nr, 25, Qu,4
1 Treppe.

Jeder Abonnent erhalt gratis ein

Mal im Monat die

_Mstnette _VeN_^ge

nach modernem Muster mit Portrait-

Gallerie, landschaftlichen und technischen

Abbildungen, mit Genre- und Sport-

bilden, mit entsprechendem Tert, unter
besoichcrer Bevorzugung des Inlandes.

!



_letzte _Cokalnachrichten
_^eeabend de« balt,,ch-l«nstituti«nellen Part«.

Der gestrige Teeabend hatte ein _ziemlich zahl-
reiche» Publikum angelockt, da» mit sichtlichem
Interesse dem Referate des Präseb der Partei
Rechtsanwalt E. Moritz _«_en. folgte, der in
kurzen, klaren Strichen die Arbeiten de2 Lwl,
Provinzialrates charakterisierte. Dll wir seiner
Zeit ausführlich über de» Gang der Verhandlungen
berichtet haben, so wollen mir nur die Zchlußworte
des Redners anführen, in denen er seine Freude
darüber aussprach, daß trotz aller Gegensätze, die
bestanden haben und auch noch bestehen, die gemein-
same Arbeit doch die einzelnen _VeMkerunasgruppen
einander näher gebracht habe_.

Nachdem darauf Vom Vizepräses der Parte,
Rechtsanwalt N. v. _Klot die Diskussion eröffne!
worden, gab auf eine Anfrage der Sekretär d«
Partei Herr Th, v. Nichter einen Ueberblick üb«
die Erfolge der Partei bei den Beratungen im
Piüvinzinlrat. Van den an der Hand des Pro_^
_gramms gemachten Ausführungen wollen wir nur
den zum Beschluß erhobenen Antrag der Partei
anführen, den Vorsitz in den Kreistagen, durch
Wahl zu besetzen, st att ihn, wie cz die ritter-
schriftliche Vorlage, in Anlehnung an die Nestim-
mungen der russischen Eenistwo, vorsah, dem Ade!
zu reserviere».

Als nächster Redner trat Herr Redakteur Th, u,
Nerent auf und konstatierte, die seiner Ansicht nach
auffällige Tatsache, daß die Vertreter des Klein-
grundbefitzes, obgleich sie für Abschaffung der
Privilegien de3 Großgrundbesitzes eingetreten find
die Privilegien des bäuerlichen Kleingrundbesitze«
ausrecht erhalten missen wollten. Zum Schluß seine:
Ausführungen ging der Redner dann noch auf dil
Quotenfragc ein. Diesen Ausführungen trat Hen
Rechtsanwalt E, Moritz «eu, entgegen, indem er
darauf hinwies, daß die Vorrechte des Kleingrund'
Besitzes nicht mit denen des Großgrundbesitzes ohnc
weiteres verglichen werden könnten, was am besten
aus der Talsache hervorgehe, daß die Vertreter des
Großgrundbesitzes geschlossen für die Erhaltung
derVorrechte des _Kleingrundbesitzes eingetreten sind"

Den Schluß des Abends bildete ein Appell de«

Parteisekretärs und des Leiters der _Tceabcnde,
Herrn Rechtsanwalt N, v. Kl»t, nicht müde _zi_,
werden in der Arbeit für die Wahlen,

Telegramme
St. Petersburger Telegraphen-Agentur.

Mgaer _Zweigbureau.

Petersburg, 15. Jan. _Tas Ministerium des
,_)miern hat im Ministerrat eine Vorlage einge-
bracht, die sich auf ein in Grundlage des Art. 8?
dir Grundgesetze ausgearbeitetes _Gesehplojekl
bezieht, das Ordnung in die zimlrechtliche Lag«
der Allriluellen und Sektierer bringen soll, deren
Ehen bisher nicht in die Zivil_standsregister ein-
getragen worden sind.

Auf eine Anfrage des Gouverneurs von
Hifhni-Nomgorod hat das Ministerium des
Innern erläutert, daß auf Wahlversammlungen,
wo die Wähler zahl sich zwischen 500
bis iWl) halte, der Stimmzettel .nur den
allgemeinen Forderungen der Instruktion «om
1.0. Dezember 1906 zu genügen braucht. Daher

ist das Schema für den Wahlzettel, das dem
Art. 23 der Instruktion beigefügt ist, _nichj

obligatorisch, und ebensowenig obligatorisch
ist die Hinzufügung des Siegel«.
Die Mitteilung der Nufskoje Sslowo der Vor-

sitzende de« Ministerrats habe an alle Gouverneur«
ein geheimes Zirkulär versandt, demzufolge allc
progressiven Zeitungen am Wahltage konfiszier!
werben sollen, ist pure Erfindung.

Der Vorsitzende des Haupt-Festungskomitees.
General der Infanterie _Orebenfchtschitom, ist unter
Nelassung in seiner Würde als Glied des Kriegs
_ratcs feiner Stellung enthoben worden und _a»
seiner Stelle ist Ociieralleulüaiit _Pratapopow zum
Vorsitzenden des haupl-MumAiornUeeL «nanni
morden_.

Petersburg, 15. Januar, Der Beschluß
die _russisch en 3r « _ppen vor der festgesetzten

Frist aus der Mandschurei zu eva-
kuieren, wurde dem Kaiser von China

durch ein Telegramm Seiner Majestät des Kaiserz
angezeigt. In diesem Telegramm wird gleichzeitig
der Wunsch ausgesprochen, die althergebrachte
Freundschaft Rußlands und Chinas weiter zu

f estigen, sowie das Vertrauen darauf, daß die

Rechte der russischen Unterlairen i» der Mand,

schüre! in vollstem Maße sicher gestellt meiden würden

In der _AntnwrtLdepesche des _Vogdychan an

Seme Majestät dm Kaiser wird der Freude über

den von der Kaiserlichen Regierung gefaßte» Be-

schluß Ausdruck verliehen, da sie von den gut

nachbarlichen Neziehungen Zeugnis ablege, durch die
die gegenseitige Freundschaft beider Mächte be-

festigt meide. Zugleich enthält das Telegramm die

Mitteilung eine« Befehls, der an die mandschurisä cn

BeHorden gerichtet ist und ihnen den erforderlichen

Schutz der gesetzlichen Interessen der russischen
Untertanen auferlegt,

Ebenso hat eine entsprechende Erklärung über

die bevorstehende Evaluation der russische!! Truppen

aus der Mandschurei, die der japanischenRegierung
übermittelt wurde, nach den _rvrlicaenden Nach-

richten einen durchaus günstigen Eindruck hinter-

wssen und die Aufrichtigkeit und Friedensliebe
Rußlands sind in Tokio ihrem vollen Werte nach

geschätzt worden,
_' Petersburg, 15. Januar. Der Vorsitzende 0_«

Pelelsburger Militär-Bezirksgerichts _Generalleul_.

nant _Rnlke ist zum _Obermilitarprokn

l_eur und zum Chef der _»_aupverwaltung de«
MilitämeriäüZ in Petersburg ernannt worden_.

Tul». 15. Januar. Die Oktobnsten haben
'inen Block mit dem Verbände des russische»
Volkes geschlossen und verbleiten Agitalrons-
luaschüren und Aufrufe.

«_simseropol. 18, Januar. Sechs bewaffnete
Juden überfielen in _Eupatoria den Kassierer des
Verbandes des russischen Volkes und vermundeten
ihn und seine Frau. Drei der Attentäter wurden
verhaftet; in ihrer Wohnung fand manrevolutionäre
Literatur und rote Fahnen.

_Nerdjansl. 15, Januar. Nach einem Sturme
wurden im Kreise gegen 10 Erfrorene gefunden.

,<l»menez-P«d«Kll, Iß. Januar, Die Pole»
stellten in einer vorbereitenden Wahlversammlung
als Kandidaten Gemäßigte auf und erklärten, sie
würden mit den Russen, falls deren Kandidaten
Linksstehende sein sollten, zu leinemNloe zusammen-
treten.

Odessa. 15, Januar. Der Kapitän
_Tienkien> _ic z, der den _Tamvfei der Russischen
Gesellschaft „_Zassarcwitsch Georgi" kommandiert
hat, ist neben dem Kontor der _Nnfsischen Gcsell
schuft, das an die Kanzlei des _Sladthlluptmnnncs
stößt, ermordet morden. Sienkiewicz begab
sich gerade in das Kontor, als drei Personen
mehrere Schüsse auf ihn abgaben und ihn auf dem
Flecke töteten. Darauf wandten sie sich zur Flucht
und verwundeten wahrend der Verfolgung
3 Schutzleute. Bei der _mertererr Verfolgung
wurde ein Mörder schwer, ein zweiter
leicht verwundet. Das Streikkomitee
der Seeleute hatte in einer unlängst verbreiteten
Proklamation darauf hingewiesen, daß Sicnliewicz
dem _Gcneralgouuerneur von der unwürdige» Auf-
führung der Bemannung des „Zässarewitsch Georgi"
während eines bewaffneten _Ueberfalls im Kaukasus
Mitteilung gemacht habe', auf Giund dessen erklärte
das Streikkomitee Vienkiewicz, daß seine Handlungs-
weise gerächt werden müsse.

Odessa, 16, Januar, Im Gebäude der Kom-
merzschule Kaiser NikolaiI,. deren beide obersten
Klassen infolge eines Streiks der Lernenden ge-
schlossen sind, fand man eine ? Pfund schwere
mit Melinit gefüllte Bombe gerade in dem Augen-
blicke, als die Zündschnur bereits brannte. Die
Erplosion hätte kolossale Verwüstungen anrichten
können,

Tifiis, 15, Januar. Am Abend wurde auf der
Oanowskaja während des gewöhnlichen Verkehrs der
Sohn des Millionärs Uranjanz, ein Gymnasiast
der VIII, Klasse des hiesigen Gymnasiums von
12 Bewaffneten umringt, in einen Wagen gesetzt
und, unbekannt wohin, entführt. Die Banditen
verlangen ein enormes Lösegeld, Die Eltern de«
Gefangenen befinden sich zur Zeit in Petersburg,

Tiflis, IS, Januar. In der Nähe von
Lhachaosa im Kreise _Sangesur fand man, als man
Nachforschungen darstellte, die eingescharrten Leich-
name dreier Landwächter, die im Herbst mit der
Post, die sie begleiteten, spurlos verschwanden,

Tiflis, 16. Januar. Heute um 1Uhr mittags
wurde der populäre Stadtverordnete Doktor Ehu-
dadom beim Verlassen des Eisenbahü-Krankcnhauscö
durch einen _Revoluerschuh tötlich verwundet. Man
vermutet, daß Parteihaß dem Attentat zu Grunde
liegt. Die Verbrecher sind entflohen_.
Infolge von Schneeverwehungen ist der Verkehr
auf der Ossetinischen Heerstraße unterbrochen.

Der Kaufmann _Chusanow wurde von Terroristen
ermordet, weil er sich weigerte, diesen eine geforderte
Summe Geldes auszuhändigen. Die Verbrecher
wurden erariffen_.

Der entführte Gymnasiast _Aramjanz befand sich
in Begleitung zweier Kameraden und eines junge»
Mädchens, die von den Räubern mit Revolvern
bedroht wurden und den Befehl erhielten, sich nicht
von der Stelle zu rühren, bis der Wagen mit dem
Gefangenen in Sicherheit wäre. Für _Aramjanz ist
ein Lösegeld von 50,000 Rubeln gefordert morden.
Alle Nachforschungen blieben resultatlos.

Heute Abend wurde der Wachtmeister der Sicher-
heitspolizei _MclilMnow, zwei ihn begleitende
Polizisten und 2 Passanten auf der Tiraße durch
cmc _glmze Salve von Revolverschüssen verwundet_.
Die Verbrecher entflohen in der Dunkelheit,

_Wladikawlns, 15, Januar, Nach langen
Unterhandlungen haben die _Oktobristen einen Wahl-
agitationsblock mit dem Verbände des russischen
Volkes abgelehnt,

Irkutsk, 15, Januar, Seit 2 Uhr mittags
brennen die Werkstätten und Kasernen des Inten-
dantur-Ressorts.

Berlin. 28. «15,1 Januar. Da« bekannte Mit-
glied des preußischen Herrenhauses, K « szielsti
sagte in einer Unterredung mit einem Mitarbeiter
der Frankfurter Zeitung, daß eie Polen garnicht
an eine _Lostrennung von Preußen dächten, Ter
gegenwärtige Antagonismus sei ausschließlich durch
das Vorgehen der preußischen Regierung hervor_,
gerufen, die erreicht hätte, daß die Polen aufgehört
haben, den Russe» gegenüber Feindschaft zu em-
pfinden, und Russophile» geworden sind. Die
preußische Politik spiele den Radikalen in die
Hände, die noch von den Gemäßigten zurückgehalten
würde». Wie lange dies den Gemäßigten gelingen
würde, könne man nicht sage». Die Polen er-
streben keine Autonomie. Ungeachtet ihrer nationalen
Eigenheiten sind sie Anhänger einer _Zentralisation
der Regierungsgewalt und fordern nur, daß man
sie wie gleichberechtigte Bürger behandle.

Verliu, 2». (15.) Januar. Die Sitzungen der
deutsch-amerikanischen _Tariftommission, die sich durch
Einigkeit auszeichneten, sind beendet. Der Vertrag
ist noch nicht abgeschlossen morden, da die Dele-
gier«» der Vereinigten Staaten nicht mit den
entsprechenden Vollmachten versehen waren. Die
Grundbestiniinilngeü des Vertrags sind _ausgearbeitei
worden.

_Saarbeicken, 28. Januar. In Ergänzung
unserer gestrigen _Privatdepeschc wird gemeldet: Im
Wildstockcr Tchocht bei Reden fand heute morgen
eine furchtbare Erplosion schlagenden Wetter statt_.
Eine Mitteilung der Direktion der Nergwcrksge-

.'Nschaft besagt, daß einstweilen 100 Leichen ge-
sborgen worden sind, Augenzeugen sprechen von 125,
Unter der Erde verblieben noch gegen _lluu Arbeiter,

Saarbrücken, 2ö, ii6,) Januar, Von den im
Schacht bei Reden zurückgebliebenen Arbeitern ge-
lang es bisher nur 51 zu retten. Bis um 5 Uhr
hatte man 77 Leichen heraufgeholt, worauf im
Schacht Feuer entstand. Die sofort abberufenen
Rettungsmannschaften hatten kaum Zeit, den Schacht
zu verlassen, als eine starke Erplosion erfolgte
durch die. jedoch niemand weiter zu Schaden kam.
Die Obrigkeit berät über die znr Unterdrückung
des Feuers zu treffenden Maßnahmen. Von den
Leichen sind 24 agnosziert worden.

Breslau. 29. (16.) Januar. Während des
starken Frostes in der vorige» Weche sind in
Schlesien 30 Personen erfroren.

Königsberg, 2». (16,) Januar. Die preußischen
Behörden in Nromberg haben die Verfügung
erlassen, daß die Schüler, die vom Februar ab den
Streik fortsetzen, ausgeschlossen oder in andere
_Lehranstallen übergeführt werde»,

Paris. _28, <I_5.) Januar. Auf dem, in Anlaß
des Geburtstages des deutscheu Kaisers, von der
deutschen Kolonie veranstalteten Bankett hielt der
deutsche Botschafter, Zürst _Raboliu eine Rede, in
der er darauf hinwies, daß jetzt den herzlichen
Beziehungen zwischen Deutschland und Frankreich
keinerlei Gefahr drohe. Zum Schluß bemerkte er
daß das Wahlergebnis das beste Geschenk fei
welches der Kaiser z» feinem Geburtstag vom
Volte erhalten konnte.

II

.
Wien, 29. liu.! Januar, Iu Anbetracht dessen

daß am 30, (17,) Januar die Vollmachten der
Deputierte« erlöschen, fand die _Ictzie Sitzung des
Abgeordnetenhauses statt. Der Präsident des

Hauses ließ die fruchtbare Tätigkeit des Reichstag«
Revue passieren und dankte, indem er auf die
durchgeführte _Wahlreform hinmies, dem Präsidium
für die bewiesene Hilfe. Die Deputierten bat er
dem Präsidium ein gutes Andenken zn bewahren
_^Donnernder Applaus) _rmd brachte sodann ein
Hoch auf den Kaiser aus, das dreimal mit Begeiste-
rimg Von der Versammlung wiederhol!wurde. Das
Haupt des Zentrums, Kathrein, dankte dem Präsi-
denten im Namen aller Parteien für die unpar-
teiische _Leituug derDebatlen (Donnernder Applaus),
Die Deputierten verabschiedeten sich herzlich von
den Glieder» der Regierung.

Ostersund (Schweden) 28. (15.) Januar. Im
westlichen Teile der Provinz _Goetland wurden
gestern um 8 Uhr morgens starke Erdstöße
verspürt, die 45 Sekunden anhielten.

Teheran. 28. (15.) Januar. Medschili« ha!
alle Schenkungen von Kronsländereien, die der ver-
storbene Schah nach Verkündung der Konstitution
gemacht hat, für ungültig erklärt und eine Durchsicht
der diesbezüglichen Dokumente verordnet.

Kalkutta, 28. (15.) Januar. Der Emir von
Afghanistan ist hier eingetroffen.

Hongkong, 28.Ja». Während eines fürchter-
lichen, von einem Platzregen begleiteten Sturmes
sind 50 chinesische Böte untergegangen. Der ganze
Hafen ist uön Trümmern bedeckt; man nimmt an
daß etwa hundert Menschen ertrunken sind. Von
Europäern ist niemand zn Schade» gekommen.

Wechsellurse der Mgaer Vörse vom
16. Januar 19»?.

3°nd°n 3 M. ä, pi. IN Pf, St,: «4,1» N. »3,80 G.
Berlin 3 M, ä. pi. IM R.-M!,: 45,02 B. 45,6? G.
Pari« 3 M. _ä, pi, 100Francs: 87,45 V, 37.22 G.
London _Lhecks 82,35 B, 94,85 G.
Ncilin „ 46,48 V, 46,23 G.
Paris 37,82 Ä, 37,82 G.

Fonds« und Aktien-Kurse.

(Ohne z_imlrechtliche _Nerantmortung,_)
Nig», 1«, _Iauuar 1906.

Geld, Brief.
Rbl. Rbl,

Fonds in Kredttvalut«:
5»_roz, 5. _Inskript, v, 1354 (I, April, 1, O!t,) - -
b „ Prämienanl. 1. Emission von 1864

,1, Januar, I,Juli) 343 359
b«_r»z, Prämien«»!, 2, Emissi»» v, 1866

l_>, März, I, September) 270 280
_^roz_.PränüenanleihederReichiadels-Agrarbllnk

v, 18UU,1, Mai, 1, November, 220 230
3l«_proz, Pfandbriefe der _AdelZagiaiban!

I, Feli,, I, Mai, 1, Äug,, I,_Mvembei,, — «8
4uroz.Pfandbriefe _dcrAdelsagrarbantsi. Mai,
4_vro_^. Pfandbriefe d.Baueragrarbank«.1. Jan.

1, Juli! — —
_*3>,2 _proz, «onveisionZ-Ql_,_!,der Nodenlredit-

Pfandbriefe < 1, Januar, I, Juli) — —
tpioz, _Staal5_ien!c n, 1884(1, März, 1, Juni,

I, November! — _W!^
1, September, 1, Dezember) 73 74

öuroz. Innere Anleihe von 1905 — 92
4'/,,_pr«z, Russ, Staatsanleihe von 1905 — 93

H_»Polhel«i,'che W«te:
4>/,_proz. R!_ssaer TtadtZäuser-Pfandbriefe,,, — 8?
4> _2 „ Lwl, Pfand!,!, ,17. Apnl. 17, Ott,) — 8«
!< „ do Hyr,ol!>e!,-Nei,°Ps»_now,, alle — _U1
l» „ da ., .. „ neue — 91
4»„ „ »nrl „ „ 84'/« 86
4_>., „ «l, _Peiergb, „ „ „ — 77_^
4 „ _Xi»l, _Pfaudbr, (17. April, 17, ll_«,) — —
5 „ ^'l«, l2!_adtHr,polhcs,-Vei,_>Pf»ndlr, -- _^

_TtadtanleiHcn:
4_'/_M°_z, _^Uigllüonmdlr 2t«dl Mzll>1,Mni,

s. November — 86

^) Frei von der Zprozentigen _Kuponfteuer.

Nanldislonto für Wechsel.
_Anylerdam.... k"/_i _«_ondon ....»"/»
Brüssel 4»/» Paris 3°/»
Berlin 6°/« Wen 4>M

St, _Peterilburc, ?>/2—9°/»*
_Rigaer Kmnptnir der Reichtzbank . . ?>/2—9'
Rigacr Nölscnbanl 7—8>/-l
Äi<,»n komm«',!>lmk 8>/2—9_^i<
2, 'Äigaer «el«ll!ch_»ft 7—8>/2
Rigaer _Ltadtdiskonwban! .... 7—8>/«
2, 3iil,_ucr _Gefellfchaft 8>/2—1l)

' Kür 3-, 6-, 9-MonatZwechsel.

Wetterprognose für den 1?. (30.) Jan.
(Vom _VIiysilalischenhaupt-Dbsnnatoimm in 2t,Petersburg)

Wenig wärmer, trübe.

ßingelammene Schiffe.

37 Kronz-Eisbrechel „Iermak", Fehlmann, «on R«ml,

Wind: 222, Nassertieft: Seegatt und _Hafeniam« 23'«
_Erporchofen 22_"6", Ält> und Neumühlgrabtn 2l'S"

Stadt _20'6".

_Nusgessangene Schiffe.
49 D. „Ledolol " II , Tiemcrt, nach _Abou,
50 D. „Wladimir", Tel!«,nach _Mindau,

Lt. Petersburger Telegrapheu-Agentn_«.
_Nigaer Iweigbureau.

Petersburg, Dilxitxg_» 16, Januar,
Ner!, Gem.

Nechsel-Kur« a, London3 M — 84,20
4 ,>_r°z, Ltaatsreiüe — ?3>/,
5 „ Reichüichatzicheinc »an 1904 ...— !)?_'/»"
4V2 „ 2!a»!Zanleil,e von 1905 ....— 92'/,
5 „ innere Anleihe 19U5 — 9!^
5 „ «eue ruffisch! Anleihe 190» ... — 86_^
4 „ Pfandbriefe der Udel_^AaMiianl . — W'/,_'
5 „ I, innere Prämienanleihe von 1864 358 354'/^
5 „ II, „ „ 1366 280 2?«»
5 „ Pläm!_envf»ndbrieft d,AdelZ'Agrarb, 22» 22«"
3>/_2„ _Pf»!iol_,ckfe°er«»e!«-A!,r»r°,I—IV. »7>/_< —
3»/i»„ Qblig, d,_ruff. gegenf.Noden!_r.<_Mel,> ?2>/,_^ —
4 „ _russ, tonl, Eisenbahn-Anleihen , , 118 —
4V2,, Niäfan-üralZlei-lNsenbahn'vbligat,. _— —
4>/2„ M°«!»u>Ka!aner-E>l,enbal,n-Oblia,»t,, — —
4V2,, S_>, Petersl, 2tndt,chyp,°N, Pfdbl. . — 77
4>/_z „ Moskauer „ „ . _^ 7«'/»'°
4>/2 „ Wilnaer Ägror-Bant-Pfondll. . . — 72> ..
4>/2„ Müilau« — 73',»_>°
4>/_,„ _Polwmoer „ „ . . — 72
4'/2„ _Lharlowei „ „ . . — 72'/,
Aktien: Moslau'Mmdau-RnbinzkeiMlnl, . — —

„ Süd° llsi°«ahnen — 83>/>>*
!, _Zufuhrb,>_Gef, in Rußland . . — —

„ Wlllga-Kamll-Kommerzbant ...— 740_^
„ Russ. Bank für »_usw, Handel . . _^ 365
„ R, Hand.» u, Industiieb, inPetersb,. — 290_"

Et. Petersb, Intern, Handelsb, . — 417_^
„ „ _Mjkantoiant ...— 462
„ „ PrivavKommerzb,. . — 139'
„ Rigaer Kommerzbank _^ 202_'
„ Nr>än3_ler Schienen-Fabrik . . . _^ _lllst_*
„ Stahlguß-u, Masch.-F, ,,21orn>»«»" — 181',
,. _Kolomna Maschinen-Fabrik. ...— —
„ Gesellfch, der Malzew-Werte. . . — 335
„ Gesellich, der _Putilonifchen Fabrik . — 89>/„
„ Nufs,-Ba! t, Nllggün-Fllbii! ...— —
„ Waggon-Fabrik „Phönix". ... _— —
„ „ „Dwigatel" ... — —
„ Nilovol-Mariupol — Donez-Iuriemka 116_^

Dmigatel 72".
Tendenz: Unter dem Einfluß der festen Stimmung

in Pari« Dioidendenmerte fest und steigend; Fond« still,
aber fester - Lose still,

_» Kleine Abschlüsse. « Käufer.

Nelli» , 28. (15.) Januar, Tag«
(_Schluhkurfe,_) vorher.

Auszahlung Petersburg
8 T, auf Petersburg — —
8 T, „ London 20 49
3 _M. „ „ 20 255
8_!„ Pari« — — 81 30
2 U. „ „ 80 85
»usf. _«ied,-»U, 100 Ab!, pi, Kassa . . 215 40 21k 40
4»/» !°ns»l, Anleihe 1389
4°/» Ruffifche Rente «. 1884 73 25 73 50
4>/2>russ. Anleih« n, 1805 , . . . »1 50 81 80
Allien: Lt. _Petersb, Intern, Bank . . 183 00 163 00
„ Diükontolank. . . 178 00 178 00
„ Rufs, Nanl f, ausm, Handel . . 142 50 142 0«
„ Berliner TiZtonto-Gesellschaft . . 136 40 188 00
„ Privatdiskont 4>,_^ »/» 4!^

°/»
Ämst «rd° m, 2s. <I5.) Januar. 3»«

vorher
Londonil _vistH 12 110
P_riliatoistmit 4°/« 4«/>«

Tendenz: _^.

P_aii,«,28. (15,) Januar.

London5 vu« 25 22» 25 225
_Rnsstsche Üreditbillett_^ 100 _Rll. . . . 264 375 264 75
3> Französische Rente 94 80 94 LN
4°/» »_usfifche Goldanleihe 1888 ...78 05 7« 00
_3> „ Anleihe 1891/1834...64 20 83 40
Plwatdistont 3 °/» 3 »/»

Tendenz: sest.
Auszahlung Petersburg — — ». _^.

London, 28. (15.) _Iannar,
4>,2°/!> «_onsols 8? 8?l/i«
2°/» Russ, _«_onsols 1883 78 ??'/,
Silber in Barren pro Unze 31^/1» 31_°>/>,
_Privatdislont 4>°>/l»°/» 4«/i^>/»

Tendenz: ruhig.
N°,» - N»rl, 28, (15,) Januar.

Weizen: _alflauend,
„ roter, Wintermeiz en Im!» . . . 8IV4 83'/,

„ Mal. . 84>/, 8»'/,
„Juli. . 83'/< 84b,«

Mais: behauptet,
„ _0>i wi_«z pro Mai _°2^/« 52'/,

„ „ „ Juli 22»/, 52'/4

Et. Petersburger Vors«.
(Privat. Ohne zivilrechtliche _Verantmorlung_.)

_<p««««»ur«> »ien«ta«, !«. I»»u«.
I Uhr 10 Min.

Wechsel'ssulZ Iond»n 3 Vl. . .... 35,40 —
„ Berlin 3 U 46,48 —

Pari« 3 M 37.82 —
4_proz, _Staatsrcnte 73^/, Geld —
I, Prömienanleihe. .......354 Geld —

«« —
_Adelslose 226 —
Russische Bank für »u8m, Handel. . . 365 —
2t. _Petcrab, Intern, Handelsb 417 Geld —
_Kolomna Maschinenfabrik 470 —
Nusfisch-Baltische Waggonfabrik.... 405 —
Waggonfabrik „Dmigütel" 78 —
Donez-IurjeivI» 117 —

Tendenz: fest,
Schlußlulse.

Ge«.
I. in««« Prämienanleihe 354

„ „ 2?«
_Udelslose 22«
R»fsenl>»nl 362



_Uulonventionelle Gedanlen über
iunae _Miidcken.

In der Monatsschrift „Polis" «herausgegeben
von Di. Johannes Widmer in Zürich) rcröffc»!
licht U. W. Züricher eine» Beitrag „Zur Meta-
morphose der Mädchen" , in dem er unter anderem
_schreibt: „Welch erfreulicher Anblick ist so cinc
jnnge, Uühende, lebensfrohe Mädchcnschar! Wen,
von denjenigen, die wisse» , wie wichtig, wie uuent-
behrlich die Hilfe der Fronen im Kampf für die
Befreiung und für die Herrschaft der Seele ist,
tauchten dabei nicht allerlei unkonventionelle Ge-
danken auf? Wenn »>an nur hier Einfluß gewinnen
könnte! Wenn man mir in dies frische Erdreich
ungehindert lebensfähige, lebenspendende _Zukimft«,
ideen pflanze» könnte! Wenn man nnr so starke
gute, aufrichtige Gedanken und so zarte, _ammilige
schöne Gedanken _aufteilen könnte, daß keine all-
täglichen berechnenden Schlechtigkeiten sie mehr
wegzudrängen vermöchte»! Wenn man nur die
Macht der Gewohnheit und Ueberüeferuug brechen
Lunte! Wenn man nur die Mädchen dazu
diächtc, das übliche Gesellschaftüideal, das Ball-
königinnenideal, das Damcnideal mit einem
fröhlichen Knix dein Museum zu übergeben!
Nenn nur rechtzeitig alle d'ran denken
würden, sich eine _Lebensaufgabe zu stellen,
ur« nie der verzweifelten Ocde eines unbeschäftigten
nutzlosen Daseins anheimzufallen! Wenn nnr diese
Jugend nie dazu komme» würde, die „Liebe" als
Lockmittel znr Ehe und die Ehe als ökonomische
_Versargnngsanstalt zn betrachten! Wenn nur ein
so hoher Begriff von Würde sich geltend machen
könnt« , daß sich alle schämen würden, sich je als
eine Art Ware, als Gebrauchsgegenstand, als
Htlavm der bedingungslosen Autorität irgend eines
männlichen _Assyrcrs _auszuliefeni und das dann
Ehe zu nennen! Wenn nnr Eltern, Pfarrer
Lehrer, Patrioten, alle „Erfahrenen" und alle
Tanten nicht so vieles verpfusche» würden! Die
Mädchen haben es doch ficher schwer, ihre frische
Jugendstile zu bewahren. Sucht man nicht ganz
systematisch alle auftauchenden, kühnen, kecken
Gedanken als unweiblich zu mrterdrücken? Werden
nicht von allen Seiten die besten Regungen unterlich
bewitzelt, so das; sie selber irre _"daran werden?
Gibt m»n sich nicht schon früh alle Mühe, ihre
Bildung nur so weit zu kultivieren, daß sie auf
dem 8oirö_« <_la,i»n,ute- und Lesezirkelniveau stehen
bleiben? D, h, nmn gestattet gern das Stu-
dium von Klavier, Kunstgeschichte, Belletristik,
Englisch und Franzosisch, weil das unge-
fährliche Sachen sind und ma» damit in der gute»
Gesellschaft die Zeit aufteilt und nicht in Ver-
suchung kommt, eventuell diese selbe gute Gesellschaft
einmal als Studium zu wählen. Aber wirtliches
Wissen vom Werden der Natur, vom Werden der
Mensche», der menschlichen Seele und der mensch-
lichen Zustände wird noch heute von wenigen Eltern

gern gesehen. Da« könnte ja den ganzen geheiligten
westeuropäische!, _Konventionalismu« in Frage stellen
überhaupt ungemütliche Folge» habe». Da ist's
doch viel gescheiter, man schickt die Mädchen ins
Tauzkräuzchc» , ans den Ball, ins Konzert und auf
den _Tennisplatz. Hier verkehren ja auch die _heirate
fähige», die wirklich netten Herren, und die sorgen
dann ihrerseits dafür, daß die korrekte Lebcnsau-
schnuung vollends ausgebildet wird. Diese sind c«
auch, die in tändelnden! Tanzschritt a» alle Damen
heranwede!» und nicht genug betonen können, wie
gerade der Mangel n» Vernunft, Konsequenz und
Logik die Weibcrl so entzückend mache. Das eben
sei das Ewigweibliche, die« mystisch Unberechen-
bare, dies Farbenvolle, diese beimliche Unznuer-
lässigkeit, diese Mischung von «ind _nud Satan.
Nun ja, wir wissen, wie das zu verstehe» ist.
Aber die Fräulein glaube» es, passen sich in diese»
Kreis hiüein imd wolle» dri» glänzen und merken
es erst zu spät, das; ihnen ' so ihre früheren
schüchternen, schönen Mädchenträmne langsam ab-
handen kommen. Ist es dock) natürlich, daß man
i» diesem Alter gefallen möchte. Und gemeinsame
Arbeit im wesentliche» ist ja a» den meisten
Orten noch verpönt. So durchlebe» sie die Ent-
wicklungsstufe, wo ihr Wellbild durch Kommis,
minkbeutelige Literaten, Leutnants uud Vouleur-
sludente» gebildet wird. Und dann heiraten sie:
einige treffen es glücklich, andere sind bald zu-
frieden, sie waren nie anspruchsvoll, die Mehrzahl
aber ist enttäuscht uud ihre Seele beginnt zu
seufzen, aber bald Verstummt sie, denn die Korrekt-
heit darf nicht seufzen, sondern muß lächeln,
freundlich lächeln: Die Dame ist fertig — und
die chinesische Mauer auch, und die „Gesellschaft"hat wieder neue Stützen erhalten."

Roman Feuilleton
) der „Rigaschen Rundschau".

Der Lokomotivführer.
Nach einem persönlichen Erlebnis,

Von Arthur Sewett _(_Danzig)/_')

„Was, Mekki?" wandte er sich nach drüben
indem er sich Gewalt antat, als wollte er sich von
etwas _Nnllngenehmem losreiße» „habe ich es du
nicht inuncr gesagt?" Und als jener »ickte, wiedet
in der alte» ruhig erzählenden Weise: „Dakomm!
an eüiui dunklen Winterabend so'» Bauer ans

seinem Wägelchen mit einem abgetriebenen Gaul
davor «cnn Jahrmarkt, mit ihm sein kleiner Bnb_«
und seine Frau und _Schmiegennutter, Und als
sie an dem Bahnübergang sind und die Schranke»
geschlossen finden, was werde» Sie tu« ? Die beiden
Wcibsleutc steigen aus, die Frau hebt die Schranke
auf der einen, die _SchmiegeiTnutter auf der anderen
Seite hoch, und mein Bauer mit seine»! Wägelche»
fährt gemütlich durch. Aber kaum ist er auf den
Schienen, da kommen wir heran ... ich führte
damals den Berliner _Nachtschmllzug _^ uud nu»
— natürlich bremste ich, aber es war zu spät, eins
zwei, drei der Wagen _uii! gewaltigem Krach halb
seitwärts, der magere Ganl, der dumme Bauer —
mausetot, und der kleine, arme Kerl . . ."

Nun zeigte sich doch etwas auf seinem Gesichte,das ich bis dahin nicht bemerkt hatte_.
„Herr," sagte er, „der Bauer und sei» Gau

mochten zum Teufel geheu, meinetwegen die beiden
verrückten Weibsleutc uoch dazu, sie hatte» die
Schuld, es iväre mir gleich gewesen, sie hätten da»»
wenigsten« nicht so fürchterlich durch die Nacht ge-
zetert, daß mau meinte, ein ganzer Hexensabbat beulte
durch da« freie Feld . . . aber der kleine, hübsche
unschuldige Bursche mit dem zerschmetterten Körper
und den große» brechende» Kinderaugen , , , ich
nahm ihn _anf, ich hielt ihn i» meinen Anne», ich
wischte ihm das Blut uo» der Stirn . . . wie er
weinte! Wie so'n kleiner, verreckender Hund, ich
höre es noch oft in der Nacht _, wenn ich mal auf-
wache_. Zwei Äerzte waren imZuge, aber sie _tonntc»
nicht mehr helfe» . . .Herr, Männer und Fraue»
habe ich sterben sehen, oft genug sogar _— ich blieb
kalt dabei. Aber _so'n kleinen hübschen lebenswavmen
Jungen — pich!"

Eine geraume Zeit schwieg er, der Zug fuhr van
Haltestelle zuHaltestelle, unser Wage» war der letzte, er
sch_auleltestark imd stieß, besonders bei demNremsen auf
denStatione», hart gegendieSchiene». Mein Gegen-
über schien das nicht zu empfinde», er saß immer
noch in seine Gedanke» versunken, Ob er _a» den
sterbenden Knabe» dachte oder a» seine Kinder da-
heim, oder . , . ? Ich steckte mir eine Zigarre an
nnd reichte auch ihm meine Tasche. Er dankte,
„aber der da," flüsterte er mir zu, indem er zu

») _Fianlf. _Zt_».

lemem veizer herüber blinzelte. Wie besorgt er
um den jungen Gefährten war! Ich hätte ihn
sicher Übergängen, weil ich ihn ganz «ergessen
hatte — man merkte ja auch nichts von ihm.

„Wenn's dich nicht geniert — bei deinem Husten,"
sagte jener.

Tiefe Freundschaft zwischen den beiden einfachen
Männern schien auf große, gegenseitige Rücksichtnahme
gegründet,

„Gnrnicht, mein _Iimge, garnicht,"
Nun nahm der Heizer von meinen Zigarre»

mir fiel die trotz seiner schweren Arbeit nicht un-
gepflegte Hand auf mit einem roten, brennenden
Stein auf dem kleinen Finger, Er lüftete sogar
seine Dienstmütze; er schien überhaupt ein Mann
der guten Manieren zu sein.

„Das ist so das einzige, was ich erlebt habe,
wie Sie sage»," nahm derFührer unsere Unterhaltung
wieder auf, sonst ist es bei uns dasselbe Einerlei
wie wohl im ganze» Leben, besonder« jetzt, wo ich
Güterzüge fahre. Da richte» wir u»s beide auf
unser« Lokomotive ein, ganz familiär, schalen unsere
Kartoffeln, kochen unser Mittagessen, Schwatzen zu-
sammeu und kommen oft tagelang nicht nachHause."

„Das muß nicht angenehm sein — für ' eine»
_uerlieiratcien Man» wenigstens," hatte ich gesagt,
da blitzte noch einmal jenes Unbegreifliche in seinen
Augen auf, ja, jetzt sah ich deutlich aus ihrem dunklen
Grau einen grünen Punkt hervorschimmern, der
anfangs ganz klein war und nun größer uud größer
_«mde, Ei wollte etwas entgegnen, begann aberwie-
der heftig zu huste» und leinte sich in seine Ecke
zurück. Dieses Mal nahm er nicht von den Pillen,
die ich ihm reichte,

„Es wird so vorübergehen, " sagte er und saß
unbeweglich,

4.

Der Zug hatte an einer größeren Station ge-
halten und sich wieder in Bewegung gesetzt. An
immer neueu Wagenreihen vorbei, die müßig auf
den Nebeügeleisen standen, ging es hinaus, in die
i» bläulichem Dunste daliegende, feiernde Schnee-
landschaft,

Obwohl ich nicht recht wußte, was in meinen
Worten meine» _Reiscgenossen so erregt habenkonnte
suchte ich dem Gespräche schnei! eine müdere
Wentnmg zu gebe».

„Sie habe» Familie?" fragte ich ihn.
„Und ob!" Sein ganzes Gesicht leuchtete,

„Einen Burschen von der ersten Frau und jetzt ein
Mädel dazu, es ist erst vor einem halben Jahr
angckonrmen. Sie sollten es sehen!"

„So waren Sie zweimal verheiratet?"
„Ja, meine erste Frau starb nach kurzer Ehe,"
„Wie traurig!" sagte ich, mehr _vo» dem weh-

mütigen Ausdruck seines Gesichts als von seinen
Worte» ergriffen, „Woran starb sie?"

Es war eine ganz konventionelle Frage gewesen,
ich halte sie ebensogut unterlassen könne». Aber
uic lmtte sie auf mein Gegenüber gewirkt! Der

_icwllltiae Kopf fuhr mit einem schnellen Rucke von

dem Rumpfe empor, die Halsadern schwölle,
plötzlich bis unter die Ohren an und traten grau
bleiern aus der Haut hervor, seine Sprache Haiti
etwas Undeutliches, Zischendes als er fast Heise,
entgegnete:

„Wie — kommen Sie auf diese Frage?"
„Ich habe nicht die geringste Abficht mit _ihi

verbunden; es tut mir leid, wen» ich Sie un-
wissend in solche Erregung versetzt habe."

„Hm — hm —, ich glaubt Ihnen, — Aber
wenn Sie wüßten, was Sie mit diesen wenigen
Worten ..."

Sein Kopf sank schwer auf die Brust, er stützte
ihn in die großen, dicken Hände und starrte auf
den Boden, Und nun merkte ich zu meiner Ver-
wunderung eine gewisse Unruhe drüben aus der
Ecke her. Der junge Heizer wirbelte mit seiner
Zigarre in den Finger,! hin und her, blickte teil-
nehmend und voll ängstlicher Besorgnis auf seinen
leidenschaftlich erregten Freund, stand schließlich von
seinem Platze auf, trat zu ihm heran, legte ihm
die eine Hand auf den Arm und strich mit der
andern über da« «ellige Haar seines Kopfes, von
dem die Mütze herabgefallen war.

„Aber Theo!" sagte er mit zärtlicher Stimme.
„Das alles ist ja längst vergessen und begraben,
so sei doch wieder gut und vernünftig!"

Die _frenndlichen Worte, der sanfte,'fast weibliche
_Tn», mit dem sie gesprochen wurden, übten ihre
versöhnende Wirkung. Der Führer raffte sich zu-wmincn_.

„_Vntichuldigcn Sie mich, mein Herr," sagte er
mit einer Ruhe, deren Zwang ich sofort empfand_,
„es ist eine alte Schwäche, die mich jedes Mal
»»fällt, wenn das Gespräch auf diese Sache kommt
Sie werden sie begreiflich finden, wenn ich Ihre
Frage jetzt beantworte,"

„Aber, ich bitte Sie, ich bin wirtlich nickt
neugierig,

„Nein, »ein, ich weiß," das sagte er abwehrend
und sehr bestimmt, „aber jetzt sollen Sie mich
hören . . . Siesollen!"

Und nun, indem er einen kurzen Hustenreiz
unterdrückte:

„Sie fragten mich, woran meine erste Frau
gestorben war? Sie nahm sich selber das Leben
sie schoß sich tot — vor meine» Augen."

„Vor Ihren Augen? — Das ist entsetzlich!
lind Sie tonnten es nicht hindern?"

„Ich konnte es wohl, aber — ich wollte nicht."
Er sprach die letzten Worte so eigentümlich, sorichterlich kalt und feierlich zugleich, — ein Ent-setzen durchriefelte mich, es wuchs, je länger ichdiesen Mann ansah, _— er erschien mir mit einen!

Male fremd und furchtbar, in der verhaltenen
Leidenschaft, von der jede Silbe, ja sein ganzes
Msen zeugte, lag etwas Elementare«,

5.
„Wir halte» uns sehr jung geheiratet," begann

er nach einer längeren Pause, „sie war siebeuzehn
Jahre, ich fünfimdzwanzig. Im Anfang ging alles

_,lber da — als ich einmal von einer längere»
Fahrt auf emem Güterzuge nach Hause zurückkehrteiand ich sie plötzlich rändert: zerstreut und nach-denklich, was sie sonst nie gewesen war, manchmaltraurig _machmal wieder von ganz unbegründeterLustigkeit, Sprach ,ch mit ihr, so fühlte ich, daß_>e nur mit halbem Ohr zuhörte, und sie selber er-Mte nnr die gleichgültigsten Dinge zwei, ja drei

Das machte mich stutzig, außerdem fiel es mirauf, daß sie nicht mehr an das Fenster ging, wennder _Nnrfthe de» Schimmel des Herrn _Lentnants
«°r d_._« Tur führte oder er selber bei uns vorubcr-

(_Fortsetzung folgt,)

gut, es ging eigentlich immer gut — bis auf da«
eine. Sie war sehr hübsch u»d zierlich wie eine
Puppe mit große» lachenden Angen. Wenn mir
auf der Straße gingen, sah man sich nach ihr um
die Männer verfolgten sie mit ihren Blicken, sic
war nicht unempfänglich dafür — gewiß nicht_.
Und doch hätte es ihr nicht Gefahr gebracht, wen»
nicht meine lange» Reisen gewesen wären . .
Ich sagte schon, daß si e sehr jung war, sie war
zugleich zärtlich undliebebedürstig. Sie hatte das
heiße Blut von einer Mutter geerbt, die nach
mancherlei Abenteuern ein ähnliches Ende fand.
Und dazu hatte sie noch eine andere Eigenschaft
sie war von peinlicher Empfindlichkeit, nicht de»
geringsten Tadel konnte sie ertragen, besonders von
mir nicht. Setzte ich einmal etwas an ihr aus
dann war sie unglücklich, tagelang. So mußte
alles kommen, wie es kam,"

Das Sprechen wurde ihm schwer, er räusperte
sich einige Mal.

Der junge Heizer drüben saß nicht mehr in seine
Ecke gelehnt. Mit nach vorne gebeugtem Haupte
lauschte er jedem Worte, jedem Blicke seines Vor-
gesetzten, eine Vesorgtheit, die allmählich zur ängst-
lichen Spannung wurde, sprach aus seinen hageren
Zügen. _"

„Den ersten Stock des Hauses," fuhr der andere
fort, „in dem wir zwei bescheidene Stuben gemietet
hatten, bewohnte ein junger _Kanallerieo ffizier.
Ich hatte «_s langst beobachtet, wie ihm _die schmucke_^lau in die Augen gestochen hatte; auch sie sah ihm
°_>t nach, wenn er vor dem Hause auf seinen
_Schimmel stieg oder vorüber ritt. Aber das allesbeunruhigte mich nicht, gerade in dieser _^eit war
_mnm Frau zärtlicher und liebevoller zn mir als je,ich kannte ihre Schwächen für hübsche Männer undließ ihr das unschuldige Vergnügen.

Vermischtes.
— Eine Nacht in einem Oisberge. Der zu

Beginn der _Froftperiode aus See heimkommende
Finkeuwärder Fischertutter „Schwalbe" strandete in
dem schweren Oststurm unweit der Elbmündung
auf dem Kratzfande. Während der Nacht, in der
die _Strandung in dem Schneetreiben noch unbe-
merkt blieb, bildete sich bei dein scharfen Froste auf
dem _Kratzscmde schon viel Eis, das dicht den
Fischerkutter umlagerte. Al_« dann am nächsten
Vormittag der Schleppdampfer „Reiher" dem
Kutter zu Hilfe kam, war dieser bereits so im
Sande festgefrore» und vom Eise blockiert, daß alle
Abschleppungsversuche lediglich eine» Bruch der
Schlepptrosse herbeiführten. Vom „Reiher" setzte
man dann ein Boot aus, um die Besatzung von
dem Fischerkutter zu berge». Dieses Boot wurde
aber derart von der Strömung und dem Treibeise
bedrängt, daß es in höchste Gefahr kam, in die
offene See zu vertreibe». Die Besatzung des
Bootes war schließlich froh, als sie den „Reiher"

wieder erreichte. Man sah auf dem _Schlepper cm,
daß so nichts zu machen war, und der Dampft!
niußle sich auch jetzt wieder mit Ei»!ri!t der Ebbl
selbst i» Sicherheit brmge», um nicht mit dem
Ablaufen de_2 Wassers zu stranden. Der Führ«
des „Reiher" rief deshalb der Fischerkuttcr-Mann-
schuft zu, noch einen Tag auszuharren. Am
nächste» Tage mit der Flut würde er wieder-
kommen_. Dieser nun folgende Tag, an de»! der
Mch_crkutter allein und verlassen in dem sich immei
dichter imd höher auftürmenden Eise saß, war für
die Mannschaft ein Schreckens tag. Der
Kutter vereiste allmählich über und über
und das Treibeis drückte und drängte gegen die
Planken des Schiffes, das in allen Fugen krachte
und bebte. Dazu die bitterliche Kälte, Da nahte
endlich am andere» Tage mit der Flut der
„Reiher" wieder, der von dein, ci»em glitzernden
Eisberge gleichenden Schiffe mir uoch die Masten
emporragen sah. Ringsum war dickes, f estes Eis
und das wurde zur Nctwngsbrücke für die Mann-
schaften des Kutters, Uebcr das Eis hinüber
retteten sie sich und mit ihnen zwei treue Schiffs«
huudc auf den „Reiher", der dann mit den Ge-
retteten nach Curhaven fuhr und sie dort landete.

— Mannlicht _Veflleiter zn vermiete». Wie
in andere» Städten, so gibt es auch in Nem-Uork
Hunderte von Frauen, die — aller Selbständigkeit
der amerikanischen Weiblichkeit zum Trotz — des
Abends nur deshalb nicht ins Theater gehen, wei
sie keinen männlichen Begleiter auftreiben können.
Erklärlicherweise trifft dieses Schicksal in erster
Linie alleinstehende ältere Frauen. Um solchen
einsamen Wesen den Theaterbesuch zu ermögliche»
hat die Direktion des New°_?1«rker Lyrischen Theaters
eine eigene _Begleitergarde in« Leben gerufen. Aus
WO jungen Männern, die sich auf ein Zeitungs-

inserat hin meldeten, suchte sich die Direktion die
zwölf schönsten, wohlerzogenste,! und gebildetsten
heraus und stellte sie als Damenbcglciter an. Die
jungen Männer tragen blaue Uniform und weiße
Handschuhe; auf ihren Mütze» prange» in goldenen
Lettern die Worte: Lyric _Theatre _Escort, Die
Leihgebühr für einen dieser Gentlcmcn beträgt zwei
Dollars pro Abend. Zwanzig Minuten nachdem
ein Damcnbegleiter durch da« Telephon bestellt
worden ist, trifft ein solcher vor dein Hause der
Bestellerin ein. Die Damen «erden natürlich nicht
nur i»L Theater, sondern nach der Vorstellung
auch wieder bis vor ihr Haus begleitet. Die
Theaterleitung muß in ihre Begleitmannschaft
großes Vertraue» setzen, denn sie übernimmt die
„Garantie für sichere Ablieferung". Wenn das
Lyrische Theater mit seiner Garantie nur nicht
einmal hereinfällt! Nicht nnr die alten, auch die
jungen Ncni-Vorkerinnen ««den an, de» flotten
Begleitern Gefallen finden. Es kann sich dann
sehr leicht ereigne», daß sich eine hübsche, junge
Theaterbesucher!» von dem ebenfalls hübschen und

jungen Begleiter, der noch obendrein _wohlerzogen

und gebildet ist, entführen oder sich m> ihm von
dem nächsten Hotelgeistlichen tränen laßt Die

Direktion wird dann wohl diplomatisch erklären

mit der Garantie für sichere Ablieferung" sei nur

prompte Mliefcrung der Damen an der - Theater-

kasse gemeint.
— He l_iett den ollen liannöucrsche» «lo-

ben Aus richterlichen Kreisen schreibt mau der
Köln. _Voltsz.: Der Fall, daß vor, Gericht «,«

einem Zeugen nur mit Mühe heranüzubrmgen ist,

welcher _«_onfession er angehört, ist gar nicht sc

selten. Das beweist folgendes scherzhafte _Erlebnis

Der Richter fragte einen biederen Bewohner eine«

kleine» Dorfes der Lüneburger Heide: „Welch«
Konfession haben Sie? Darauf _erfolgte zunächst
prompt die Antwort: „Eck sin en _gelernlei
_Zimmermann". Als der Richter fügte: „Ich
fragte Sie »icht, welche Profession Sic haben

so»dcrn welche Konfession", erwiderte der Zeuge
treuherzig: „Wo meint Sei dat , Herr Richter?"
Ungeduldig fragte der Richter: „Nun, sind Si«
katholisch?" Darauf schüttelte sich der Zeug«
schaudernd und entgegnete: „O na, Herr Richter
wo kömit Sei sau wat denke»!" „Dann sind Sie
wohl evangelisch?" fragte der Richter, „Dat eck

nich wüßte" , war die Antwort, Auf die ver-
zweiflungsuolle Frage des Nichters: „Aber lieber
Mann, was haben Sie denn eigentlich für einen
Glauben?", erfolgte endlich die erlösende Antwort:
„Eck hebbe den ollen hannoverschen Globen,"

— <nne eigenartige _gememiame ,vau«°
Haltung besteht bei Senisale im Wallis; dort gibt
es eine Familie von 10 Brüdern, von
denen mehrere verheiratet sind, die zusammen 40
Kinder haben. Alle wohnen in einem einstöckigen

Hause. Die Haushaltung steht unter dem Ober-
befehl eines alten Onkels, der die Rechnung führt
und das Geld verwaltet. Die Familie ist sehr
wohlhabend; sie besitzt einige hundert Stück Groß-
uud Kleinvieh, sie hat eine Bäckerei, einen Schank-
raum und ein großes Waschgebäude, Im Winter
werden die schulpflichtigen Kinder in Schlitten zur
Schule nach _Senisale gefahren, dorthin wird ihnen
von Haufe das Mittagessen gebracht. Das merk-
würdigste bei dieser Haushaltung ist, daß niemals.
— weder unter den Brüdern noch unter den
Frauen — ein ernstlicher Zwist stattgefunden
haben soll.

— Aus der „Jugend". Wahres Ge-
schichtchen. Die Frau Herzogin von Gerolstein
feierte den 30, Geburtstag. Der Hofprediger hielt
die Festrede, „Unsere Herrin ist heule eine
Dreißigerin geworden", so begann er. Da unter-
brach der Herzog: „Unsere hohe Herrin!" „Ver-
Mvmgk" lächelte d« _gnftNchc Redner und fing
nochmal« an: „Unfere hohe Herrin ist heute eine
hohe Dreißigerin geworden!"

Fü_« die Red«ki»n «eiantmoitlich:
Die Heroußgebel

°_»°«. I'»r. _«. Nu«tz. Nr. «llfte» «ue».
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